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Danziger 


Sonntag, 4 


16154. 
Intereffante „Herzenswünſche“ 


Die freiconſervative „Poſt“ ſtellt unter dem 
Titel: „Heeresfragen“ ein Programm für die 
Weiterentwickelung der deutſchen Armee auf. In 
erſter Linie verlangt ſie ein neues Septennat vom 
1. April 1888 bis 30. März 1895; das ſei das 
eeterum censeo, „das unſer großer Kanzler dem 
Reichstage ſo lange in die Ohren raunen wird, bis 
es von letzterem bewilligt iſt.“ Begründet wird 
dieſe Forderung mit der bekannten Phraſe, daß die 
Entwickelung der nationalen Wehrkraft unabhängig 
von politiſchen Strömungen ſein müſſe. Zweitens 
fordert die „Poſt“ die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzziffer um 25 000 Köpfe, weil nach der letzten 
Zählung die Bevölkerung des Reichs 47 Millionen 
Köpfe betrage und der Reichstag ſelbſt als Factor 
der Reichsgeſetzgebung die Stärkeabmeſſung des 
ſtehenden Heeres in Friedenszeiten auf ein Procent 
der Bevöl pri A al habe. Bei der Beſchäfti⸗ 
gung mit militäriſchen Fragen ſcheint der „Poſt“ 
der nal der Reichsverfaſſung verloren gegangen 
zu ſein. Nach Art. 60 der l oca wurde 
die Friedenspräſenzſtärke bis zum 31. Dezember 1871 
auf ein Procent der Bevölkerung von 1867 normirt. 
„Für die jpätere Zeit“, lautet der Artikel weiter, 
„wird die Friedenspräſenzſtärke des Heeres im 
Wege der Reichsgeſetzgebung feſtgeſtellt.“ Daß die⸗ 
ſelbe dauernd ein Procent der Bevölkerung betragen 
müſſe, hat der Reichstag, entgegen den Vorſchlägen 
der Regierung, abgelehnt. 

Als 2. Grund führt die „Poſt“ an, daß im 
Reiche der Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht 
bisher durchaus nicht zur vollen Durchführung 
gelangen konnte. Sollte das das Ziel der Militär⸗ 
verwaltung ſein, ſo würde daſſelbe ungleich beſſer 
durch Abkürzung der Dienſtzeit erreicht werden. 
Lediglich um den Ueberſchuß der Dienſtfähigen 
unter Waffen zu bringen, ein neues Armeecorps zu 
errichten, wie die „Poſt“ vorſchlägt, wird ſelbſt 
die Militärverwaltung vor dem Reichstage nicht 
vertreten wollen und können. Die „Poſt“ räumt 
ſelbſt ein, daß die Errichtung eines 16. Armeecorps 
mit der militäriſchen Territorialeintheilung des 
Reichsgebiets nicht verträglich ſei, und macht ganz 
abenteuerliche Vorſchläge, um dieſe Schwierigkeiten 
zu befeitigen, welche eine merkwürdige Aehnlichkeit 
mit der vielerörterten Auftheilung der Provinz 
Poſen haben. Dieſelben gehen dahin: 

Vereinigung der Regierung bezirke Liegnitz und 
Poſen (5. Armeecorps) zu einer Propinz Niederſchleſien, 
Vereinigung der Regierungsbezirke Bromberg, Marien⸗ 
werder und Danzig zu einer Provinz Weſtpreußen 
Gs LL aha Die Be pel tre Flatow, Dts 

tone, Arnswalde, Friedeberg, Soldin É 
Königsberg i. d. N. würden a P. ee 


würde dem 3. Armeecorps behufs Germanifirung über: 
wieſen, während die im Bezirk des 3. Armeecorps 
(Brandenburg) ausgehobenen Mannſchaften dem 
neuen 16. Armeecorps zugeführt würden. 
Man wird gut thun, dieſe „Vorſchläge“ im 
Auge zu behalten. In dritter Linie werden eine 
Reihe von Mehr forderungen für die Gr: 
höhung der Kriegsfähigkeit des Heeres be⸗ 
fürwortet, die in die Kategorie derjenigen ge- 
hören, welche Kriegsminiſter v. Kamecke vor drei 
abren als überflüſſig zurückgewieſen hat: Be⸗ 
pannung aller 6 Geſchütze der Feldbatterie (an⸗ 
ſtatt 4), im Frieden Ver mehrung der Fuß- (Feſtungs⸗ 
Artillerie, Neuorganiſation einer aus Feſtungs⸗ 
artillerie und Feſtungspionieren beſtehenden 
Feſtungstruppe; endlich Ankauf großer Mauöber⸗ 
und Schieß plätze behufs geſteigerter Ausbildung der 
8 Jafemert mit dem Repetirgewehr, Fortführung der 
8 1 85 A 
ances in dieſem Plane ber „Poſt“ ift obne 
Zweifel freie Phantaſie, aber offenbar bande 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausna 
gaffe Nr. 4. und bei allen kaiferl. 
für die Petitzeile oder deren 


König Provinz Pommern 
Bienen: Der Erſatz aus den genannten 3 Provinzen 
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a at, Biber ut do ne Bere 


ſprecher hat. Bedauer 


des „Programms“ es für überflüſſig gehalten hat, 


einen Koſtenanſchlag beizufügen. Mit weniger als 
0 Millionen würdeu wohl alle dieſe „Herzens⸗ 


wünſche“ nicht erfüllt werden können. 


Die Bedrohung von Varna und Burgas. 


Die Ruſſen ſind glücklich ſoweit gediehen, mit 


einem Bombardement von Varna N 1 Da 
\ gen Bulgaren] worden, i i 

den ruſſiſchen Provocationen gegenüber nirgends En, be der Hauptmann v. Schleinig gefänglich 

ihre ſtoiſche Ruhe verloren haben, ſo brachen die 


Ruſſen eine Veranlaſſung einfach vom Zaun. Ihnen 


die wahrhaft bewundernswerth gedu 


kommt's ja ſchon längſt auf eine Verhöhnung des 


Rechtes mehr oder weniger nicht an. Aber wenn 
der erſte Kanonenſchuß von Bord der ruſſiſchen 


Klipper erdröhnt, dann wird er ein lautes Echo 
finden, weit 


Rußland beabſichtige einen Hafen an der Weſtfüſte 
Nahr be en Meeres zu gewinnen, um die Ein⸗ 
a om 


verſuche gemacht werden; vielleicht daß ein dritter 


eſſer gelingt und Rußland 


„Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, die Beſetzun von 

Rußland. 
beſetzen, 
des für 
} Platzes 
and ſehr günſtig, zumal wenn erſt 
2 tiefe 
brecher dieſes Charakters durch einen Offizierstitel 


ſondern auch beſitzen. 
einen 1 wie 


iſt für Ruß 


an etwa 


150 Silom. weiter vom Ausgang des Bosporus 


Nichts gutes verheißt allerdings die Nachricht 
des „N. Wiener Tageblatts“, wonach ſeit Donnerſtag 
fünf ruſſiſche Kriegsſchiffe und mehrere ruſſiſche 
Minenböte an der oſtrumeliſchen Küſte kreuzen. Und 
wenn es nach dem Willen des Herrn Kaulbars 
ginge, ſo ſtände Bulgarien überhaupt am Vor⸗ 
abende neuer, größerer Vergewaltigungen. Dem⸗ 


Anneli. Yen 
11. Novelle von Ewald Böcker. 
(Fortſetzung.) 


Wir ſchritten der Ruine zu, von der uns ein 
bunter Lichtſchimmer durch die dunklen Bäume 
entgegen leuchtete. Bald ſtanden wir gerade über 

t und konnten uns an dem farbenprächtigen 
lde zu unſeren Füßen erfreuen. 
m inneren Burghof, der rings von den hohen 
Mauern mit Kienfackeln hell erleuchtet war und 
en eine reiche Decoration von Fahnen, Guirlanden 
und Lampions zu einem prächtigen Feſtſaal um⸗ 
gewandelt hatte, ſaßen die Rhenanen an einer 
langen Tafel in zwanglosen Gruppen und huldigten 
bei ſchäumenden Humpen dem König Gambrinus. 
Die Mufit, ſeitwärts und für uns nicht ſichtbar 
auf einen Altan poſtirt, ließ in das laute Stimmen⸗ 
gewirr der plaudernden und lachenden Geſellen ihre 
munteren Weiſen ertönen. Dann und wann 
flammte es am uß des Gemäuers in rothem oder 
grünem bengaliſchen Feuer auf, und die ganze 
Ruine ſtrahlte weithin in das Abenddunkel und 
entlockte den zahlreichen Zuſchauermengen, die auf 
de Zugängen überall ſich angeſammelt hatten, 
autes Beifallsgeſchrei. Ich muſterte die Feſttheil⸗ 
nehmer jetzt genauer und gewahrte zu meiner Freude, 
Pe oben an der Tafel zwiſchen den Chargirten 
er Baron ſaß und eifrig mit feiner Umgebung zu 
verhandeln ſchien. 
2 nun,; Anneli, vorwärts! Aber vorſichtig beim 
bit eg, Kind! Hier, ſtütze Dich auf meine Schulter; 
lo! Nur langſam!“ 
9 Wir kletterten einen Heinen, ſehr ſteilen Sube 
fad abwärts, der unmittelbar an den Eingang 
an Burghof führte und für uns den Vortheil hatte, 
Ne wir uns nicht erſt durch die Menge der 
ice gierigen durchzudrängen brauchten. Nun faßte 
0 uneli an der Hand, die doch ein wenig zitterte, 
ND trat mit ihr in den hellen Fackelſchein und an 
as untere Ende der Kneiptafel. 
lá „Vivat Rhenania!“ rief ich zugleich mit laut⸗ 
0 Allender, Stimme in den Trubel hinein — und 
1 bli) führen fie alle von ihren Sitzen auf, die 
brannftiſchen, kräftigen Geſtalten, und mit einem 
auſenden Hurrah begrüßten ſie uns. 


me von Sonntag Abend und 
oftanftalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 


N hinaus über die Mauern der bulga⸗ 
riſchen Seeſtadt, die freilich nicht widerſtehen könnte. 
Jetzt ſchon iſt Varna blokirt, Varna, nach Sebaſtopol] fel 
der wichtigſte Kriegshafen im Schwarzen Meer. 
Noch hat Rußland 1 5 5 den entſcheidenden 

eint es jetzt, als ob es im G 


Ob 


der General nicht nur gegen die Wahl Waldemars 


und erklärte dieſelbe namens der ruſſiſchen Regierung 
für ungiltig; er äußerte auch, daß die Geduld (!) 
Rußlands zu Ende ſei und daß Rußland nun bes 
ginnen werde, unter den bulgariſchen Revolutio⸗ 
nären (12) energiſch aufzuräumen. 


j Die Affäre Schleinitz. 
„ Länger als eine Woche ift das Publikum durch 
widerſprechende Nachrichten darüber irre geführt 


in Berlin eingeliefert worden iſt und welche Be⸗ 
hörde ſich mit demſelben zu beſchäftigen haben 
wird. Eine authentiſche Mittheilung hierüber fehlt 
eigentlich noch heute. 


n dieſer Unterlaſſung liegt 
ein beklagenswerther 


angel an Rüdficht auf das 


empörte Rechtsgefühl. 
Vor etwa fünf Jahren erſchien in Berlin unter 
dem Titel: „Der Unabhängige“ ein Blatt im 


Charakter von Gehlſens „Reichsglocke“, aber die⸗ 
elbe an Schamloſigkeit weit überbietend. Es ent⸗ 
hielt ausſchlietzlich Angriffe auf das Privatleben 
vermögender Perſonen, die durch dieſe Pas quille zu 
eldopfern bereit gemacht werden ſollten. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte längere Zeit dem Treiben 
ſchweigend zugeſehen und die betheiligten Perſonen, 
welche Beſchwerde führten, auf den Weg der Privat⸗ 
klage verwieſen, da kein öffentliches Intereſſe vor⸗ 
liege, dieſe Beleldigungen zu verfolgen. Endlich 
aber begriff ſie, daß in dieſem Falle nicht die Be⸗ 
leidigung, ſondern die Erpreſſung das ens criminis 
ſei und daß eine der gemeingefährlichſten Hand⸗ 
lungen vo Aiege, die man ſich überhaupt denken kann. 

Die Theilnehmer des Vergehens wurden ver: 
haftet, der Rädelsführer, als ein penſionirter Offizier, 
blieb auf freiem Fuße. Das Militärgericht, dem 
er unterſtellt war, ordnete ſeine Verhaftung an, 
aber es griff minder ſchnell zu, als die Criminal: 
Polizei. Nachdem drei Tage lang ſchon die ſchauder⸗ 
rien Details über dies blutſaugeriſche Ge⸗ 
ſchäft veröffentlicht waren, konnte Herr v. Schleinitz 
noch an die hieſigen Redactionen Briefe richten, in 
denen er hochmüthig davor warnte, irgend eine ihm 
ungünſtige Mittheilung abzudrucken, da er im ent: 
gegengeſetzten Falle Verleumdungsklagen anhängig 
machen werde. Als endlich ſeine Verhaftung ange⸗ 
ordnet werden ſollte, war er entflohen. Seine 
Spießgeſellen wurden zu angemeſſen ſchweren 
Strafen verurtheilt. Aber es gab ſich doch eine 
Mißſtimmung darüber kund, daß ein Ver⸗ 


ſich der Polizei und Juſtiz hatte entziehen können. 
es nicht möglich geweſen wäre, die Ermittelung 
Ausl. a früher zu bewirken, als 


Ohne allen Zweifel unterfiebt Schleinitz, fo 


lange er Offizier it, der Milttärfuſtiz. Aber, be⸗ 
merkt hierzu der parlamentariſche Correſpondent der 


Bresl. Ztg.“, eben ſo zweifelhaft iſt es, daß die 


Militärbehörde ihre Thätigkeit darauf beſchränken 


kann, ihn aus dem Offtziersſtande auszuſtoßen und 


dann der bürgerlichen Juſtiz freien Lauf zu laſſen. 


Offenbar wäre es am verſtändigſten, wenn man ſo 
verfahren haben würde, und deshalb konnte die 
Mittheilung, daß ſo verfahren worden ſei, leicht 
Glauben finden. Welches Intereſſe kann die Armee 
daran haben, ihre Juſtizbehörden mit einem Vor⸗ 
falle befaßt zu ſehen, der doch wahrlich ſo unmili⸗ 
täriſch iſt, wie nur irgend möglich? 

Es zeigt ſich bei dieſer Veranlaſſung ſehr 
deutlich, daß die Militärjuftiz bei uns weit über 
dasjenige Maß ausgedehnt worden iſt, welches ſich 
mit einigermaßen annehmbaren Gründen recht⸗ 
fertigen läßt. Das eigenſte Intereſſe der Armee 
erfordert, hier Einſchränkungen eintreten zu laſſen. 


ſelben Wiener Blatte zufolge proteſtirte nämlich 
„Hurrah!“ ” und hoch unſer altes 
Haus Schnirps!“ ; 
„Hurrah!“ tönte es von anderen Seiten; 
„Hurrah dem Anneli!“ : 
Muſik fol ang blaſen!“ 
el. 


rief’s , 


„Tuſch! Tuſch! 
brüllte ein alter Herr oben an der Tafı 

„Das Anneli hoch! Schnirps hoch! Anneli 
hoch!“ ſo ging es in tollem Jubel durcheinander, 
während alle ee und ſich um uns dräng⸗ 
ten. Die Muſik ſchmetkerte ihren Tuſch dazwiſchen; 
zwei Füchſe ſprangen eilfertig mit gefüllten Gtäſern 
berbei, und nachdem wir dieſe ergriffen hatten, 
donnerte ich in den Lärm hinein: 

„Corpsbrüder!“ y 

Alſobald legte fich der Sturm. Der Kneipwart 
ſchlug mit dem Schläger auf den Tiſch. 

„Silentiam !“ commandirte er; „ad loca!“ 

Sofort gehorchte der Schwarm und reihte ſich 
wieder um den Tiſch herum, fo daß nur Annel 
und ich am Ende a der ſtehen blieben. 

„Silentium!“ rief der Kneipwart. 
unſerem lieben alten Herrn einen Ganzen auf ſein 
Specielles!“ 

„Proſit!“ A 

„Ich auch!“ — „Auch ich!“ — , Broft Schnirps!“ 
jubelte es von allen Seiten und ſetzte die Seidel an. 

„Silentium!“ donnerte nun wieder der Höchſt⸗ 
commandirende und tauſchte mit raſchem Griff fein 
leeres Glas gegen ein friſch gefülltes um. 

„Fräulein Anneli, unſerem lieblichen Wirths⸗ 
töchterlein von ehemals und, will's Gott, auch in 
Zukunft wieder: einen Ganzen wir alle auf Fräulein 
Anneli's Wohl!“ 8 

Ei, wie die Worte zündeten! Da war kein 
Halten mehr: alles ſtürzte durcheinander, die, um 
mit Anneli anzuſtoßen, die, um ſchnell erſt ſich 
neuen Stoff zu ſchaffen. 

Ich merkte wohl, meine Verſuche bei Tiſch 
waren nicht ohne Erfolg geblieben; kaum ſchien es 
ja noch eines Wortes zu bedürfen, um ſie alle 
wieder mit klingendem Spiel in das alte trauliche 


Heim im . Baum“ zurückmarſchiren zu laſſen. 


Und Anneli! ; 

Es war ein reizender Anblick, ihr Geſicht zu 
ſchauen, wie es bewegt war in rührendſter Freude, 
wie es zuckte zwiſchen Lachen und Weinen. Ich 


mochte ihr nicht wehren, daß ſie ſich, Stütze ſuchend, g 


„Ich komme 


an mich lehnte. Und wie war ſie umdrängt! Wie 
ſtrahlten die friſchen, kräftigen Geſichter in Freude 
und Bewunderung, und welch ein Wetteifer rings 
in galanter, ritterlicher Huldigung! Da ſchallte es 
wieder: „Silentium! ad loca!“ Und diesmal 
zögernder löſte ſich der begeiſterte Schwarm von 
ſeinem reizenden Mittelpunkt. „Bitte hierher, alter 
Herr!“ rief's vom oberen Ende der Tafel; „bitte, 
Fräulein Anneli, hierher!“ 

Man hatte dort Platz für uns gemacht und 
beide ſaßen wir nun der Tiſchordnung eingereiht. 

Eben hatte ich dem Baron die Hand gedrückt, 
der offenbar auch ſchon das Seinige bei unſeren 
Leuten gethan hatte, um uns einen guten Empfang 
zu ſichern; da ſprang der Kneipwart wieder von 
ſeinem Sitze auf. : 

Alter Herr“, rief er mich an; „was follen 
wir fingen? 

„O alte Burſchenherrlichkeit!“ erwiderte ich. 

„Silentium! — Wir fingen das Lied: „O alte 
Burſchenherrlichkeit!“ Muſik! Fertig? — Gleich an: 
ſtimmen! Kein Vorſpiel! — Es ſteigt der Cantus!“ 

Wenn irgend ein Studentenlied dem Muſen⸗ 
ſohne auch in ſpäteſten Jahren noch ſo recht ans 
Herz greift und ihn mit wehmüthiger Freude 
ſchönſter Erinnerungen erfüllt, ſo iſt's gewiß dies 
prächtige Lied von der alten Burfchenherrlichkeit! 
Da drängt fic) uns die Thrane ins Auge, mögen 
wir wollen oder nicht. 

Und nun damals gar im Burghof der Ruine 
— wie es mit ſeiner herrlichen Melodie dahin⸗ 
rauſchte — wie es vollkräftig hinausklang in den 
lauen Sommerabend! Und wie es ein Jeder mit⸗ 
empfand, was er aus voller Kehle ſang! 

Mein Blick fiel auf Anneli. Sie hielt mit zit⸗ 
ternden Händen ein Commersbuch, und helle Thränen 
liefen ihr über die Wangen. Ich wußte, es war 
auch ihres Vaters Lieblingslied geweſen. Wie oft 
hatten wir ihm gerade dies ſingen müſſen. 

Das Lied verklang. : 

„Schmollis den Sängern!“ rief der Präſes und 
„fiducit“ tönte es jubelnd zur Antwort. 

Der Moment war gekommen. Ich erhob mich 
und bat ums Wort. E 

„Silentium !“ commandirte der Rneipwart. „Unjer 
altes Haus, Herr Amtsaſſeſſor Dr. L. B., hat's Wort.“ 


Montag Früh. — Beßellungen werden in der Expedition Retterbagers f 
es ang : Preis pro Quartal 4,50 M, durch die Boft bezogen 5 A — Inferate loſten 
aum 20 J. — Die „Danziger Zeitung” vermittelt Iufertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ber muß ich mich des Urtheils 


Nach den bekannt gewordenen Berichten ſoll 
Schleinitz durch einen Offizier nach Berlin trans⸗ 
portirt worden ſein. Für welchen breußtichen Offizier 
kann es wohl eine Freude ſein mit ſolchem Com⸗ 
mando beauftragt zu werden? Und warum wird 
nicht dem Publikum in zuverläſſiger Weiſe mit⸗ 
getbeilt, wie die Sache liegt? Das Verbrechen hat 
ie weiteſte Publicität erhalten; die Maßregeln zur 
Sühne des Verbrechens ſollten gleichfalls der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. 


Deutſchland. 

* Berlin, 12. November. Aus Letzlingen 
wird der „N. Allg. se telegraphiſch gemeldet: 
Der Kaiſer iſt heute Nachmittag um 5% Uhr im 
beiten Wohlſein bier eingetroffen. Das Dorf war 
zur Feier der Aukunft des Monarchen illuminirt; 
die Schuljugend bildete Spalier und empfing den 
Kaiſer mit dem Vortrage von Liedern nationalen 
Inhalts. Im Schloßbofe wurde der Kaiſer bei der 
Ankunft von den bereits anweſenden Fürſtlichkeiten 
und der Jägerei begrüßt. Das Ausſehen Sr. Majeſtät 
war vorzüglich. is 

Berlin, 12. November. Die „Köln. Ztg. 
hat kürzlich gegen den Biſchof von Trier und 
den Erzbiſchof von Köln die ſchärfſten Angriffe 
wegen ihrer Handhabung der Pfarreranzeigen ge⸗ 
richtet, weil dieſelben, im Gegenſatz zu den Mai⸗ 
geſetzen, die ſog. Succurſalpfarrer als abſetzbar be⸗ 
handeln und die Beſetzung der Pfarreien derſelben 
nicht anzeigen, womit für den Weſten die päpſtliche 
Anzeige, wie fie in der Jacobini'ſchen Note zuge⸗ 
ſichert iſt, jede Bedeutung verliert. Im Cultus⸗ 
miniſterium Teint man ſich über dieſen Vorgang 
nicht ſo zu echauffiren, wie das rheiniſche Blatt. 
Wenigſtens enthält der „Staatsanzeiger“ heute 
Abend eine Bekanntmachung des Cultus miniſters 
auf Grund des letzten kirchenpolitiſchen Geſetzes, 
daß die philoſophiſch⸗ theologiſche Lehranſtalt in 
Trier zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Geiſt⸗ 
lichen geeignet iſt; mit anderen Worten, daß die 
Bedingungen zur Wiedereröffnung und Fortführung 
des Trierer Seminars, wie ſolche das Geſetz vor⸗ 
ſchreibt, erfüllt ſind. Die Regierung ſcheint demnach 
mit dem Verhalten des Biſchofs Korum nicht ſo 
unzufrieden zu ſein, wie die „Köln. Ztg.“ behauptete. 

u Berlin, 13. Novbr. Die zum Schutze der 
Nordſeefiſcherei getroffenen Maßnahmen der eng⸗ 
liſchen Regierung erweisen ſich anſcheinend als un: 
ulänglich. Die Klagen der engliſchen Fiſcher über 

ergewaltigung ſeitens ihrer belgiſchen Concurrenten 
wollen kein Ende nehmen. Es werden förmliche 
Gefechte auf hoher See geliefert, bei denen die 


Engländer mehrfach ernſtliche Havarien erlitten 


haben. Es iſt deshalb jetzt eine gemeinſame Action 
i engliſchen mit den belgischen Marinekreuzern 
geplant, um den Beſtimmungen der Nordſeefiſcherei⸗ 
Convention mehr Anſehen zu verſchaffen. Wie 
ereizt die Stimmung in den Kreiſen der englifchen 

iſcherei⸗Intereſſenten geworden iſt, mag man 
daraus entnehmen, daß von den Rhedern der 
Fiſcherkutter in Loweſtoft bei einer Birminghamer 
Waffenfabrik eine Beſtellung auf Schießgewehre 
bewirkt worden iſt, mit denen die Beſatzungen der 
von Loweſtoft ausgehenden Fiſcherfahrzeuge aus⸗ 
gerüſtet werden ſollen. 

Mit dieſer Situation ſteht die in den deutſchen 
Nordſeegewäſſern herrſchende Ruhe und Ordnung 
in vortheilhaftem Gegenſatz. Es ſcheint darnach, 
als würde von den dieſſeitigen Marinebehörden der 
Schutz der deutſchen Fiſcherei⸗Intereſſenten gegen 
fremde Beeinträchtigung ungleich wirkſamer gehand⸗ 
habt, als dies in den engliſch⸗belgiſchen Fiſcherei⸗ 
gründen der Fall iſt. 

E ben Minifterfigung] findet heute (Sonn⸗ 
tag) bei dem Fürſten Bismarck ſtatt. 


„Liebe Corpsbrüder!“ hub ich an; „ich danke 
Euch in Fräulein Anneli's und meinem Namen für 
Euren herzlichen Empfang. Wir haben Euch über⸗ 
rumpelt, und Ihr ahnt auch ſchon, in welcher Ab⸗ 
ſicht. Aber wir haben's eilig, wie's der immer 
haben ſoll, der Botſchaft bringt von beſſerer Er⸗ 
kenntnitz und Verlangen nach Verſöznung! Und 
ſolche Botſchaft bringt uns Fräulein Anneli: Im 
„Grünen Baum“ hat's in letzter Zeit Dummheiten 
gegeben und jetzt bereut man ſie. Und ſie bittet 
Euch, liebe Brüder, Ihr möchtet der alten Zeiten 
und ihres ſeligen Vaters eingedenk ſein, und 
möchtet auch Eurerſeits vergeben und vergeſſen, 
und wieder zurückkehren an die Stätte, wo die 
Rhenanen ihre glücklichſten Feſte feierten, ſo lange 
ihr blau⸗weiß⸗rothes Banner ſcr Bite Und ich, als 
Euer alter Herr, ich füge dieſer Bitte hinzu: Ihr 
dürft, ja Ihr müßt ſie erfüllen. Auf mein Wort: 
Ihr könnt es, denn man wird alles wieder gut 
machen und Euch mit alter Liebe und Herzli eit 
begegnen; Ihr werdet es, denn ihr könnt des alten, 
treuen Bullerjan nicht vergeſſen, der mit uns in 

reud und Leid verwachſen war, ſo lange wir ihn 
annten; und Ihr müßt es, denn Fräulein Anneli 
bittet Euch, und Fräulein Anneli iſt mit unſerem 
Corps zuſammen aufgewachſen, und wir haben ſie 
ſtets in Ehren und Schutz gehalten, und haben ſie 
ſtets gefeiert als unſer aller Liebling!“ — 

Weiter kam ich nicht. Ein brauſender Jubel⸗ 
ſturm unterbrach meine Rede, die nicht eher endete, 
fil bis die Muſikanten mit einer flotten Polka ein⸗ 

elen. 5 

Derweil nahm ich Veranlaſſung, mit einigen 
alten Herren, wie mit dem Senior, beſtimmte Rück⸗ 
ſprache zu nehmen, und letzterer machte darauf den 
Verſammelten den Vorſchlag, daß er noch an dem⸗ 
ſelben Abende mit einigen anderen Corpsbrüdern 
zurückbleiben wolle, um mit Herrn Jacobus Schmitz 
ein letztes Wort zu reden, während alle übrigen 
nunmehr zur Heimkehr mit dem Dampfer ſich rüſten 
möchten. Mit lautem Beifall ſtimmten Sämmtliche 
dem Vorſchlage zu, und während der Chorus ein 
letztes Lied — „Im Krug zum grünen Kranze“ a 
anſtimmte, gab ich Anneli ein Zeichen, und trat mit 
ihr den Heimweg an. (Fortſ. f.) 


q cs N 
ae * 


ational⸗Zeitung“] enthält wieder 
langen und langwelligen Artikel über 
das Thema: „Bündniß der Freiſinnigen mit dem 
Centrum“. Ob die „geiſtreiche“ „Nak.⸗Ztg.“ nicht 
endlich ermüdet, ſolche alten, längſt widerlegten 
Geſchichten immer wieder und wieder als ganz be⸗ 
ſonders wichtigen und intereſſanten Gegenſtand auf⸗ 
zuwärmen? Vielleicht iſt die „Nat.⸗Ztg.“ ſo gütig, 
W Fragen zu beantworten: Wer hat die ganze 
oll⸗ und Wirthſchaftspolitik, um welche ſich in den 
letzten Jahren Alles drehte, mit dem Centrum ge⸗ 
macht? Etwa die Freiſinnigen? Wer die Social⸗ 
politik? Und dann noch eine Frage: Wer hat 
zuerſt im Jahre 1880 auf kirchenpolitiſchem Gebiet 
das Geſetz der discretionaren Vollmachten bes 
ſchloſſen, welches den Wendepunkt bezeichnet? Etwa 
auch die Freiſinnigen? Die damalige „Nat.⸗Ztg.“ 
wußte es genau. Sollen wir dem plötzlich rechts 
abgeſchwenkten Blatt einmal eine Blumenleſe aus 
ihren Leitartikeln der letzten 5 Jahre geben? Dann 
würde es ſich doch vielleicht ſelbſt einigermaßen 
wundern 
* [Die Kronprinzeſſin] iſt mit ihren Töchtern 
am Freitag in Trient eingetroffen und im Hotel 
di Trento abgeſtiegen. 

* [Herrn Stöcker's Betrübniß.] In einer Ver: 
ſammlung conſervativer Wähler im erſten Berliner 
Reichstagswahlkreiſe hat Herr Stöcker ſich ſehr 
bitter über die mittelparteilichen Compromiß⸗ 
beſtrebungen geäußert. Dann wandte er ſich grollend 
gegen die „N. Allg. Ztg.“, der er Undank vorwarf 
und zurief: 

„Was habe ich denn den Kreiſen, die die „Nord⸗ 
deutſche“ vertritt, gethan, daß man mich in dieſer Weiſe 
angreift? Ich verſtehe das nicht, werde es auch nicht 
verſtehen, und wenn ich hundert Jahre alt würde. Wir, 
die Vorkämpfer, die Mitkämpfer der Regierung, werden 
engegviffen, und die Natienalliberalen, die nichts gethan 

aben, werden ſanft und gut behandelt; ſie kriegen 
auter „Löbe“, wie man jetzt auf den Gymnaſien fagen 
ſoll, und wir kriegen lauter Tadel.“ 
Herr Stöcker iſt alſo in ähnlicher Stimmung 
wie ſein Freund Wagner, deſſen bekümmerte 
Aeußerungen wir neulich erwähnt haben. 

* [Chamberlain in Berlin.] Wie der „Voſſ. Z.“ 
gemeldet wird, begiebt ſich der engliſche Staats⸗ 
mann Chamberlain in den nächſten Tagen von 
Konſtantinopel über Peſt nach Berlin. Man glaubt, 
daß dieſe Reiſe nicht ohne politiſche Bedeutung fei. 

* [Das deutſche Generalconſulat in Aegypten] 
ſoll von Alexandrien nach Kairo, dem Sitze der 
Regierung, verlegt werden. Es entſpricht dies den 
Wünſchen der im Nilthal anſäſſigen Deutſchen und 
auch den Intereſſen Deutſchlands. 

* [Gegen die Givilehe] det ſich dieſer Tage 
der Präſident des ſchleſiſchen Conſiſtoriums, 
Dr. Stolzmann, in einer Verſammlung des 
deutſchconſervativen Vereins zu Breslau beſtimmt 
ausgeſprochen; man dürfe die Hoffnung nicht auf 

geben, die Civilſtandsgeſetzgebung noch einmal dahin 
abgeändert zu ſehen, daß der Trauung der Geiſt⸗ 
lichen wieder die bürgerliche Giltigkeit zugeſprochen 
werde. — Nun, Herr Falk it zwar nicht mehr 
Cultusminiſter; aber mit dem Abbruche dieſes 
Werkes, einer der Haupterrungenſchaften der neuen 
Aera, geht es denn doch nicht jo ſchnell, wie Herr 
Stolzmann hofft. 

* [Eine ſocialdemokratiſche Verſammlung] fand 
Freitag Abend zum erſten Male ſeit dem Frühjahr 
wieder in Berlin ſtatt. Es wurde darin die Candi⸗ 
datur Chriſtenſen für den erſten Reichstagswahlkreis 
angenommen. Als in der darauf folgenden Dis⸗ 
cuſſion ein Redner erklärte: „Wenn den Social⸗ 
demokraten alle Mittel Khan würden, thre 
Meinungen zum Ausdrud zu bringen, würde — 
und dag abe Liebknecht im Reichstag ſchon ge⸗ 
ſagt — die Anarchie hereinbrechen“, erhob ſich der 
Polizeilieutenant und löſte auf Geund des Socia⸗ 
liſtengeſetzes die Verſammlung auf. Die Polizei 
war in großer Stärke aufgeboten. 

* [Die Communalwahlen in Bu Der Er- 
folg, den die freifinnige Partei in Polen bei den 
dortigen Stadtverordnetenwahlen davongetragen, 
iſt um ſo höher anzuſchlagen, als er unter den 
ei) Umftänden errungen wurde. Auger 
den Con ervativen ſtand den Freiſinnigen noch eine 
Anzahl kleinerer Gruppen gegenüber, die angeblich 
vermittelnd wirken wollten, in Wirklichkeit aber nur 
ur Verwirrung und Erſchwerung des Kampfes 

eitrugen. Zu Ungunſten der freiſinnigen Partei fiel 
aber noch ganz beſonders ins Gewicht die aus⸗ 
gedehnte Mitwirkung von Beamten der ver⸗ 
ſchiedenſten Kategorien bei der Agitation der conſer⸗ 
vativen Partei. Hierüber ſagt die „Poſ. Ztg.“: 
Einen ſehr bemerkbaren Einfluß zum Nachtheil der 
freiſinnigen Partei hat beſonders auch der in der 
oberſten Leitung der communalen Angelegenheiten 
ſtattgehabte Wechſel auf die Wahlen ausgeübt. 
Dieſer Einfluß erſtreckt ſich ja nicht allein auf die 
Beamten, ſondern auch auf weitere Kreiſe der 
Bürgerſchaft. Trotz alledem ſetzten die Freiſinnigen 
es durch, daß von den 13 Mandaten, welche die 
deulſche Wählerſchaft zu vergeben hatte, mindeſtens 
9 auf Anhänger ihrer Partei entfielen. 

* [Der Tod des Afrikareiſenden Dr. G. A. Fiſcher] 
hat um ſo mehr überraſcht, als von der Rückkehr 
Fiſchers nach Europa nichts bekannt geworden war. 
Dr. Fiſcher war im vorigen Jahre nach Zanzibar, 
wo er früher ſieben Jahre als Arzt thätig geweſen 
war, zurückgekehrt, um von hier aus im Auftrage 
des Petersburger Bankiers Junker eine Expedition 
ins Innere von Afrika zu veranſtalten, deren Auf⸗ 
gabe ſein ſollte, den ſeit Jahr und Tag verſchollenen 
Afrikareiſenden Junker aufzuſuchen und nach der 
Oſtküſte Afrikas zurückzugeleiten. Das Scheitern 
dieſer Expition iſt bekannt geworden. Nach frucht⸗ 
loſen i die ihm geſtellte Aufgabe zu er⸗ 
füllen, ſah ſich Bilder veranlaßt, nach Zanzibar 
zurückzukehren. Hier in Berlin wird man dem un⸗ 
erſchrockenen Forſcher eine dankbare Erinnerung 
bewahren, auch in den Kreiſen, wo man glaubte 
ihm zürnen zu müſſen wegen des freimüthigen 
Urtheils, das er über die deutſchen Coloniſations⸗ 
verſuche auf der Oſtküſte Afrikas gefällt. Die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß er durchaus im Rechte 
war, wenn er in ſeinem kleinen Schriftchen: „Mehr 
Licht im dunklen Welttheil“ bemüht war, den 
Freunden einer Coloniſation Afrikas „nicht die Luft 
an der Cultivation Afrilas zu verleiden“, wie er 
ſchrieb, „ſondern ihnen die Fieberdelirien zu ver⸗ 
treiben, die ein klares Denken und eine nüchterne 
Auffaſſung der Verhältniſſe nicht geſtatten.“ 

* [Die Ueberſicht über die Etatsſtärke des 
deutſchen Heeres]! pro 1887/88 ergiebt folgende 
Ziffern: Offiziere 18 138, Unteroffizieee 51 402, 
Zahlmeiſteraſpiranten 791, Spielleute 13 440, Ge: 
freite und Gemeine 347 975, Oeconomiehandwerker 
10 135 und Lazarethgehilfen 3531, zuſammen 
427 274 Köpfe. Die Zahl der Militärärzte iſt auf 
686 normirt. 

* [Eunrspäifhe Conferenz.] Wie der „Brest. 
Ztg.“ gemeldet wird, fand zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich ein Meinungsaustauſch über die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer europäiſchen Conferenz zur Löſung 
der bulgariſchen Frage ſtatt. \ 

Maßregeln gegen die Cholera.) Aus 
Ratibor ſchreibt man der „Br. Stg.“ unterm 
11, November: Von Seiten des Regierungs⸗Präſi⸗ 


te 


einmal einen 


f 
denten Grafen von Baudiſſin i beim St 
miniſterium beantragt worden: „1) die Nevifio 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Auswanderer bezw. der 
ſogenannten Paupers in Bezug auf ihre Geldmittel 
nicht mehr auf Station Rakibor, ſondern auf dem 
Bahnhof Oderberg vorzunehmen, 2) auf den 
Stationen Oderberg und Annaberg die Auswan⸗ 
derer ärztlich unterſuchen zu laſſen und zu dem 
Behufe auf den genannten Bahnhöfen beſondere 
Aerzte zu ſtationiren.“ Directe Maßregeln zur 
Verhütung der Einſchleppung der Cholera durch 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Auswanderer ſind bis 
jetzt nicht getroffen worden. 

* [Ueber die Germaniſirungsbeſtrebungen] in 
Being auf die polniſchen Heerespflichtigen giebt, 
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ aus Sachſen, ein 

njerat des Commandos des ee Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 36 (Halle und Erfurt) bemerkens⸗ 
werthe Auskunft. Das Regiment, in das dem 
Vernehmen nach diesmal polniſche Rekruten in 
beſonders ſtarker Anzahl eingeſtellt ſind, ſucht einen 
Lehrer, der geneigt iſt, den nur polniſch ſprechenden 
Rekruten Unterricht im Deutſchen, täglich etwa eine 
Stunde, gegen Abend, zu ertheilen. 

* [Die adeligen und bäuerlichen Polen.] Der 
Brief eines polniſchen Bauern, den der „Kuryer 
Pozn.“ erhalten hat und zur Veröffentlichung bringt, 
giebt dem alten Gegenſatze zwiſchen dem adeligen 
und dem bäuerlichen Element in Polen einen neuen 
und feiner Art nach modernen Ausdruck. Derjelbe 
gipfelt in der folgenden Ausführung: 

„Was die Rettungsbank betrifft, fo kann ich nur 
ſoviel ſagen, daß unſer Landvolk, ſo weit mir bekannt 
iff, Alles das mit geringen Ausnahmen ſehr mißtraniſch 
anſieht; nachdem ſoviel Herren ihre Güter verkauft 
haben, hat es das Vertrauen zu ihnen verloren. Ich 
habe ſogar behaupten bören, daß die Herren den Bauern 
damit nur Sand in die Augen ſtreuen, um von ihnen 
Geld herauszuholen, ſich dafür auszutollen und ſchließlich 
die Bauern noch ſchlechter zu behandeln. Die Aelteren 
unter uns bringen dahei in Erinnerung, wie es früher 
(in Polen) geweſen, als noch die Vögte mit geflochtenen 
Karbatſchen hinter den Leuten hergingen. Sie weifen 
auf den Unterſchied hin zwiſchen den polniſchen und den 
deutſchen herrſchaftlichen Höfen. Auf einen von dieſen 
Herren zeigt iman allgemein mit Fingern; dieſer unter» 
ſtützt gebe: die Deutſchen, hat ſich fogar einen Paſtor 
aus Berlin kommen laſſen, um eine kirchliche Mifſton 
abzuhalten — und es iſt viel Wahres daran. Die 
Herren wiſſen vielleicht dar nicht, daß das Volk dagegen 
murrt, denn es hat ja Niemand den Muth, ihnen die 
Wahrheit zu ſagen. Auch denken 
müſſe ewig dumm bleiben . u. ſ. w. 

Der „Kur. Pozn.“ bringt, wie er geſteht, den 
Brief nach reiflicher Ueberlegung und mit Vor⸗ 
bedacht zur öffentlichen Kenntniß. Die Stimme 
p aus dem Volke ertöne aus der Umgegend von 
Poſen und ſei beweiskräftig dafür, daß in der 
Nähe der „großpolniſchen Hauptſtadt“ ein Vor⸗ 
urtheil im Volke gegen den Adel und die größeren 
Grundbeſitzer herrſche. Es wäre ein falſches 
Princip, die ſich im Geheimen geltend machende 
Unterſtrömung zu verſchweigen oder zu vertuſchen. 

* [Die Regulirung der Unfallfürſorge für Be⸗ 
aute des preußiſchen Staates] nach Analogie des 
für die Reichs beamten erlaſſenen Geſetzes begegnete 
inſofern Schwierigkeiten, als es eine Reihe von 
Unbilligkeiten nach ſich ziehen würde, dieſe Fürſorge 
auf die in unfallverſicherungspflichtigen Betrieben 
angeſtellten Beamten zu beſchränken, während 


dr Herren, der Bauer 
. 


andererſeits die Ausdehnung über dieſe Grenze 
hinaus nur zu leicht zu weitgehenden Conſequenzen 
1 Bevor über dieſe principiell wichtige bee 
wärtigende Entſcheibung nicht ſtattgefuuden hat, we 


führen würde. 
Vorfrage die 


übrigens in nächſter Zeit zu ge 


laſſen ſich die Vorarbeiten für den vorzulegende 
Geſetzentwurf nicht abſchließen. pave 

Dänemark. 
bi Kopenhagen, 12. Nov. Der Kronpri 
ie 


nach Gmunden abgereiſt. 


Belgien, CE 
Brüſſel, 12. November. Der König hat 630 


Arbeiter begnadigt. 
Bulgarien. 
* Yu Varna wurde die Fürſtenwahl auf das 
länzendſte gefeiert, als Antwort auf die ruſſiſche 
ee 
we * [Gerüchte über Alexauders Wiederwahl.] Den 
„Times“ geht eine Meldung aus Tirnowa zu, wo⸗ 
nach das Gerücht herrſcht, die Sobranje wolle, 
alls Prinz Waldemar ablehnt, den Fürſten von 
Battenberg wiederwählen. 
Griechenland. 

* [Eine ſeltſame Nachricht! geht der „Br. Ztg.“ 
aus London zu. Darnach verlautet dortſelbſt, daß 
der König von Griechenland entſchloſſen ſei, die 
Krone niederzulegen, wenn Prinz Waldemar die 
Wahl in Bulgarien annimmt. Das iſt jedenfalls 
eines der fonderbarften und unglaublichſten Gerüchte, 
die je über der Balkanfrage aufgetaucht find. 


Aſien. 

* [Die Cholera in Japan und Corea.] Der 
Ausbruch der Cholera, welche den größten Theil 
von Corea verheert und beträchtliche Sterblichkeit 
in Japan verurſacht hat, ſcheint jetzt nachzulaſſen. 
Nachſtehendes wird für einen ziemlich genauen Aus⸗ 
weis der Geſammttodesfälle gehalten: In Japan 
ſtarben 37 000 unter 50 000 erkrankten Perſonen. 
In Corea war die Geſammtzahl viel größer und 
entzieht ſich jeder Berechnung. In der Hauptſtadt 
Seoul allein ftarben 36 000 Perſonen aus einer 
Bevölkerung von 250 000 Seelen, und der Verluſt 
in der Proving it verhältnißmäßig eben ſo groß 
geweſen. Man befürchtet, daß die Epidemie in 
Corea uoch nicht ihr Ende erreicht hat, weil die 
dortige Bevölkerung alle Geſetze der Hygiene 
mißachtet. 


Der Eutwurf, betreffend die Herabſetzung 
der Prozeßkoſten. f 

Der nach ſeinem Hauptinhalte ſchon mitge⸗ 
theilte „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung von Beſtimmungen des Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes und der Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte“, hat, nach der „Köln. Ztg.“, folgenden 
Wortlaut: « 

Art. 1. Hinter den § 9 des Gerichtskoſtengeſetzes 
wird der folgende neue § Ya eingeſtellt: $ 9a. Sit das 
Beſtehen oder die Dauer eines Pacht⸗ oder Mieths⸗ 
verhältniffes für einen längeren als einjährigen Zeitraum 
ftreitig, jo wird der Werth auf den Betrag des eins 
jährigen Zinſes berechnet. Vei Anſprüchen aus einem 
außerehelichen Beiſchlafe wird der Werth des Rechts 

auf wiederkehrende Leiſtungen, falls nicht der Geſammt⸗ 
betrag der geforderten Leiſtungen geringer iſt, auf den 
fünffachen Betrag des einjährigen Bezuges berechnet 
ſetes eit die ſongende Best Die zum Broed 
eſetzes tritt die folgende Beſtimmung: Die zum Zwe 
ber Gnifetbung über die Zuſtändigkeit des Prozeß⸗ 
gerichts oder die Zuläſſigkeit der Reviſiou erfolgte Felt 
ſetzung des Werthes iſt unbeſchadet der Vorſchrift des 
$ 9a qe 155 Berechnung der Gebühren maßgebend. 
rt. 3. 
ſchriften der Gebührenordnung für Rechtsauwälte treten 
folgende Vorſchriften: h 

1. An Stelle des § 9, Abſatz 3: „Die ferneren 

Werthsklaſſen ſteigen um je 2000 & und die Gebühren⸗ 
ſätze in den Klaſſen bis 20000 M einſchließlich um je 
3 , bis 30000 & einſchließlich um je 2 , bis 


einſchließlich um 


anwälte wird aufgehoben. 


un 
Kronprinzeſſin find heute Abend über Lübeck 


§ 15 des Gerichtsksſten⸗ 


An Stelle der nachſtehend bezeichneten Vor⸗ 


000 A einſchließlich um je 1,50 M, bis 100 000 Me 
i je 1 % und darüber hinaus um je 
eine halbe M Der Höchſtbetrag des Gebührenfatzes ift 


2. An Stelle des § 10: „Auf die Werthberechnung 
finden die Vorſchriſten der 88 9, da, 10 bis 13 des Ge⸗ 
reichtskoſtengeſetzes Anwendung.“ 

3. An Stelle des § 16, bias 1: „Für eine nicht 
contradictoriſche Verhandlung (Gerichtskoſtengeſetz § 19) 
ſtebt dem Rechtsanwalt die Berhandlungsgebühr nur zu 
drei Zehntheilen zu. Diefe Minderung tritt in Ehe⸗ 
ſachen und in den vor die Landgerichte gehörigen Ent⸗ 
mündigungsſachen nicht ein, ſofern der Kläger verhandelt.“ 

4. An Steue des § 37, Abſatz 2: „Dieſe Gebühr 
wird auf die in dem nachfolgenden Rechtsſtreite zus 
ſtehende n Ohe d angerechnet.“ i 

5. An Stelle des $ 38, Nr. 2: „ein Zehntel für die 
Erhebung des Widerſpruchs.“ 

6. An Stelle des § 40, Abſatz 1: „Im Aufgebots⸗ 
verfahren (Civilprozeßordnung les 823—833, 836—850) 

eben dem Rechtsanwalt, als Vertreter des Antrag⸗ 

ellers (Civilprozeßordnung § 824) drei Zehntheile der 

age des $ 9 zu: 1. für den Betrieb des Verfahrens 
einſchließlich der Information und des Antrages auf 
Erlaß des Aufgebots; 2. für die Wahrnehmung des 
Aufgebotstermins“ : 

7. An Stelle des $ 47, Abſatz 1: „Für einen ers 
teilten Rath erhält der nicht zum Prozeßbevollmäch⸗ 
tigten beftellte Rechtsanwalt eine Gebühr in Höhe von 
zwei Zehntheilen der Prozeßgebühr. : 

8 An Stelle des § 56: „Der Rechtsanwalt erhält 
ſechs Zehntheile der Sätze des § 9 beſonders 1. für die 
Thätigkeit bei Prüfung der Forderungen; 2. für die 
Thätigkeit in dem e 3. für die 
Thätigkeit in dem Vertheilungs verfahren“ ye 

9. An Stelle des § 57: „Beſchränkt fic) die Thätig⸗ 
keit des Rechtsanwalts auf die Anmeldung der Concurs⸗ 
N ſo erhält derſelbe ein Zehntheil der Sätze 
10. An Stelle des § 59 Abſatz 2: „Iſt der Auftrag 
von einem Concursgläubiger ertheilt, ſo werden die Ge⸗ 
bühren der $$ 54, 55, 57 und die Gebühr im Falle der 
Beſchwerde gegen den Beſchluß über Eröffnung des 
Concursverfahrens nach dem Nennwerth der Forderung, 
ſofern jedoch der Betrag der Activmaſſe geringer iſt, 
nach dieſem die Gebühren des $ 56 und die Gebühr im 
Falle der Beſchwerde gegen den Beſchluß über die Ber 
ſtätigung eines Zwangsvergleichs nach dem Werthe der 
Forderung des Gläubigers unter entſprechender An: 
wendung des § 136 der Concursordnung berechnet.“ 

11. An Stelle des § 76: „Für die Höhe der dem 

Rechtsanwalt zuſtehenden Schreibgebühren find die Vor: 
ſchriften des § 80 des Gerichtskoſtengeſetzes maßgebend. 
Bei Schriftſätzen, welche 20 Seiten überfteigen, wird für 
die überſchießende Seitenzahl jeder Abſchrift nur die 
Hälfte des bezeichneten Betrages vergütet, Die beiden 
erſten Seiten jeder Abſchrift eines von dem Rechtsan⸗ 
walt verfaßten Schriftſtücks bleiben bei der Berechnung 
aufer Anſatz.“ 
12. An Stelle der Abſätze 1 und 2 des $ 87: „Für 
Erhebung und Ablieferung von Geldern und Werth: 
papieren erhält der Rechtsanwalt eine Gebühr von 50 9. 
für jedes angefangene Hundert des Betrages bis 1000 &, 
von 259. für jedes angefangene Hundert des weiteren 
Betrages bis 10 000 , von 104. für jedes angefangene 
Hundert des Mehrbetrages. Bei Werthpapieren wird 
der Betrag nach Maßgabe des Werthes beſtimmt.“ 

Art. 4. Dem 8 78 der Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte wird folgender Abſatz zugefügt: i 

„Dei Geſchäftsreiſen behufs Wahrnehmung eines an 
Gerichts ſtelle abgehaltenen Termins vor einem Gericht 
des Landgerichtsbezirks, in welchem der Rechtsanwalt 
feinen Wohnſitz hat, werden an Fubhrkoſten ftatt der 
Sätze der Nr. III die aufgewandten Beträge erſtattet.“ 
Art. 5. Der § 17 der Gebührenordnung für Rechts⸗ 


Art. 6. Dieſes Geſetz tritt am in Kraft. 
Art. 7. Der Reichskanzler wird ermächtigt, den Text 
des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für 
chtsanwälte, wie er ſich aus den Aenderungen ergiebt, 
(che in dieſem Gelege und in dem Geſetze vom 
Juni 1881 (Reichsgeſetzblatt S. 178) feſtgeſtellt find, 
t einer fortlaufenden Nummerfolge der Paragraphen 
das Reichsgeſetzblatt bekannt zu machen. 
undlich u. |. w. Gegeben u. ſ. w. 


o 
e 


— Celegraphildjer Sperialdieuſ 

Fr dier Danziger Zeitung. 
Kopenhagen, 13. November. Der König tele 
graphirte an die bulgariſche Regierung, er könne 
unter den gegenwärtigen Umſtänden in die Wahl 
Waldemars nicht cinwilligen. 

Köln, 13. Novbr. Aus Tirnowa wird 
der „Kölniſchen Zeitung.“ gemeldet: Der nuſſiſche 
Conſul in Varna erklärte, er habe ein 
chiffrirtes Telegramm aus Burgas erhalten, das er 
nicht entziffern könne. Sollte ſich dieſes wieder⸗ 
holen, fo werde er Varna durch Kriegsſchiffe be 
ſchießen laſſen. In Philippopel ſind mehrere 
ruſſiſche Offiziere eingetroffen. (Wiederholt. ) 

Berlin, 13. Novbr. An der heutigen Börſe 
macht ein Tirnowaer Telegramm vor Hirſch's Tele⸗ 
graphenburean Senfation, welches meldete, die bul- 
gariſche Regentſchaft ſei zurückgetreten, weil 
der däniſche König die Ablehnung der Wahl des 
Prinzen Waldemar mittheilte. Eine Beſtätigung hat 


das Telegramm bisher nicht gefunden. 


— Gegenwärtig hält ſich nach der „Poſt“ in 
Berlin der deutſche Generalconſul in Soſia, 
von Saldern, auf, welcher jedenfalls zur Bericht⸗ 
erſtattung beim Reichskanzler hierher entboten iſt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Bul⸗ 

arieus wirthſchaſtliche Lage wird als triſt geſchildert. 

ie Bevölkerung fell au der äußzerſten Grenze ihrer 
Leiſtungsfähigkeit augelaugt ſein. Bei der Ungewiß: 
heit der Sitnation trachte Jeder, feine bewegliche 
Habe ſo viel als möglich zu Geld zu machen und 
es ſei auch im Laufe des letzten Jahres der 
Werth der Realitäten in Bulgarien in einer 
für den Volkswohlſtand höchſt bedenklichen Weiſe 
geſunken. Bauer und Städter gingen der Verarmun 
entgegen, wenn der gegenwärtige Zuſtand nu 
längere Zeit andauere; es dürfe bei dem derzeitigen 
traurigen Staude des Erwerbslebens in Bulgarien 
ar nicht befremden, wenn eine große Menge der 
Bevölkerung lediglich die Wiederkehr ruhiger Vet» 


hältniſſe wünſcht. 


In einem in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


reproducirten Berliner officiöſen Artikel der Wiener 


„Polit. Corr.“ wird der Artikel der „Poſt“ 


desavonirt, der fic) in ſcharfen Ausfällen gegen 


Rußland erging, dem Petersburger Cabinet den 
Vorwurf phantaſtiſcher Politik zuſchleuderte u. ſ. w. 
Der Berliner officibſe Artikel befagter Cor⸗ 
reſpondenz fügt hinzu: „Dieſer Artikel wurde als 
Symptom eines Stimmungswechſels von der ge⸗ 
ſammten Preſſe reproducirt. Wäre er wirklich das, 
wofür er gehalten wird, dann wäre man ſogar be: 
rechtigt zu ſagen, daß die dentſche Politik Oel ins 
gener zu gießen befliſſen fei. Das gerade Gegentheil 
iſt aber der Fall. Das Berliner Cabinet glaubt dem 
Frieden nicht beſſer dienen zu können, als indem es 
ſich dem ernſten und aufrichtigen Beſtreben widmet, 
divergirende Auſchauungen auszugleichen, zwiſchen 
den widerſtreitenden Intereſſen zu vermitteln und 
Miß verſtändniſſe aus dem Wege zu ränmen. Diefe 
Aufgabe mag ſchwierig ſein, ſie ſollte indeß durch 
Ungeſchicklichkeiten der Preſſe, wie ſie oben angedeutet 
find, nicht noch erſchwert werden.“ 

Wien, 13. Novbr. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ge: 


meldet: Die oppoſitionelle Stimmung innerhalb der 


ungariſchen Delegation gegen den Grafen Kalnoky 
iſt vollſtändig gewichen, ſeitdem die Annäherung 


Englands an Oeſterreich erfolgte, von welcher man 


beſtimmt wiſſen will, daß Fürſt Bismarck 
dere Da auch Italien zu Oeſterreich meine 
erſcheint Rußland iſolirt, zumal Frankreich Y, 
zurückhaltend zeigt. Die ungariſche Delegations erhielt 

von dieſen Thatſachen Kenntniß, 
daß Rußland nunmehr die 
die 7 
zudem mittheilen, daß Fürſt Bismarck zu 
reich hielt. Angeſichts dieſer Wendung erwartet man 
heute im ungariſchen Ausſchuſſe eine vertrauens volle 
Freee gegen Kaluoky. Ueber die $ ſtell enden 


ſowie 
Dinge nicht enz 
Graf Raluoty kaun 


Spitze treiben wolle. 
Oeſter. 


ragen wird der Ausſchuß erſt nach 


nhörun 
iniſters berathen. 8 des 


Ein anderes Wiener Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 


lautet: In beſtinformirten Kreiſen hält man das 
einmüthige Zuſammengehen Englands mit Defterrei 
in der 1 ee Frage für das Werk Pagets, des 
eugliſchen 

Bismarck 
Bismarck meint 


otſchafters am Wiener Hofe, welchem $ 
die Auregung l hatte. ürſt 
man wollte nicht als derjenige 
erſcheinen, welcher gegen Rußland Partei ergrei 
weshalb ſeine Organe Weiſung erhielten, 
mözlichſt indolent gegenüber den Jutereſſen Oeſter⸗ 
reichs in der bulgariſchen Frage zu verhalten, um 
nicht die Empfindlichkeit Rußlands anzuftacheln, 
Nachdem unu aber Salisbury auf Veranlaſfung 
Pagets beim Lordmayorsbanket aller Welt die 
Intimität Englands mit Oeſterreich verkündet, hätte 
Fürſt Bismarck es für opportun erachtet, aus der 
bisherigen Reſerve heraus zutreten und feiner 
Preſſe zur Stellungnahme gegen die Wühlereien 


7 


des Generals Kaulbars Weiſung zu geben. 


Wien, 13. Novbr. Der „Köln. Ztg.“ wird ge. 
meldet: Man hat dem Grafen Aud raſſy das 
Gleichniß über die bulgariſche Frage in den Mund 
gelegt: „Fünf kräftige Geſellen ſehen unritterlich zu, 
wie ein ſich wehrendes Mädchen von einem be 
trunkenen Koſaken mißhandelt wird.“ Obwohl das 
Wort nicht fo übel iſt, läßt Graf Audraſſy doch er. 
klären, daß nicht er es gebraucht habe. Auch habe 
nicht er die ſeiner Partei angehörigen Mitglieder 
des ungariſchen  Delegativus - Ausſchuſſes für 
die auswärtige Politik zum Kriegsrath gegen Kal⸗ 
noky verſammelt, fondern irgend ein anderer; oder 
vielmehr man habe beſchloſſen, daß man ſich erſt 
verſammeln und Kriegsrath halten wolle, nachdem 
Kalnoly ſeine Erklärungen werde abgegeben haben. 
Kaluoky dürfte zunächſt in allgemeinen Grundzügen 
feine Politik ſtreifen und dann mit eingehenderen 
Mittheilungen ſeine Vertheidigung führen. Die 
Friedensfreunde meinen, daß Kalnoky zwar nicht 
unverwundet bleiben, aber doch mit einigen leichten 
Beulen davon kommen werde, falls nicht etwa der 
ruſſiſche Uebermuth ihm gerades wegs ein Bein ſtelle. 

Peſt, 13. November. In dem Ausſchuß für die 
auswürtigen Angelegenheiten der ungariſchen Dele⸗ 
ven gab Graf Kaluoky heute folgendes Expofé: 

ei der Behandlung der bulgariſchen Frage müſſe 
uuterſchieden werden zwiſchen dem bulgariſchen und 
dem europäiſchen Juterefje. Die Intereſſen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns lägen in der Principienfrage und dem 
allgemeinen Vertragsrechte. Wie Bulgarien in der 
inneren Politik vorgeht, iſt gleichgiltig, fo lange 
weſentliche Punkte nicht tangirt werden. Die Haupt⸗ 
ſache ſei, daß der Rechtsumfang des Berliner 
Vertrages uuverſehrt bleibe. Bulgarien wurde 
als autonomes Fürſtenthum und Vaſallen⸗ 
ſtaat der Türkei creirt, was die 


princip weder in Bulgarien noch ſonſtwo verletzt 


werde. Die ſchwierigſte Aufgabe der Regierung ſei, ihre 
Action nicht nach momentaner Erregung einzurichten. i 
Die Miffion des Generals Kaulbars fei nur eine 


Phaſe, welche weit überſchätzt wird, thatſächlich fei 


durch das Auftreten des Generals nichts erreicht, 


was für die definitive Geſtaltung Bulgariens 
von entſcheidendem Einfluſſe wäre, 


denkbar unangenehmfter Weiſe fühlbar zu machen, 


aber auch die Meinung Europas für die Bulgaren 


in uie gekannter Weiſe ſympathiſch zu ſtimmen. Es 
liegt im Intereſſe Oeſterreich⸗Ungarns, daß keine 
den Verträgen widerſtrebende Schädigung platzgreife 
und die von Europa gewährleiſtete Selbſtſtändigkeit 
unangetaſtet bleibe. Die Miſſion Kaulbars' fei blos 
vorübergehend und werde kaum tiefergehende Spuren 
zurücklaſſen. Man müſſe gefaßt fein auf die Be⸗ 
wältigung großer Schwierigkeiten und bie Ausſicht 
einer langwierigen und ſchweren Aufgabe, weshalb 
es gerathen ſei, den Gang der dortigen Ereigniſſe 
mit ſtetiger Aufmerkſamkeit, aber Geduld und Vor⸗ 
ſicht zu verfolgen. Die allgemeinen Endziele der 
Politit Oeſterreich Ungarns ſeien die bekannten von 
Tisza entwickelten, welcher eine klare und beſtimmte 
Richtung bezeichnete; dieſelben ſind nicht 
auf die gegenwärtige Kriſe allein berechnet, 
ſondern bernhen auf den Principien, auf denen die 
ganze Ordnung im Orient aufgebant iſt, und werden 
daher lange Zeit für unſere Politik daſelbſt maß⸗ 
gebend bleiben. Ss lauge der Berliner Vertrag be: 
ftebt, find die Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns voll: 
kommen gewahrt. Demgemäß würde uns, wenn wir 
in die Lage kämen, zum Schutze des Berliner Ver⸗ 
trages einzutreten, die Sympathie und Mitwirkung 
aller jener Mächte geſichert fein, welche die enropäi⸗ 
ſchen Verträge zu ſchützen gewillt find. 
Petersburg, 13. November, Die Wahl des 
Prinzen W. demar wird von der Preſſe der 
Reſidenz auf eine europäiſche Jutrigne gegen Ruf 
land zurückgeführt. Die „Nowoſe Wremja“ plädirt 
dafür, daß Rußland endlich definitiv feinen Candi⸗ 
daten neune, damit die bulgariſche Regentſchaft 
urücktrete, und damit die letzte Möglichkeit einer 
iederwahl des Battenbergers beſeitigt werde. 
Sofia, 13. November. Dem „B. T.“ 
berichtet: Auf Sanlbars' letzte Note wegen der 
Grauſamkeiten, die angeblich an den gefangenen 
Theilnehmern der Schandthaten von Dubnitza und 
Burgas verübt feien, antwortete der bulgariſche 
Minifter des Auswärtigen, Natſchewitſch, heute, daß 
ihm von einer ſchlechten Behandlung der Gefangenen 
nichts bekannt ſei, auch keine Beſchwerde derſelben 
vorliege. Kaulbars richtete darauf eine neue Note 


an die Regierung, in welcher er die Frei⸗ 
laſſung eines in Philippopel verhafteten Kawaſſen 
vom dortigen ruſſiſchen Couſulat verlangt. 


Dieſer Kawaſſe wurde deswegen arretirt, weil er 
gegen eine Nachtpatrouille, welche ihn nicht kaunte 
und ihn deshalb um ſeinen Namen fragte, einen 
Revolver zog. Zumal da Philippopel unter dem 
Belagerungszuſtand ſteht, iſt der Kawaſſe ſtrafbar. 
Trotzdem wird er freigelaſſen werden. N a 
Kouſtautinopel, 13. Nov. Ans Oſtrumelien 
kommt eine ſchlimme Votſchaft für die Megentichaft : 
Die Bauern vom Fuh des Rhodopegebirges und ir 
aus der Umgebang von Tatarbazardſchik haben au, 
geblich bewaffnete Banden gebildet, und in der va 
gebung von Philippopel ſcheint ziemliche Anarchi 


zu herrſchen. Die Bezirke des unteren Rhodope und 


die Gegend von Tatarbazardſchik waren gerade vie» 
jenigen, auf welche die ruſſiſch⸗conſervative Wil e 
vor dem 18. Auguſt vorwiegend 1885 gewirkt hatte Tr 
ſollten damals die Hrerſcharen des antidynaftiichen 


"Standes liefern, und wenn fie jet wieder aufftcheite 


dieselbe : 


Verträge 
gewährleiſten. Wenn auch keine Macht für die Durch⸗ 
führung eine Garantie übernahm, ſo liegt den 
Mächten und Oeſterreich Unzarn die ſchwere un 
wichtige Pflicht ob, zu wachen, daß dieſes Grund 


Ihm gelang 
wohl, auf Bulgarien die Einwirkung Rußlands in 


wird 
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engliſchen Gelehrten, benannt, tft eine Art auf d 


Se wäre damit deutlich gezeigt, daß die Wühlerei 
bet ihre Arbeit mit Erfolg nen au genommen hat. 


Madrid, 13. Novbr, In voriger Nacht ge- 
troffene militäriſche Maßregeln wirken era Sk 
And den sate oe laufen beunruhigende Nach 
richten ein. In Cadiz weigerten ſich 700 nach Cuba 
beſtimmte Soldaten, ſich einzuſchiffen. (Wiederholt. ) 

Paris, 13, Novbr. Wie dem „Temps“ aus 
Madrid berichtet wird, haben die Miniſter des 
Krieges und des Junern ihren Amtsgeuoſſen mit: 
getheilt, fie hätten Grund zu der Annahme, daß 
die Revolutionäre vor Eröffnung der Cortes, alfe 
vor dem 18. d., eine neue Erhebung verſuchen 
würden. f A 

Paris, 13. Novbr. Die Rhone fällt en Nun 
Bei Embrun am Durance wurden 8 Perſonen durch 
einen Einſturz verſchüttet. Die Kammer bewilligte 
500 000 Fr. für die Ueberſchwemmten des Departe- 
ments. Der Miniſterpräſident Freyeinet beantragte 
10 000 Fr. für die e Paul Berts. Der 
Erzbiſchef Freppel bekämpfte den Autrag, da der 
Berſtorbene ein erbitterter Feind der Religion ge⸗ 
weſen fei. Die Kammer genehmigte jedoch den An; 
trag Freyeinets mit 379 gegen 45 Stimmen und 
bewilligte ferner eine Penfion von 12 000 Fr. für 
Berts Wittwe. 

Paris, 13. Novbr. Paul Bert hatte vor feiner 
Abreiſe ſein Leben bei hieſigen Geſellſchaften für 
600 000 Fres. verſichert. Man beſchäftigt fi leb⸗ 
haft mit der Frage, wer ſein Nachfolger werden ſoll. 
Alle Parteien ſind darüber ir e einen Gambettiſten 
u fordern. Vielfach wird Ronvier genannt. Mehrere 

lätter wiederholen heute ernſthaft, was der 
„Figaro“ geſtern als grimmigen Scherz ausge⸗ 
ſprochen hat, daf Jules Ferry die Pflicht habe, 
ſelbſt nach Tongking zu gehen. 

London, 13. Nov. Der Geueralrath der ſocial⸗ 
demnkratiſchen Vereinigung beſchloß geſtern, in 
Aubetracht der verüchtlichen Weiſe, in welcher die 
egenwärtige Regierung die Anſprüche der 

rbeitloſen behandelt habe, am Sonntag den 
21. d. Mts., Nachmittags, auf dem Trafalgar 
Square eine neue große Kundgebung beſchüftigter 
und unbeſchäftigter Arbeiter abzuhalten, um gegen 
die fortgeſetzte Vernachläſſigung der Jutereſſen der 
Arbeitsloſen zu proteſtiren. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Deputation der Arbeitsloſen zu Lord 
Salisbury zu entjenden, um ihn zu fragen, ob er 
die Noth und das Elend, wofür er in ſo hohem 
Grade verantwortlich ſei, ferner unbeachtet 
laſſen wolle. 

„Charkow, 13. Nov. Der Großhändler Joachim 
n hat ſich wegen Zahlungs unfähigkeit das 
geben genommen. Die Paſſiva follen ſich auf 
350000 Rubel belaufen, darunter 100 000 an die 
Charkower Reichsbankſiliale. Die Activa betragen 


100 000 Rubel. 


Danzig, 14. November. 


ingenieur Müller hie ſelbſt ift zum Marine⸗Hafenbau⸗ 
Di ctor ernannt worden. 


Verſetzung] Der Amtsrichter Grywacz in 
zig iſt als Landrichter an das Landgericht I. in 
in und der Landgerichtsrath Hainke in Oſtrowo 
Amisgerichtsrath nach Danzig verſetzt worden. 


* [Sin neuer Conenrrent der elektriſchen Ve: 


leuchtung.] In dem Lokale der Leutholz'ſchen Wein: 


handlung auf dem Langenmarkt iſt jetzt ein neues Pro⸗ 
duct der Anſtrengungen unſerer Gastechniker, Lampen 
hervorzubringen, welche es dem elektriſchen Licht an 
Leuchtkraft möglichft gleichthun, probeweiſe zur Anwendung 
gelangt, da nach einem Inſerat in der heutigen Nummer 
die Einführung dieſes Apparats auch in Danzig ver⸗ 
ſucht werden ſoll. Die neue Lampe iſt nach dem aus 
England zu uns berübergekommenen Wen bam⸗Syſtem 
conſtruirt, das ſich in Berlin ſchon vollauf bewährt zu 
haben ſcheint, denn wir leſen darüber in der „Voſſ. Z.“ 
Folgendes: Das Wenham⸗Syſtem iſt bei unferer 


Straßenheleuchtung einſtweilen durch eine auf dem Blücher⸗ 


platze aufgeſtellte Lampe vertreten, wird aber bereits in 
den verſchiedenſten öffentlichen Gebäuden, z. B. der 
Reichs druckerei, im Reichs tagsgebände, verſchiedenen Poſt⸗ 
anftalten, in der Anatomie, in der kürzlich eröffneten 
ethnologiſchen Ausſtellung des Panoramas deutſcher 
Colonien 2c. mit Vortheil verwendet, deren Privatabſatz 
ich aber bereits weit über 40000 Stück erſtreckt. Dieſe 
enham⸗Lampe, nach ihrem Erfinder, dem bekaunten 
em 
opfe ſiehender Argandbrennen, deſſen Flammenring 
bon außen und innen mit heißer Luft geſpeiſt wird; die 
Firbtegng dieſer zuſtrömenden Luft erfolgt, wie auch 
le des Wales ſelbſt, durch die Hitze der Flamme felber. 
dun pieſ bietet ja dieſe Vorwärmung von Gas und 
uft nichts Neues, aber die geiſtoolle Art, wie fie hier 
derwendet wird, die zugleich bewirkt, daß ohne beſondere 
fal ectoren der ganze Lichtſchein der Flamme nach unten 
t und keinerlei Schatten — etwa wie die ſonſt nicht 
die verachtenden Regenerativbrenner — wirft, zeichnet 
Die Neudam⸗Lampe von den älteren Syſtemen aus. 
' Verſuche, die ſtädtiſcherſeits vorgenommen find, haben 
ea die verhältnißmäßige Geringfügigkeit es (Bas: 
al kauches in der Wenham⸗Lampe, mit der ſich 
elbftoerftändfich eine entſprechende Verminderung 
A uftüberhi ung und Luftverderbniß verknüpft, be: 
flitigt Ein Brenner von 250 Liter Gasverbrauch in 
er Stunde beſitzt eine Leuchtkraft von 100 Kerzen (engl.. 
ie Einrichtung der Lampe geftattet zudem unſchwer ihre 
euutzung zur Ventilation, ſowie ihre gefahrloſe An: 
kimgung in Räumen, deren Luft wegen feuergefährlicher 
aſe oder feuergefährlichen Staubes auch indirect nicht 
ha einer Flamme in Berübrung kommen darf. Leider 
gt die deutiche Glasinduſtrie noch nicht vermocht, die 
ryſtallglasglocken herzuſtellen, welche dieſe Lampe noch 
Augen bin abſchließen; die deutſchen, verſuchsweiſe be⸗ 
ey Glocken halten nicht aus, ſpringen leicht und find 
eahaib bislang nicht verwendbar. Bortrefflih dagegen 
enäbren fich die Glocken aus Birminghamer und Glass 
wer Fabriken, welche demgemäß jetzt ausſchließlich 
erwendung finden. 
Schifs pas Keſſelhaus auf der kaiſ. Werft! für das 
geſtelt aureſſort ift ſeit ca. einem Jahre außer Dienſt 
ña weil das Fundament, auf dem die Keſſel ruhten, 
jon aus ſinken und die Keſſel daher leicht einer Erplo- 
enommeſetz waren. Die Keſſel wurden daher heraus⸗ 
Kleinen g und das Fundament erneuert. Auf dieſem 
“eit 1 Raume wurden etwa 200 Pfähle eingerammt 
Funda un eine Betonſchüttung aufgetragen, fo daß das 
kann ae letzt wohl die Yalt ohne Gefährdung tragen 
es ſich niche nähere Befichligung der Keſſel ergab, daß 
da dieſ 1 1 mehr verlohne, dieſelben wieder einzuſetzen, 
emäß elben ſchon bedeutend angegriffen waren; dem⸗ 
Hea ate beſchloſſen, neue zu bauen. Da die Keſſel⸗ 
überhäuf zerkſtatt jedoch enorm mit anderen Arbeiten 
ehe das 9 UE, fo wird es wohl noch einige Zeit dauern, 
werden eſſelhaus wieder in Betrieb kommt. Inzwiſchen 
Werth die Maſchinen der Winkeleiſen⸗Bearbeitungs⸗ 
duch Att, ſowie der Schmiede⸗ und Schloſſer⸗Werkſtatt 
ihe a Locomobilen und die der Tiſchler⸗ und Block⸗ 
⸗Werlſtatt durch eine Locomobile in Betrieb 
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der 118 euconceſſionirung alter Dampfteſſel. 
er Auslegung des allgemeinen Erlaſſes vent 80, Jenn 


Oa is Aaa 
IE A 


 _ Standedamt. 
Geigen Da e agtarit, S 
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— Arb Joſef Lemczik, T. — Arb. Guftao Schade, ©. 
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Arb. Anton Simſon, T. — Arb. A 


. Andreas Lessczynski, 
T. — Segelmachermeiſter Wilbelm Claaſſen, S. — Gees 
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vorigen Jahres, betreffend die Neuconceſſionirung alter, 
bereits anderweit gebrauchter Dampffeffel, find in der 
Verwaltungspraxis Zweifel darüber entſtanden, inwie⸗ 
weit die im Erlaß gegebene Anweiſung auch auf die⸗ 
jenigen Keſſel, welche nur Theile alter Keſſel enthalten, 
alſo vor dem Wiedergebrauch unter Hinzufügung neuen 
Materials einen Umbau erfahren haben, Anwendung 
finden ſoll. Zur Beſeitigung dieſer Zweifel hat der 
Herr Handelsminiſter beſtimmt, daß jene Anweisung 
fortan auch auf die theilweiſe alten Keſſel auszudehnen 


t N Wilhel „T. — Zi ! 
iſt. Die Polizei⸗Obrigkeiten find hiervon in Kenntniß uſtav n ed = Heinrich Pete, 
geſetzt Aufgebote: Königl. Steuer⸗Juſpector Franz Feliz 


ISerichtigung.] In der Mittbeilung über den 
Lazarethban in der geftrigen Abend⸗Ausgabe ſoll ein 
durch Druckfehler etwas entftellter Satz lauten: „Diele 
Vermuthung hat ſich nicht beſtätigt, es wurde daher 
bis auf 48 Meter zurückgegangen.“ 

r. Marienburg, 13. November. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Einrichtung 


Bernhard Steinmüller und Adolfine 
aa oll. 


ulie Wilhelmine 


einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule auf Staats⸗ e : Bi fell 

koſten beſchloſſen. Zum Beſuche derſelben find alle und aun Neta del al nen auer Carl Auguſt 
gewerblichen Arbeiter bis zum 18. Jahre verpflichtet. aslowski und Henriette a Schmuder. — oſſer⸗ 
— Gemäß einer Magiſtratsvorlage fol nach einer N 


Verfügung der königl. Regierung das Statut der hieſigen 

parkaſſe dahin abgeändert werden, daß das Curatorium 
vom Credit ausgeſchloſſen iſt. Die Verſammlung lehnte 
die Vorlage ab, da dieſelbe zu einem Mißtrauensvotum 
gegen das Curatorium Beranlafiung gäbe. Beiläuſig iſt 

ier zu bemerken, daß die Gelder bei den hier ſetzt 
herrſchenden und durch das Falliment der Gewerbebank 
mit hervorgerufenen Ereditverhältniſſen ſchwer unter⸗ 
zubringen und deshalb ſchon vor längerer Zeit 87 000 M 
Einlagen zurückgezahlt worden find. — Der freiwilligen 
Turner⸗Feuerwehr werden die fämmtlichen Löſch⸗ 
geräthe zur Bedienung übergeben ſowie die geſammte 
Ausführung der Löſcharbeiten bei Bränden übertragen 


üllergeſelle Johann 
Lucia Sornath. — K 
und Emilie Marie Louiſe 
Plichta und Augufie Catharina Selinski. 


Treubo 
geb. Zobel, 31 J. — 
10 J. — S. d. Arbeiters Joſef Selinski, 1 $ 1 
Anna Florentine Eliſabeth Kollmann, geb. Kamrowsti, 
7 J:. Klempnermeiſter Crnft W 

Schneidermeiſter Johann Dombrowski, 67 J. 


und beſchloſſen, die 5 noch im Dienſt ADL i iedri .— .: 1 S. 
10 Reese au ban ee =, as =] 9 1 Suvalide Sriebrich Saube, 42 . —-Unehel: 1 ©. 
mit ihren Prozeſſen felten Glück hat, zeigt j i a i i 

der zu Ungunſten derſelben durch den E ape Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt a. M., 13. Novbr. (Abendbörſe.) Defterr. 
Creditactien 230%. Franzoſen 198½. Lombarden —. 
Ungar. 4% Goldrente 83,90. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 13. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credits 
actien 285,75. Franzoſen 243,90. Lombarden 106,00. 
Galizier 198,90. 4% Ungariſche Goldrente 103,80, — 
Tendenz: ſehr feſt. 

Paris, 13. Novbr. 


ſchiedene Prozeß gegen die Loge Victoria zu den drei 
gekrönten Thürmen. Die qu. Geſellſchaft, welche hier einen 
Grundbefig im Werthe von circa 60000 mM hat, 
wurde in der 8. Stufe zu den Communalſteuern 
herangezogen, wies aber durch eine vom Kreistaxator 
Herrn Jaſſe angefertigte Taxe nach, daß aus dem Beſitze 
ein ſteuerpflichtiges Einkommen in der veranlagten Höhe 
nicht erzielt wird und iſt deshalb durch den Bezirksrath 
auf die 1. Stufe mit jährlich 3 M ermäßigt worden. 
Gegen dieſes Erkenntniß wurde beſchloſſen, die Revifion 
beim Oberverwaltungsgericht einzulegen, falls es einer 
gewählten gemiſchten Commiſſion nicht gelingt, die Ans 
elegenheit in Güte zu regeln. — Die Beamten der 
tarieuburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn wurden bis dato ſtets 
mit der Hälfte ihres Cinfommens zu den Gemeinde⸗ 
abgaben herangezogen. Auf die Beſchwerde eines der: 
felben bei der Regierung, als zu boch veranlagt, hat 
dieſelbe entſchieden, daß die qu. Beamten mit ihrem 
vollen Gehalt einzuſchätzen ſind, da auf ſie, weil ſie 
nicht Staats⸗ oder Communalbeamte find, die bis dahin 
ſtets gebräuchliche Vergünſtigung nicht Anwendung 
um ele 13. Rovbe. Im d 
ug, 13. Nopbr. In der geſtrigen General: 
Verſammlung des hieſigen Alterkbhums-⸗Perefng 
ergab die Rechnungslegung im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre an Einnahmen 659 A, darunter Prodinzialbeitrag 
300 &, und eine Ausgabe von 602 M Es ſind wiederum 
mehrere Doubletten aus den Neuſtädterfeld⸗Funden nach 
Danzig geſandt und dem Provinzial⸗Muſeum einverleibt 


(Schlußcourſe.) 3 7 Amortiſ. 
Rente 85,75. 3% Rente 82,92%. 4% Ungar. Goldrente 
8448. Franzoſen 500. Lombarden 222,50. Türken 
14,40. Aegypter 383. Tendenz: feſt. — Nohzucker 
88% loco 26,50. Weißer Zucker er Nov. 32,30, ye 
Dezbr. 32,60, Fr Januar⸗April 33,30. Tendenz: matt. 

London, 13. Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 101¼ 
4% preußiſche Conſols 10544. 5% Ruſſen de 1871 96. 
5% Ruſſen de 1873 97%. Türken 14¼. 4% Ungar. 
Goldrente 834. Aegypter 75 ¼. Platzdiscont 3%. — 
Havannazucker Nr. 12 12, Rübenrohzucker 104. — 
Tendenz: matt. 


worden. Mehrfache unter Herrn Dr. Do : feft, toco 42 — Spiritus ſtill, ovember 
vorgenommene A een waren 1 Aged 15% Br., e Dezember⸗Januar 25 ¼ Br., ye April⸗ 
als in früberen Jahren. Hochintereſſant ift eine vor⸗] Mai 25 Br — Kaffe felt, umſas 2500 Sack. — 
gezeigte Geſichtsperle aus dem Neuſtädterfeld, welches Petroleum feſt. Standard white loco 7,15 Br 
als abgebaut anzuſehen iff. Aus der Vorſtandswahl | 7,05 Gd., Ar Rovbr-*Debr._ 689 Gd, Ye Januar⸗ 
gingen die meiſten bisherigen Mitglieder hervor. Der cine Gd. — Wetter: 


lasgow, 12. Novbr. 


nach Königsberg verzogene Oberſtlieutenant z. f 
3. D Grabe numbres warrants 41 ak. 10 


wird zum Ehrenmitgliede ernannt. 
* Der Regierungs⸗Baumeiſter Schultz in Kurze⸗ 


ön. 
ee: (Schluß.) Mired 


brad bei Marienwerder ift zum Y E able 

der Regierungs⸗Bauführer Alfred J e Transfers 4,54%, Wechſel auf Paris 5,25%, 4% fund. 

(Kr. Marienwerder) zum Regierungs⸗Baumeiſter und | Anleihe von 1877 127%, Erie⸗ Actien 35%, 

e e an 1 5 Marten we ako im Nen : 

ezirk de erlandesgerichts i tien 

e 
Königsberg, 13. November. D ſtpreußiſche | Louies Naſhville⸗Actien - Union-Bacific-Actien 

landwirthſchaftliche Gentral-Berein br feine ir 4 an. ; fo Di. u. St. Banl-Actien 95%, Reading 

’ adel! tas e 


u. Bhil tien 367, Wabafh « Preferred Actien 
33%, Canada = Pacific - Eifenbahn=Actien 69% Illinois 
Centralbahn⸗Actien 133%, Erie⸗Second⸗Bonds 101%, 


Zucker. 


1 13. Novbr. (Privat⸗Wochenbericht von Otto 
Gerike.) der erſten Hälfte der verfloſſenen Woche 
war die Tendenz des Rohzuckermarktes theils eine ruhige, 
theils matte, doch bielt ſich der Preisſtand für Korn» 
zucker aed unverändert auf 19 &, da bei dem ges 
ringen Angebot nicht billiger anzukommen war. Dann 
befeſtigte ſich der Markt in Folge einer ſtarken e la 
hausse-Strömung in Paris, welche Magdeburg und 
London günſtig beeinflußte und eine Steigerung der 
Preiſe um ca. 20 Y. herbeiführte. Hierin iſt nun feit 
beute Mittag wieder ein Umſchwung eingetreten, London 
und Magdeburg ſind flau und die hieſigen Käufer ſehr 
reſervirt. Notiz für Baſis 88 R. iſt ca 19 M incl. 
Sack franco Hafenplatz. Umgeſetzt wurden ca. 30 000 
Centner Kornzucker 4 19 19,20 Baſis 880 R., ca. 
2000 Ctr. Nachproducte & 16,90 M Baſis 75 R. 


Wolle. 


Berlin, 12 November. (Wochenbericht.) Das 
Geſchäft war während der letzten acht Tage im großen 
Ganzen ebenſo ſtill, wie vorher. Kleinere Verkäufe an 
Lauſitzer Fabrikanten werden immerhin ſtattgefunden 
baben, ohne daß es möglich iſt, Quantitäten und erreichte 
Preiſe zu controliren; Tendenz generell, alſo uns 
verändert. Die Nachrichten aus Antwerpen lauten 
günſtiger, wie man allgemein erwartet hatte, und 
dürften auf die Stimmung und die ganze geſchäftliche 
Situation des bentichen Wollhandels einen günſtigen 
Einfluß ausüben. 


Danzig, den 13. November. 

* Wochenbericht. Wir hatten die Woche über 
meiſtens feuchte Witterung bei vorherrſchend ſüdſichen 
Winden, und ſcheint der Winter noch in weiterer Ferne. 

Die Berichte des Auslandes über Weizen peronlaßten 
unſere Exporteure zu keiner größeren Thätigkeit. da 
Verkäufe nach dort nur in geringer Zahl zu Stande zu 
bringen geweſen waren, und mar der Abſatz an unſerer 
Börſe rotz des geringen Angebotes an manchen 
Tagen recht ſchwierig. Bei einem Umſatze von circa 
2300 Tonnen waren Inhaber theilweiſe ge⸗ 
zwungen, ſich den Käufern gegenüber in den 
Preiſen etwas entgegenkommender zu zeigen Inländiſcher 
Sommer⸗ bunt 126, 128/9, 132, 124/58 144, 146, 147, 
148% , glafig 128, 1328 146, 149 &, hellbunt 127, 
128/9, 1318 146, 148, 149 &. hochbunt 1:0/ , 134% 15%, 
152 K, hochbunt und glafig 129/308 150 , weiß 130/1, 
13/88 150, 152 4, polniſcher zum Tranſit glaſig 130, 
1318 141, 142 A, hellbunt 127 8, 130, 131/28 128, 14), 


Verſammlung auf den 17. und 18. Dezember na 
Königsberg einberufen. In derſelben ſoll u A. ne 
Neuwahl des Hauptoorftebers vorgenommen werden, zu 
welchem Poſten bekanntlich vor 3 Jahren durch die 
bekannte ſtatutenwidrige Ueberrumpelung durch den 
Labiauer Club Hr. v. Alfieri gewählt wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Des Kaiſers Gedächtniß.] Von der Hofiagd in 
Blankenburg wird der „Hall. Ztg.“ Belge pe 
theilt: „Es war beim Jagddiner in Blankenburg gelegent⸗ 
lich der vom Prinz⸗Regenten von Braunſchweig zu Ehren 
des Kaiſers gegehenen Jagd, als der hohe Herr über 
Tiſch davon erzählte, daß es ihm leid gethan, heute 
einen Dachs gefehlt zu haben. Anſchließend an dieſe 
Bemerkung erinnerte ſich der Kaiſer, daß es ihm aber 
gelungen, vor einer langen Reihe von Jahren in 
Blankenburg auch einen Dachs zu erlegen, und ſich 
hierauf zum braunſchweigiſchen Ober = Hoffäger⸗ 
meiſter v. Veltheim wendend, fragte er dieſen, wann 
das wohl geirejen fein könnte. Herr v. Veltheim 
war in der Lage. ſofort zu antworten, daß dies im 
Jahre 1846 geſchehen ſei, er erinnere ſich deſſen deshalb 
ſo gut, weil er, abgeſehen von der Bedeutung dieſes 
jagdlichen Ereiguiſſes, gerade in demſelben Jahre feine 
Functionen angetreten habe. Weiter nun fragte der 
Kaiſer, ob Herr v. Veltheim auch noch wiſſe, wie das 
Holz genannt ſei, in welchem dieſes Jagen abgehalten 
worden. Als nun wiederum fofert Herr v Veltheim 
erwiderte: „Das Waneken⸗Holz, Euer Majeftát!” oppo⸗ 
nirte der Kaiſer entſchieden und betonte, ganz ſo habe 
es ſicherlich nicht geheißen. Niemand wußte Rath! 
Der Kaiſer ober hörte nicht auf hierüber nad: 
zuſinnen und wollte mit jugendlicher Energie 
vom Nachforſchen nicht abſtehen, bis der ominöfe Name 
gefunden fei Endlich rief der Kaiſer plötzlich: „Ich 
komme der Sache näher, es war der gleichzeitige Name 
eines preußiſchen Generals, welchen dieſer Forftbeftam> 
hug, wenn ich nicht irre, eines Generals, welcher einſt 
die Divifion in Danzig commandirte“ Sofort bemerkte 
nun Herr v Veltheim, das ſei ganz richtig und er könne 
Sr. Majeſtät nur are be beiftimmen; denn der 
fragliche Forſtort, in welchem der Kaiſer im Jahre 1846 
den Dachs erlegt, heiße: Kropffs⸗Waneken⸗Polz; 
General Lieutenant v. Kropff fei aber dereinſt Diviſtons⸗ 
Commandant ia Danzig geweſen.“ 

* Mus Madrid wird gemeldet, daß Stürme zwei 
Tage lang die telegraphiſchen Verbindungen unterbrochen 
haben; viele Schiffbrüche, namentlich von Fiſcherbooten 
und Käſtenſchiffen, find vorgekommen. (Gu Ztg.) 

Liffabon, 12. Nov. In der Provinz Baira alta 
wurden geſtern mehrere Erdſtöße verſpürt. (W. T.) 


ck Briefkaſten der Redaction. 

Herrn Georg M. hier: Die äußert tendenziös ges 

ſchriebene Brodüre ift im Verlage von J. Guttentag, 

Berlin und Leipzig, erſchienen, wird Ihnen aber wohl 

auch durch hieſige Buchhandlungen gern beſorgt werden. 
„Waldkind“ in Elbing: Warte nur, balde ruheſt Du 

guch — denn trotz allen Blühens wird der Herbſt ein 


Lenz rimmer werden. 
A „Juriſtenrecht“ | 


— — 


glaſig 130/133. 133/47 146 , weiß 130/18 143 4, ruff. 
zum Tranſit hellbunt 132% 144 4 Renulirunaspreis 
137 M Auf Lieferung er Nov.⸗Dez. 136%, A (Sd 
April⸗Mai 141, 141%, 141 bez, Yr Mai 
AH. bes. u. Br., 142 M ? 
u. Br, 143% Gd., Yr Juli⸗Auguſt 145 & bez. 

Die Zufuhren von inländiſchem Roggen waren ſehr 
unbedeutend, fanden aber dennoch da fic an dem Kaufe 
nur die Conſumtion betheiligte, ſchwerfällige Aufnahme 
zu etwas niedrigeren Preiſen. Von Trauſitwaaxe war 
das Angebot größer und fand zu 1-1% „ höheren 
Preiſen von Seiten unſerer Exporteure Aufnahme. Bei 
einem U a gro ies wurde an 

Nexö, 10. Noobr. Das Schiff „Magnie“, von er 120% inland. 113, 112 , polniſcher zum Tran 
Peterhead nach Danzig mit ARE ift bei Hasle an 99/93 % Regulirungspreis inländiſcher 113, 112 A, 
Grund gewelen und in Rinne leck eingebracht. Es muß unterpolniſcher 92 AM, Tranſit 92M, ye Novpbr.⸗Dezbr. 
löſchen und repariren. Tranſit 92% M, ya April Mai inländiſcher 120 4 bez. 

Korſör, 10. Noobr. und Br., 1191, A Gd., Tranfit 97% Br., 97 & Gd 
Schooner geſtrandet. Dampfer „Helſingör“ iſt zur Gerſte inländiſche große 112, 173, 116% 121, 122, 1254, 
Aſſiſtenz hinausgegangen. kleine 108/9, 110, 111% 104, 106, 107 , polniſche zum 

London, 11. Novbr. Das Schiff „Meteor“, von de stoke 107/8, it ae i 1058 
ntwerpen nach Stettin, iſt i 5 i „, xuſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 8: = 
Autwerp 0 S ettin, ift in See geſunken Hafer inländiſcher 110, 111 4, polniſcher zum Tranſit 84 M 


ihn dict i punta 
nicht richtig aufgefaßt. Der Verfaſſer tft ſelbſt Juriſt. 
Selb ſtverſtändlich bezog ſich derſelbe nur auf eine 
beſtimmte Kategorie, der Sie ebenſo entgegenſtehen, 
wie der Verfaſſer. | 


Shiffsnachridter. 


Auf dem Spanesrund if ein 
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142 &, hochbunt 130/1. 1338 143, 148 4, hodbunt und 


= ., PE 
Y Juni 142% 
Gd., r Juni⸗Juſi 144 M bez. 


Erbſen inländiſche Victoria 160 4, Koch- 180 4, Mittel⸗ 
120.4, poln. zum Tranſit Mittel⸗ 110 A — Rühſen ruſſi⸗ 
ſche zum Tranſit Sommer: 165 4 — Raps inländiſcher 
200 &, polniicher zum Tranſit 186, 184 A, ruſſiſcher 
zum Tranfit 176 4% — Weizenkleie polniſche feine 3,70 4, 
grobe 3,95 A Jr 50 Kilo. Roggenkleie 4,05 & Pr 
50 Kilo. — Die Zufuhren von Spiritus betrugen 
ca. 305 000 Liter, wovon auf die Danziger Spritfa rif 
130 000 Liter, auf Fahrwaſſer ca 159 000 Liter kommen, 
während der Reſt von 25.00% Litern zu 35 50 A yer 
100 Liter à 100 an hieſige Deſtillateure abgeſetzt 
worden if. — In reclificirter Waare hat nach dem 
Auslande noch immer ein Geſchäft nicht ftattgefunden, 
da daſſelbe nur zu billigeren Preiſen zu kaufen beabſichtigt⸗ 


Schiffsliſte. 9 aa 
Neufahrwaſſer, 13 November. Wind: ft 
Ana 155 men! Baltic, Dinne3, Peterhead, Heringe. 
Geſegelt: Maria, Nilffon, Kopenhagen, Holz. — 
Angela, Burmann, Carlshamn, Holz. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 
Nord. { a. Schönbaum, Apothekenbefitzer. 5 
e => N. Kolski a. Salis, Stan a. Thorn, ©. eat 4 Nel. 
Löwenwald mburg, R. Mowat a. Scotland, M. Kuſcht a. ran“ 
Srdiin d. Fink Aden en Baten, Oi genhein, L. esl 
er le 

Er en ig se 3 Aa e. Danzig, Von irector. 
5 en, Gu 

2, Angie , ans. Arndt, Badt und Stringe a. Bein, Ser 


= 


u Bois a. Frankfurt, Ebert a. 


Hanau, Bermann a. Hannover, Di 
ier a. Zittau, Raphaels a. Barmen, Salzmann a. Stuttgart, 
na ® a a. Magdeburg, Ingenieur. Gruner a. Berlin, 


Mohren. amburg, 
Schrader a. Dil dase Sepbler a. Budapeſt, Plagemann und Blaſchke e. 
ig a Pe 
4. 
Hoff a. Haynan, Kaufleute. 
. . Qintelbein, Bor iedler, Woyjen 
e Ver 85 Klei a. ale ever a. Neiſſe, 
y Aiwa, Gteinfelb, Rofenbein, Berger 
otel d'Dliva. Schöneburg, Rewa einfe oſenhein, 
und Schmidt aus Berlin, Schulz, Sielafí und Qoppe aus Königsberg, 
Kaufleute. 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vere 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litergciſche 
$. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den hen; 
A. W. Kafemann ſämmtlich in Danzia $ 
ER a Er 82 y 


AN 


ur Aufklärung 
über die „Offene Antwort“ des Herrn Sauter aus Genf 
an mich. („Danz. Zeitung“ Nr 16 138 

Wenn ich mich eutſchioſten babe, auf dieſe Antwort. 
die nichts weiter wie eine von Ungereimtheiten ſtrotzende 
Reclame iſt, näher einzugehen, fo verſichere ich in erſter 
Reihe, daß ich dies nur der von mir mit voller Hingabe 
vertretenen homöopathiſchen Heilmethode zu Liebe thue. 
Herrn Apotheker Sauter muß ich troß ſeines Sträubens. 
gerade wegen ſeiner von ihm fo beſcheidentlich hervor⸗ 
gehobenen „Producte ehrlicher Arbeit” zu den Geheim⸗ 
mittel⸗Fabrikanten zählen, und dieſe Producte den Sani: 
tätsbehörden zur baldigſten gütigen Beachtung empfehlen! 

Ia meiner Annonce vom 7. Oktober cr. habe ich 
mit Vorbedacht bervorgehoben, daß ich die Hahnemann⸗ 
ſchen, Schüßler iden und in paſſenden (ſehr ſeltenen) 
Fällen auch die Mattei ſchen Mittel. jedoch nicht die 
zuſammengeſetzten queckſilber⸗ und arſenikhaltigen 
Mittel des Apotheker Sauter verwende. — Daß 
Defer letzte Paſſus dem Herrn S. unbequem, iſt 
ſehr erklärlich, doch hielt ich mich verpflichtet, es 
öffentlich aus zuſprechen, daß feine auch hierorts mehr⸗ 
ſeitig verwandten Mittel deshalb fo gefährlich find, weil 
fie vollftändig ſinnlos und theilweise aus den giftigften 
und verſchiedenartigſten Subſtanzen zuſammengemiſcht find! 

1 aa feines Gewährsmannes Bonqueval 
enthält fein Mittel: 5 5 

—( ofuleux HL als Hauptbeſtandtheil Arſenicum 
album N Arien) ‚neben Jodkali, Schwefel, Koch⸗ 
alz und 5 anderen Mitteln. j 
be Cancereux X. enthält Arſenikum album (Arfenid, 
giftigen Wafferimierling, Kieſelerde und 5 andere Mitt 

Bermifuge II. it zuſammengeſetzt aus Mercur 
(Quedfilber), Gina und Spigelia anthelmintica. 

Syphilitigue 1. enthält Mercurius ſublimatus 
corrofidus (ätzendes giftiges Queckſilberchlorid), Calcar. 
jodat, Chamille, Schwefelleber u. | w. 

Goutteux enthält neben Jodkali, Schwefel und 
7 anderen Mitteln () auch Mercur corroſiv (ätzendes 
Queckſilberſublimat! : : : 

Dieſe Miſchung von Medicamenten erinnert zwingend 
an die ellenlangen Recepte des vorigen Jahrhunderts, 
welche von Hahnemann auf das entſchiedenſte bekämpft 
und verdrängt wurden und heute bei den Aerzten aller 
Schulen in wohlbegründetem Mißeredit ſtehen. 

err Apotheker Sauter freilich miſcht eine Menge 
von Arzneimitteln in aller Gemüthsruhe zuſammen, und 
verſichert nun daß dieſe Miſchung die Gefälligkeit haben 
werde, alle möglichen Krankheiten zu heilen, und es wird 
ibm wabrſcheinſich auch nicht an den alten Frauen fehlen, 
die dieſen Wunderglauben weiter verbreiten helfen 

Wobl nur. weil ihn die ſchwunghafte Fabrikation 
feiner Wundermittel zu ſehr in Anſpruch nahm, hat 
Herr Apotheker Sauter überſeben, daß bereits vor zwei 
Jahren in der Populären Zeitſchrift für Homöopathie 
genaue Mittheilungen des Dr. Berridge über die 
Matteiſcheu Medicamente veröffentlicht worden find. 
Danach bereitete Mattei ſeine Mittel aus folgenden 
theilweiſe in der Volksmedizin üblichen Pflanzen: 
Hirten äſchchen (Antiangioitico ), Gänſefuß, (Antian⸗ 
givitico 2), ſcharfer Knöterich (Antivenereo), Eiſenkraut 
(Fehrifugo 1), Hederich (Febrifugo 2), Enzian (Vermi⸗ 
fugo) Vetonſenkraut (Antiferofolofo 1), Raps (Antifero⸗ 
folofo 2), Mauerpfeffer (Anticanceroſo 1), Hausloch 
(Anticancerofo 2), fette Henne (Anticancerofo 3), Chas 
mille (Anticanceroſo 4), Brunnenkreſſe (Anticanceroſo 5), 
Hohlzahn (Pettorale), Zehrkraut (rothe Elektricität), 
Hirtentäſchchen (blaue Elektricität), Mauerrfeffer (grüne 
Elektricität) Hohlzahn (weiße Elektricität), Enzian (gelbe 
Elektricitä). Für Nichtkenner der ſogenaunten „Elektro⸗ 
Homäopathie" füge ich hinzu, daß die Bezeichnungen: 
rothe, blaue, grüne lc. „Elektricität“ lediglich der Re⸗ 
clame wegen von dem Grafen Mattei erfunden worden 
ind und mit dem wiſſenſchaftlichen Begriff „Elektricität 

urchaus nichts zu thun haben Das Komiſche an der 
Sache iſt nun, daß Herr Apotheker Sauter ebenfalls 
mehrere farbige „Elektricitäten“ „erfunden“ hat, die aber 
merkwürdigerweiſe wieder aus einer Menge von Pflanzen 
componirt find. pad 7 

Ein Cardinalpunkt der Homäopathie ¡ft der, die 
Medicamente ſtets rein und unvermiſcht zu 
geben. Wie hiernach die Apotheker Sauterſchen Mir⸗ 
turen zu der Homäppathie fleken, wird fic) leicht jeder 
Unbefangene fagen können: Die Homöopathie ſteht, Gott 
fei es gedankt, auf fo unerſchü terlichem Fundament, daß 

ch noch eine ganze Heerde von Geheimmittel Fabrikanten 
an ihren Rockzipfel hängen kann. Dr R. Crüwell. 


Zur Geinndgeits: und Schönheitspflege. Einer 
der wichtigſten Artikel, welcker für unſere Geſundheits⸗ 
und Schönheitspflege in Betracht kommt, iſt unſtreitig 
die Toiletteſeife. Jusbeſondere erfordert die Wahl der⸗ 
ſelben bei der ieh kommenden rauhen Jahreszeit die 
größte Vorſicht. Vor allem lege man nicht das Haupt⸗ 
gewicht auf ein hochfeines Parfum, eine elegante Ver⸗ 
packung, zu billigen Preis 2c., kaufe nicht ¿oe neuange⸗ 
prieſene, unbekannte Seife, ſondern frage ſich: „Bat ch 
dieſelbe wirklich ſeit Jahren als mildeſte, der Geſundheit 
und Schönheit dienlichſte Toiletteſeife bewährt?“ — Als 
eine der wenigen, welche dieſe Anſprüche voll und ganz 


erfüllen, lönnen wir die Dr. Alberti'ſche aromatifche 


+ & chmefeljetfe empfehlen. 


Dieſelbe wird genau nach der 


Vorichrift des feiner Beit berühmteften Specialiſten für 


Hautkrankheiten, des Kreisphyſikus Dr. Alberti her⸗ 
geſtellt, und iſt jetzt, nach 30 Jahren, in faſt allen 
europäiſchen Ländern und auch in Amerika mit großen 
Erfolgen eingeführt. Berühmte Aerzte haben dieſelbe 
benutzt, unterſucht und in wärmſten Anerkennungen 
empfohlen, und die unzähligen Zeugniſſe und Dank⸗ 
ſchreiben, welche während dieſer 30 Jahre aus dem 
Publikum einliefen, ſprechen mehr als alles Andere für 
die wohlthuenden und vorzüglichen Eigenſchaften dieſer 
Seife. (Preis a Pack mit 2 Stück 50 9) Mau laſſe 
fi beim Einkauf nicht tänſchen, ſondern verlange aus⸗ 


drücklich Dr. Albert's Seife aus der fönigl, Hof⸗ 
Parfumeriefabrik von F. W. Puttendörfer, Berlin. 
Niederlagen befinden ſich faſt in allen Städten. (Siehe 


Inſerat.) 
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Gänslicher Ausverkan wegen Aufl ung de t N 
Da ich geztur inglidjer am 1. Januar uf thd Local plis De 1 Les R f 


fF Lager in Winter- und Sommer-Kieid . fen Seid 2 y 
fection und Futtersachen Beet $ en- und Sammet-Besätzen, Con. 


bedeutend unter Sell ſtkoſtenpreis angeſetzt. 
Ferdinand rdinand Führer, Gr, Wollwebergaſſe 3. 


SE € KATTERFELDT, 


Nr. 74, Langgaſſe Nr. 74, | 
a ás Ausverkauf 


in Coſtumes, Mänteln, Kleiderſtoffen re. — 


niern von Roggenbucke Barck & Co, 


Mei — erk auf Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 


42, Langermarkt 42. 
eröffnen wir 


4 a e Bank⸗ cites ⸗Geſellſchaft beſorgt unter Ertheilung leder 
Montag, den Iq. November, 


(6462 


f Bekanntmachung. 1 
Wir machen ie bekannt, daß | lei 

in der u 10. bis 12. d. Mets. ftatt- | [es 

gehabten Neuwahl - zum Vorſteher⸗ 

mte zu vun liedern deſſelben ge: IR 

want worden find: Y 

r bie drei Jahre 1887/89 die 


erre 
Otto Steffens, 
R. Petschow, 


Di 
wünsch üer Aus kunft 
. den An⸗ und Verkauf von Effecten, Deviſen, ausländiſchen Noten 
‚cat Geldſorten, 
b. die Einlöſung von Coupons, Dividendenſcheinen und ausgelooſten 


Francis Stodda : und empfehlen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: ee A NIE: ee 
b. m gie ¿wei Sabre 1887 und | a oupons 
1 1 ie 0 Täſchentücher, Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Thee⸗ e, 525 Sean auf neue Emiſſionen, in⸗ und ausländiſcher Fonds 


d. Effecten und Waarenläger. 
Die Bank⸗Commandit⸗ „Gesellschaft übernimmt die 


Aufbewahrung und Verwaltung bon 
Werthpapieren und Dokumenten 


in feuer⸗ und diebesſichern Treſors und vergütet für 


: Baareinlagen auf sr 


a. wenn rückzahlbar ohne Kündigung 


Danzig, den 12. November 1886. 


Das f der und Kaffee⸗Gedecke, Bett⸗ und Tiſchdecken, Gardinen. 
Kaufmannſchaft. 


* Fertige Wäsche- Gegenstände: 
Damme. (65 Herren⸗, Damen⸗ u. Kinderhemden, Nachtjacken, Pantalons ꝛc. 
* Morgenröcke, Unterröcke, : 
Oberhemden, Chemiſets. Kragen, Manſchetten, Forſets, 
Tricot⸗Tafllen, Schürzen. 


Grössere Farthien rein- und halbwollener 


Kleiderstoffe. 


1 N De 


8 port sn am 4. 


Stadimufenm. 


Bom 15. d. Mts. ab bleiben 


b. wenn rückzahlbar auf mindeſtens einmonatliche 
die Sammlungen im Stadt⸗ 


FUNDIDO Aus aan enden ler iia e 


3% 
frei von Previfion und Spejen, 


mufeum bis auf Weiteres ge⸗ 
geſchloſſen (6397 
Danzig, 10. Novbr. 1886. 


Der en 


EZ 
W 
Y - 


(6494 


Der 


Vorſchuß⸗ Vereins 


zu Danzig 
(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Mittwoch, al 17. riel er., 


im kleinen Sone des Gewerbebauſes. 
Tagesordnung: 
iN chen aber pro 3. Quart. 
2. Ausſchluß von Mitgliedern, welche 
mit ihren Beiträgen pro 1885 im 
Rückſtande geblieben ſind. 
E, un N „ Direc⸗ 
tors 
5. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Danzig, den 10. November 1886. 
KHrug, Vorſitzender. 
NB. Nur egen Vorzeigung der 
SB inked staple ala bet AE * 


in Ca. 40 000 . en Schon 9 1 


Eigenthum der Wenham⸗ Company limited London, id 5 vis, Brüſſel 2. Ml 
ri ¿dos nental Gas 1 1 5 N 


Den a 
tft die vofltommente ‘oly Verbeſſerungen des pean 
preisgekrönt e der goidenen Medaille x 

hat wegen 19 00 ausgezeichneten u. bewährten Vorzüge einen ganz Aue ba Erfolg 
== ift auch bei verſchiedenen königl. Behörden bereits inſtallirt. g 
= Erhöht die Lunch kraft um 200—400 Procent. — Enorme Gaserſparniß und geringere 
. — Bollitändige Verbrennung des Gales, daher reine Luft — Kein Bulag 
irgend welcher Chemikalien — Ganz weißes, ruhiges Licht. — Einfachſte Application 
an jene Gasleitung. — Keinerlei en en . 


; Orthopädische Anstalt 8 

t A 
| Sufitut Tür Wehe, Heitz | 
gymnaſtik, Electrieität. : 


Br. een | 


” ” ” ” " 7 


” 7) E III ” ; 332 ” = = Ya ” 10-11 
IV 


| Erſetzt das elettriſche Licht, 


8 welches immer noch eine Gas⸗Anlage nebenher erfordert, mit größtem Erfolge. — Keine Farben⸗Verände⸗ 
für Damenſchneiderei rungen des Lichtes und viel geringere Koſten für Anlage und Tonfum. — Preiſe je nach Größe und ar 
nach Director Kuhn's Maaß und as 


ſtattung von 4S—230 K. — Zu beziehen durch 
ſchneide yſtem k ch 8 
Eo 5 A. W. Müller, Jaſladie 37-38, 


e 21, 2 Trevoen 
Probelampe brennt in der Leutholtzeſchen Weinhandlung. 


MAX BOCK. 


e ngewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
3. Langgasse . 


1 
Größtes Special⸗Geſchäft 
Damen- und Mädchen-Mäntel 


Dperateurin, Tobiasgaſſe, 
empfiehlt ergebenſt den Eingang der II. Serie 


e -Hofpital auf dem Hofe, . 
Neuester Winter - Mantel 


2 Tr., Thüre 23. 
von 9 bis 300 Mark. 


2 ordentliche Bud: 
Woll⸗ und Seidenplüſch⸗ Mäntel 


bindergehilfen 
finden dauernde, ſohnende Beſchäfti⸗ 
in allen Größen und Qualitäten bei ſtreng reellſter Bedienung. 
Preise billig aber fest. (5584 


Fr. Carl Schmidt, 


Danzig, Langgasse 38. 


Baby-Bazar 
für 
Wäſche⸗Artikel, Kleidchen, Mäntel, 
Betten und Bettſtellen. (ik 


Wilhelm - Theater 


Sonning» 1 14. 1 ae 1886 


Große Künſtler⸗ 


Vorfſtellung 
und CONCERT. 
Zum letzten Male: 
Unerklärliches u. räthſelhafte 


Verſchwinden 


einer jungen 5 2 
auf offener Bühn 
frei vor den toe 100 ge 
be BEE Neueftes Sen ation 11 
ment, welches in allen Weltitäd 
: ungebenerem E Erfolge zur bathe tun 
Heider Tame Specialitätel: 


Billet⸗ wee 


bei Herrn J. Neumann, Cigorme, 
CA Laugenmartt 38, Eche 
Kürſchnergaſſe. 

Montag, den ae 1 1 5 


Anfan 
Große Aünftlet⸗ Vorſtellung 
und Concert. 
Man beachte die Affichen. 
Hugo Meyer , 
Director des Wilhelm Thea eee — 


= Far t 10055 TE Contar ii hills en Leſer ein 
„Langen markt 1, (X vermiethen. Adreſſen unter Hie für Die bene Ein 


gung bei Wilh. Groch, Bromberg. 


Ein anft. möbl. Vorderzimmer, mie 
oder ohne Benfton, iſt in der Nähe | PA 
des Oſtbahnhofes ſogleich oder zum By 
1. Dezember fe vermiethen. bia hy 15 
1 515 | ES 


N 


de 
* 


0 Gurl tenbe Arie lf 
Montag, den 15. d. M., ele 
Abends 7 Uhr: 


Lonats- Versammlung 


Frauengaſſe 26. 
6433 


er 1886, 


Restaur a, 
„an Walfsſchlu at”. 5 
Montag, den 15. d. he had 


Familien-Concert 


6 re ie elegenet 


$ iſt das elegante 6323 in der Exped. d. Ztg. erbeten. Bs unf ee aid eitichrift: D ‚amt 
(Entree frei), ñ if adu u f die 3 (6 
Hundegaſſe 90, parterre, iſt zu v An 
e von Mitgliedern d. eo En N N wiethen. Näheres Pfefferſtadt 20 Geſche ts lokal Hunde- Halle. 5 W. Kafemaus 
ME de re Gren. Sep Ue, i 1, Etage 1 pe Langgaſſe 27 YU. vom 1. December 12875 großen e e u an ee 5 Abend: | hi Druck u a ake 2 
genet * ‘ ab 1 eleg. möbl. Saal m. Bianino, 1887 zu vermiethen. Näheres daje age 
6488) Rohde. di UTA 2 en ſep. Eingang, a vermiethen. se (6446 E 3. Etage. (6471 Fr Icassé e von I unn. bierze eine Be 


la 


Nachdruck 


Zwei Parkettylätze. verboten. 


Humoreske von H. Palmé⸗Payſen. 
Motte: 


D 
„Nein, drängt nicht ſo heran! 
Steht Pele deen ae 
3 „ Jaulius Cafar III, 2. 
„Die Meininger find in Sicht! Uebermorgen 
eben ſie „Julius Cäſar“, ihre bedeutendſte Vor⸗ 
ellung! Auf nach D.!“ Dieſer Ruf elettrifirte, wie 
en anderen Thegterfreund, die Familie des in 
der kleinen theaterloſen Stadt C. lebenden Pro⸗ 
feſſors Stellmann. Man war raſch entſchloſſen, 
das Opfer an Bequemlichkeit, Zeit und Geld zu 
ngen. Fräulein Erna erklärte ſich, wenn auch 
nicht ganz leichten Herzens bereit, Cäſar mit dem 
kahlen Haupte dem jungen, ſchmucken Lieutenant N., 
den ſie morgen auf einer längſt verabredeten Land⸗ 
partie zu ſehen gehofft hatte, vorzuziehen. Die 
rofeſſorin, eine feinſinnige, vielſeitig gebildete 
rau, die ihren Shakeſpeare durch und durch 
fannte, war geſpannt, wie Cäſar, Brutus und 
CEaſſius ihre Charaktere entwickeln und Marcus 
Antonius ſeine ſchwierige Aufgabe löſen würde. 
Der Profeſſor, ſelbſt mit reichen archäologiſchen 
und geſchichtlichen Kenntniſſen ausgerüſtet, dachte 
vorzugsweiſe in dem Punkte der äußeren Aug: 
ſtattung des Stückes die kritiſche Sonde anzulegen 
und mit ſcharfem Blick die Treue und Wahrheit, 
die man den Meiningern laut preiſend nachgerühmt 
hatte, zu prüfen. Er wollte ſehen, ob das Forum 
civile richtig reconſtruirt war, wie es Anno 709 
aus ſah, ob nicht etwa da das templum Vespaſians 
mitfigurirte und nicht im Periſtil des Brutus 
Agaven wuchſen, die erſt lange nach Entdeckung 
Amerikas von dort nach Italien gebracht worden 
waren. Erna, weniger gelehrt als hübſch und an: 
muthig, ganz wie es ſich für ihre 18 Jahre ziemte, 
freute ſich auf alles Neue, was es in der großen, 
ſchönen Stadt zu ſehen gab. 

A Die dreiſtündige Eiſenbahnfahrt, läſtig durch 
Rauch, Staub und Junihitze, war glücklich über: 
anden. Man war in D. Nach einiger Erfriſchung 
im Gaſthofe wandelte man durch die jchattigen 
Alleen der ſchönen Künſtlerſtadt. Die ermatteten 
Lebensgeister begannen ſich mit neuer Luſt zu regen. 
Mutter und Tochter betrachteten hie und da die 
glänzenden Läden, in denen die neueſten Erzeugniſſe 
der Kunſt und des mächtig emporſtrebenden Kunſt⸗ 
ewerbefleißes ausgelegt waren, während der Pro⸗ 
eſſor einen Studiengenoſſen aufgeſucht hatte. Der 
Abend kam. Verahredetermaßen ſtellten ſich die 
Damen zeitig vor Beginn der Vorſtellung auf dem 
mit einem Zeltdache überſpannten Vorplatze des 
Theatercafes ein und ſchlürften dort behaglich ihr 
Eis. Der Profeſſor wollte hier mit ihnen zuſammen⸗ 

treffen, ließ aber noch auf ſich warten. 
3 Auf der Freitreppe des Theaters hatten ſich 
ſchon Gruppen von Schauluſtigen in eifriger Unter: 
haltung zuſammengefunden und Wagen auf Wagen 


€ 
& 


Welch' Gedränge in der Garderobe, welche 
Haufen unvermeidlicher Ueberzieher, Shawls, 
Mäntel und Mantillen trotz der Hitze. 

., „Mama, den Hut behalte ich auf, er wird mir 

bier ruinkrt“, bemerkte Erna, und die Mutter hieß 
dieſe Fürſorge gut. 

a Ein Zettel gefällig, meine Damen“, rief ein 

Verkäufer. 


„Den bewahre ich mir auf zur Erinnerung an dieſen 
ſchbönen Abend!“ dy : 
% „Die Billets, meine Damen, wenn ich bitten 
Darf“, rief der Parkettſchließer. 
j „Erng, gieb die Billets.” 

„Die mußt Du haben!” 

FS A ae 5 

Fieberhaftes Durchſuchen der Kleidertaſchen — 
vergebens! bs me > 

„Aber Vater fagte doch —” 

„Daß er ſie Dir geben wollte.“ 

„Richtig, aber er hat es vergeſſen.“ 
. Die Damen ſahen ſich betreten und erſchrocken 


Beilage zu Nr.! 


Frau Profeſſor kaufte einen und Erna ſagte: 


an, da aber die Zeit drängte, ſo begab ſich Erna 
wieder an den Eingang des Theaters, um na 
dem Vater zu fpáben, die Mutter an die Safe, 
um dem großen Cájar neue Opfer zu bringen. 
Beide Unternehmungen fielen höchſt unglücllich 
aus. Von dem Profeſſor war nichts zu ſehen, die 
Kaſſe war geſchloſſen, das Haus ausverkauft, ein 
Billet ſelbſt um hohen Preis nicht mehr zu erobern. 
Man muß Gn deal daß die augenblickliche Lage der 
Damen böchſt peinlich zu nennen war. Die Ent: 
rüſtung der guten Profeſſorin über die Unpünktlich 
keit und Zerſtreutheit des Gatten durfte aus mancher⸗ 
ückſichten nicht einmal zum Ausdruck gelangen. 
Ganz obne Schuld füblte ſie ſich überdies auch 
nicht. An Eau de Cologne, an Textbuch, an 
Opernglas, an Allrs hatte ſie gedacht, nur nicht an 
die Hauptſache, an die Eintrittskarten. Erng 
meinte Rath ſchaffen zu können. Sie begab ſich 
wieder zum Schließer zurück, erklärte den Zu⸗ 
ſammenhang der Dinge und bat mit einer Stimme 
ſo ſanft, als wolle ſie Tauben anlocken, ihr auf 
Treu und Glauben den Einlaß zu geſtatten. Ver⸗ 
pan! Sie hatte die Macht ihrer Bitte und die 
eredtſamkeit ihrer ſchönen Augen überſchätzt, ohne 
damit ſagen zu wollen, daß der Portier ein Herz 
von Stein gehabt. Er mußte nach Vorſchrift 
handeln, durfte die Damen alſo nicht einlaſſen. 
Den Seelenzuſtand der Geprüften zu ſchildern wäre 
ſchwer. Ein Mal hatte bereits die Glocke geläutet, 
und da man wußte, daß bei den Meiningern Alles 
ſehr exact und pünktlicher herging, als beim Pro⸗ 
feſſor, der trotz allen Spähens immer noch nicht zu 
entdecken war, ſo trat der betrübende Gedanke 
nahe, daß man ſich vergeblich auf die Theater⸗ 
vorſtellung gefreut habe, wenn der Erſehnte nicht 
bald erſchien. 
Die Wangen der kleinen Profeſſorin zeigten vor 
innerer Erregung zwei röthliche Flecken, Erna's 
Augen den feuchten Schimmer einer ſchmerzlichen 
Enttäuſchung. Kath; und hilflos ſtanden Beide 
draußen auf der großen Freitreppe. Sie kamen 
ſich wie Ausgeſtoßene vor. Da nahte ſich ein Herr, 
mit dem ſicheren, ruhigen Blick eines Mannes, der 
in dieſen Räumen bekannt und gewohnt war, bier 
zu befehlen, denn er rief einem vorübereilenden 
Manne dies, einem anderen jenes zu, ertheilte hier 
und dort Aufträge und wurde Herr Director an 
geredet. Die Verzweiflung verlieh Erna den Muth, 
nochmals ihre Taubenſtimme und ihre blauen 
Augen zu erheben, und dieſes Mal nicht ohne 
Erfolg. Der Angeredete war der Theaterdirector 
ſelbſt, der nur wenige ee auf ein Papier zu 
werfen brauchte, das Seſam für die Pforten des 
Kun gh , baben die ® 
„Welche Nummer haben die Damen?“ fragte er. 
Große Verlegenheit. ae 
„Es find Parkettplätze“, bemerkte ſchüchtern die 
kleine Profeſſorin. 
E „Links oder rechts Parkett?“ 
Man bekannte abermals ſeine Unkenntniß. 
„Zwei Plätze liegen nebeneinander, der dritte 
weiter zurück“, erklärte Erna mit wachſendem Muthe, 
„die Nummern habe ich aber vergeſſen.“ 


„Dann müſſen Sie ſich auf gutes Glück unter⸗ 
bringen, meine Damen“, erwiderte der liebenswürdige 
Director, „mehr als Ihnen den Eintritt ermöglichen, 


| ftebt nicht in meiner Macht““ 
= 2 "ae tnftete ber Gut und bie Damen eile ing 
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„Gott ſei Dank“, flüſterte Erna der Mutter zu, 


als der Portier nach Empfang des Zettels ſofort 
den Eingang frei gab, „wir ſind gerettet! Wohin 
ſetzen wir uns nun?“ 

„Die Wahl war ſchwer. Ueberall fab man noch 
Lücken in den Reihen, das Klügſte blieb alſo, die 
erſten beſten Plätze zu nehmen. a 

„Der arme Vater“, klagte Erna, „wie ſehr mag 
er ſich um uns forgen, wenn er die drei Billets 


findet.“ 

„Ich babe nicht im geringſten Mitleid mit 
ihm“, erwiderte die Frau Profeſſorin hartherzig 
„uns jo in Verlegenheit zu fegen!” _ 

Sie ſetzte ſich bequem zurecht und nahm den 
Theaterzettel in die Hand. 

„Aha, alſo erſt ſpielt die Scene auf dem Forum 
Romanum, — ich bin begierig, wie — —“ 

„Deine Damen, verzeihen Sie!“ ertönte eine 
Baßſtimme, „ich glaube, Sie haben meinen Platz 
eingenommen, Nummer 5, nicht wahr?“ 

Das ſtimmte. Frau Profeſſorin bat um Ent⸗ 
ſchuldigung, erhob ſich und rückte zwei Sitze weiter. 
Sie wurde dadurch von ihrer Tochter getrennt. 
A A EE —— —ö ..... 
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„Hätten wir uns doch zwei Theaterzettel ge⸗ 
kauft“, dachte Erna, „ich kann mich nun gar nicht 
orientiren.“ 

Sie blickte hinter dem Rücken ihrer Nachbarin 
1 hinüber, neben der noch ein Platz frei 

ien. 

„Ich rücke Dir nach“, rief fie derſelben zu, „er: 
lauben Sie gütigſt, Fräulein?“ 

Dieſe Bitte galt zwei lang aufgeſchoſſenen Back⸗ 

en, an denen Erna jetzt kühn vorbei voltigirte. 

utter und Tochter waren glücklich, wieder zu⸗ 
ſammen figen zu dürfen und faben mit einer an 
Andacht ſtreifenden Spannung zur Bühne empor, 
denn jetzt ſchellte es zum zweiten und letzten Male, 
und der Vorhang rauſchte auf. 

Das großartige Forum Romanum bot ſich den 
Blicken dar. Das Auge konnte nicht genug ſehen, 
das Ohr nicht aufmerkſam genug lauſchen. Flavius 
redete mit den Bürgern, gleich mußte der große 
Cäſar erſcheinen im feierlichen Aufzug, ferne 
nos ertönte, das Gemurmel und Lärmen des 


„Ihr wißt, es iſt das Lupercalien⸗Feſt“, 
ſprach Marcellus und eine andere Stimme — vor 
Erna's Augen wurde es ſchwarz. Eine große, 
dunkle Geftalt pflanzte fic) wie ein ſchweres Geſchütz 
vor ihr auf, ein betäubender Duft verbreitete ſich 
plötzlich, allzu deutlich das moderne Patchouli ver⸗ 
tathend, als daß derſelbe jenen römiſchen Helden 
Cäſar im Purpurmantel, Antonius, Brutus und 
Caſſius entſtrömen konnte, die unter Jubelgeſchrei, 
chien und Tubaklängen auf der Scene er⸗ 

ienen. 

„Nr. 8 — ah — da iſt ja mein Platz — darf 
ich bitten, mein Fräulein.“ 

Erna war unwillkürlich emporgeſchnellt, ſtam⸗ 
melte in Flüſterton ihre Entſchuldigung und über: 
ließ der großen, corpulenten Dame, an der ſie ſich 
unter nicht geringen Schwierigkeiten vorbeiklemmte, 
den beanſpruchten Platz. 5 

„Meine Zeit! dies Gedränge!“ brummten die 

Backfiſche. „Sie brechen mir ja die Knochen caput — 
au — Sie haben mich auf den Fuß getreten!“ 
Cäſar!“ flehte der Wahrſager auf der Bühne und 
Caſſca rief mit Stentorſtimme: „Es ſchweige jeder 
Lärm! noch einmal ſtill!“ 
Erna wurde dunkelroth bei dieſem Befehl, duckte 
ſich ſo geräuſchlos wie möglich auf den eben erſt 
verlaſſenen Platz nieder und auch die erzürnten 
Backfiſche drängten, ungeachtet der ſchmerzenden 
Hühneraugen, weitere Bemerkungen zurück. 

Es währte eine ganze Zeit, bis ſich Erna wieder 
in die rechte Stimmung bringen konnte. Von dem 
ebe n ua halte fie durch den Platzwechſel 

eider nur die Hälfte geſehen und Cäſars Wunſch: 
„Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein, ver⸗ 
mochte ſie nach den eben gemachten Erfahrungen 
durchaus nicht zu theilen. In der Gewitterſcene 
„in der furchtbaren Nacht“, als ſie von Schauer 
1 ley das Auge der Mutter ſuchte, bemerkte ſie 
plötzlich, daß dieſe verſchwunden war, wahrſcheinlich 
aufgejagt gleich ihr, wohin? Wer wußte das. Sie 
ſah ſich rechts und links um, konnte aber nirgends 
das alte graulockige Een erblicken. 
7: e, mein Fräulein“, ließ ſich eine flüſternde 
ren, — Erna zuckte zuſammen, — ſchreck⸗ 
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Sie doch gütigſt Ihren Hut ab, Sie geniren uns 
außerordentlich dadurch.“ 

Sie athmete erleichtert auf, den Hut nahm ſie 
ja gerne ab, wenn ſie nur ſitzen bleiben durfte. 

Währenddem hatte die Verſchwörung der Ver⸗ 
bündeten gerade ihr Ende erreicht. Der Vorhang 
fiel. Ohne die mindeſte Theilnahme an dem ſich 
vorbereitenden Geſchicke Cäſars, der leichtſinnig 

enug auf die Warnung: „Nimm vor des Märzen 

dus Dich in Acht“, kein Gewicht gelegt, be⸗ 
kümmerte ſich Erna in ihrem momentanen Gemüths⸗ 
zuſtande mehr um das Schickſal der Mutter als 
um ihn und des Märzen Idus. 

Der guten Profeſſorin war es ſchlecht genug 
ergangen. Man hatte ſie genöthigt, nicht nur wie 
Erna zwei Plätze, ſondern vier ganze Bänke zu 
rücken. Dieſe Veränderung bot ihr allerdings die 
Ausſicht, mit der Tochter wieder vereinigt zu 
werden, da ſich neben ihr noch mehr Sitze leer be⸗ 
fanden. In der Pauje erhob fie ſich daher, reckte 
die kleine Geſtalt nach Kräften hoch und ſchaute in 


das bewegliche Publikum, das ſich theilweiſe er⸗ 


hoben und das Freie geſucht hatte. Ihre mütter⸗ 
liche Fürſorge ſollte nicht unbelohnt bleiben. Man 
entdeckte ſich, nickte ſich zu und verſtändigte ſich 
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Danziger 


un fie wieder aufſtehen müßte, „ſetzen 


wen: 
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durch Pantomime. Erna dachte jedoch: „Ein Sp 
in der Hand iſt beſſer, als zehn auf dem Dade’ 
und war im Begriff, den Wink der Mutter mit 
einem ablehnenden Kopfſchütteln zu beantworten, 
als ſie ſich wieder angeredet ſah. ; 

„Mein Fräulein!“ ſagte ein Herr, „darf ich mir 
meinen Platz ausbitten, Parkett, links, Nr. 10°; er 
las ſeine Nummer ab, „ich habe während des ganzen 
erſten Actes geſtanden, um nicht zu ſtören. 

Die Backfiſche kicherten, ſtießen ſich mit dem 
Ellbogen an und flüſterten: „Die hat ſich einge⸗ 
ſchmegget, — ohne Billet, — furchtbar frech! 

a fühlte ſich mit Rath übergoſſen. 
konnte gar nicht ſchnell genug fortkommen. Indeſſen 
hängt die Geſchwindigkeit eines Platzwechſels in 
einem überfüllten Theater durchaus nicht allein von 
dem guten Willen des Wandernden, ebenſo viel auch 
von der Gunſt und Liebenswürdigkeit der zu paſſi⸗ 
renden Perſonen ab. Für eine junge Dame können 
ſolche 0 euiae vollends ſchwierig werden. 
Erna hatte glücklich die Scylla der beiden Backfiſche 
paſſirt und mit Rückſicht auf deren gemarterte 
Hühneraugen Bemerkungen ignorirt, wie: „Die iſt 
ja das reine Queckſilber — Gottlob, ſie geht weg 
— Glückliche Reife — Endlich find wir fie los“, — 
als ſie im Seitenweg des Parkettraums in die Cha⸗ 
rybdis einer Gruppe eifrig disputirender Herren 
gerieth. Für das ängſtlich umherſpähende Mutter⸗ 
auge tauchte plötzlich das junge, friſche Mädchen⸗ 
geſicht wie in einer ſchwarzen Wolke unter, und 
gleich mußte der zweite Act beginnen. ; 

„Wo bleibt denn das Kind?“ dachte fie; „die 

erren könnten ihr doch Platz machen; bei uns in 

könnte das nicht paſſiren. Kennten wir doch 
unſere Nummern! Mann, Das vergeſſe ich Dir 
mein Lebtag nicht!“ — 5 

Man ſieht, die arme Profeſſorin befand ſich in 
einer keineswegs gehobenen, in einer ſchon gereizten 
Stimmung, während Erna mit der Geduld eines 
Engels des erlöſenden Momentes harrte, von den 
Herren hindurch gelaſſen zu werden. Einige Fuß 
rückte ſie noch vor, dann war's mit der Terrain⸗ 
eroberung vorbei. 

Der zweite Act hatte ſeinen Anfang genommen. 
Alle Hälſe reckten ſich hoch, alle Augen richteten ſich 
pr Bühne. Es mußte etwas Wundervolles zu jehen 
ein. Der Garten des Brutus, von dem für Ernas 
Augen nur die Baumwipfel im geheimnißvollen 
Dunkel ſichtbar waren. Was tiefer lag, deckten die 
ſchwarzen Geſtalten vor ihr. Zur Ehrenrettung be⸗ 
ſagter Herren muß erwähnt werden, daß dieſe in 
ihrem Kunſtenthuſiasmus die junge Dame, die ſich 
in anerkennenswerther Beſcheidenheit regungslos 
gegen die Wand der Parkettlogen gedrückt, gar 
nicht bemerkten. 

Ah! — oh! —“ tönte es hier und dort. 

„Herrlich! — ja, in den Lichteffecten bleiben 
die Meininger unübertrefflich!“ 

Man muß zugeben, Erna's Qualen glichen 
denen des armen Tantalus. 

Das Billet hat vier Mark gekoſtet, rechnete ſie 
ſich vor, wir haben einen f hinen Platz dafür be- 
kommen und nun muß ich hier ſtehen und — die 
Bitterkeit, die ſich während dieſes Exempels ihres 
geprüpften Herzens bemächtigte, wuchs mit jedem 
Wort, das von der Bühne zu ihr herüberſchallte. 
Sie hörte Brutus rufen, die feine Stimme des 
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jungen Lucius, fie ahnte die Pracht der Umgebung, 


die geprieſenen Lichteffecte des mondbeſchienenen 
Gartens, — ſehen konnte fie nichts, nicht einmal 
den Kopf der Portia, die mit ihrer herzenswarmen 
Stimme, ſo rührend ihren Brutus um Vertrauen 
flehte; Gottlob — ſie freute ſich ordentlich darüber 
— 105 fiel der Vorhang. 

3 ift erklärlich, daß auch die einſame Mutter⸗ 
ſeele während dieſes Actes nicht zum Genuſſe und 
erſt dann zu einiger Ruhe gelangte, als ihre Erna 
wieder in Sicht kam. Schritt vor Schritt rückte 
dieſe unter zahlloſen Entſchuldigungsphraſen bis 
zur Mutter vor, die ihr nach der endlichen Ver⸗ 
einigung mit einer Freude die Hand ſchüttelte, als 
ſei ſie nach langer Trennung eben erſt aus 
Amerika zurückgekehrt. Ein neuer Schreck harrte 
ihrer. Sie hatte den Hut verloren oder a ihrem 
BE vergeſſen, wer wußte es, — vielleicht die 
Backfiſche, die den Federgeſchmückten möglicher 
Weiſe als Fusbank benutzten. 

„Quäle Dich nicht auch noch darum“, bat die 
Profeſſorin, „jetzt beginnt der dritte aufregende Act 
mit der Ermordung Cäſars, und der großartigen 
Rede des Mark Anton, den wollen wir wenigſtens 
in Ruhe genießen.“ 


m Berliner Wochenchronik. 


N Den Kronprinzen ſieht man wieder durch die 
Straßen fabren, Prinz Wilhelm iſt wiederher⸗ 
geſtellt, die höchſten Damen, Kronprinzeſſin und 
Bin: Saijerín, kommen in den nächſten Tagen und damit 
beginnt denn auch das winterliche Hofleben zu er⸗ 
Vachen, das, trotzdem Berlin Weltftadt geworden, 
doch immer einen weſentlichen und zwar den 
glänzendſten Zug feiner Phyſiognomie bildet. Am 
meiſten trägt hierzu der Kronprinz bei, der ſich für 
alle Regungen und Schöpfungen von gewiſſer Be⸗ 
deutung intereſſirt. Er hat die Entwürfe zum 
riedrich Karl⸗Denkmal in Augenſchein genommen 
und ſoll mit dem dem jungen Bildhauer Unger 
unerkannten Preiſe einverſtanden fein, er hat den 
Grafen Hochberg empfangen und beſucht jetzt nicht 
un 5 das Deutſche Theater, ſondern tritt auch zu 
Den Hofbühnen in ein näheres Verhältniß. Un: 
0 nittelbar nach der Audienz des Grafen Hochber 
| we das Gerücht auf, daß Ernſt v. Wildenbru 
| in eine wichtige Stellung beim Hofſchauſpiel treten 
verde. Daraus folgert man, und vielleicht nicht 
a Unrecht, daß Hochberg die Verwaltung und 
peltuno beider Bühnen zu viel werden und er 
f Wildenbruch einen Vertreter beim Schauſpiel 
finden dürfte. Dem würde das Thatſächliche nicht 
| Alderſprechen, daß bisher der muſikaliſch hochge⸗ 
¡ dete und begabte Intendant ſich faſt aus⸗ 
. ſohleßlich mit der Oper beſchäftigt hat. Ob Wilden⸗ 
lei der geeignete Leiter des Sdhaufpiels fein 
rde, muß vorläufig als offene Frage gelten. 


Thü as neue Gebot, daß allen zu ſpät Kommenden 
„Düren und Plätze des Schauſpielſaales geſchloſſen 
erden ſollen, iſt die Erneuerung einer ſchon von 
allen verſuchten Maßregel, die ſich jedoch als 
cht durchführbar erwies. 


Man meinte damals 
se gekaufte ‘ 


Platz ſei Eigenthum des Käufers und 
mam demſelben durch Ukas nicht entzogen werden, 

1 bre ſetzte voraus, daß die Ausgeſchloſſenen mehr 
EEN den den als diejenigen, die ihre Plätze ſpät 
hen x. 
1 daß an ſo 


Im allgemeinen iſt ein preußiſches 


derartige Störungen verhältnismäßig nur 


militäriſch zur Pünktlichkeit erzogen, 


ſelten vorkommen. Der ſehr frühe und dabei noch 
u verſchiedenen Zeiten angeſetzte Beginn der Vor⸗ 
halos die ſpäte Dinerſtunde, die tauſenderlei 
Abhaltungen, welche die große Stadt beſonders 
Fremden verurſacht, ſind Milderungsgründe, denen 
man immer wird Rechnung tragen müſſen. Am 
ſpäteſten erſcheint erfahrungsmäßig ſtets der Hof 
in Oper und Schauſpiel, doch tritt er unhörbar und 
faſt ungeſehen in ſeine Logen. 

Die Jubiläums⸗Ausſtellung hat der Kronprinz 
ſchon ausgeräumt gefunden, doch hat er gern davon 
Act genommen, daß noch in allerletzter Stunde von 
ſtaatlichen und Privatmuſeen Deutſchlands eine große 
Zahl guter Gemälde erworben worden ſind. Selbſt 
das Gemälde „Die Lebensmüden“, das ſeines höchſt 
abſchreckenden Vorwurfs, wie ſeiner ausgezeichneten 
Ausführung wegen vielleicht am meiſten beſprochen 
und fritifirt worden tft, ſoll für eine Hamburger 
Kunſtſammlung RE worden fein. Ein Inven⸗ 
tariumſtück der 17 o das ſchon manche 
Schickſale erduldet hat, will noch immer nicht zur 
Ruhe kommen. Der heimathloſe Obelisk, der 
mitten im klaſſiſchen Dreieck einen keineswegs ſchick⸗ 
lichen Platz gefunden, ſoll nun von dort entfernt 
und irgendwo definitiv aufgeſtellt werden. Mehrere 
Punkte im fernen Südoſten ſind dafür gelegentlich 
vorgeſchlagen worden, aber die Schöpfer dieſes un⸗ 
bequemen und nicht einmal ſchönen Renaiſſance⸗ 
Kunſtwerks beſtehen auf den Potsdamerplag, wo er 
als Wogenbrecher des rieſigen Verkehrs eine Ruheſtatt 
finden ſoll. Im Architektenverein hat man ſich neulich 
mit der Angelegenheit beſchäftigt, ſich überzeugt, 
daß nur eine gänzliche Umgeſtaltung des Platzes 
die Möglichkeit einer Aufſtellung ergeben könne, 
und an ſolche Umänderung denken die Behörden 
nicht. Alle Welt intereſſirt ſich für das Schickſal 
des Obelisken, glücklicherweiſe iſt bisher dadurch die 
Sache noch wenig gefördert worden. 

Für den Verluſt der Ausſtelung muß uns 
nun anderes entſchädigen. An der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule hat das mehr und mehr erweiterte Schinkel⸗ 
muſeum Aufſtellung gefunden, das früher ſeine An⸗ 
fänge in der Bauakademie untergebracht hatte. 
Der enge Rahmen einer Sammlung der Entwürfe, 


Zeichnungen Schinkels iſt durchbrochen und das 
ganze zu einem Architektur Muſeum erweitert 
worden, einem Studienort, in dem man das 
bedeutendſte findet, was die moderne Zeit hier her⸗ 
vorgebracht hat. Die im Beſitze des Staats befind⸗ 
lichen Mappen von Lucä, Schirrmacher, Stier, Strack 
u. a. find dem neuen Muſeum überwieſen worden. 
Andere Arbeiten, preisgekrönte Bauentwürfe, neue 
Pläne wie der des Frankfurter Centralbahnhofes, 
der Bebauung der Muſeumsinſel, des Leipziger 
Reichsgerichts, des Straßburger Collegienhauſes 
kommen Nun um dieſes hochintereſſante und inſtruc⸗ 
tive Muſeum zu füllen. Allſeitig werden auch von 
Privaten werthvolle Leiſtungen in Ausſicht geftellt 
und damit erhält Berlin ein Inſtitut, welches die 


Baugeſchäfte des Jahrhunderts in muſtergiltigen 


Schöpfungen illuſtrirt. 5 

Im Architektentenhauſe find jetzt die Fresken 
vollendet, mit denen Prell den großen Saal ge⸗ 
ſchmückt hat. Die Wandgemälde bat er bereits vor 
ey ea Zeit ausgeführt, jetzt iſt dazu noch die 
Deckenmalerei gekommen. Derartiger künſtleriſcher 
Schmuck des Plafond gehört zu den neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der modernen, auf Renaiſſance und 
Barok zurückgreifenden Kunſt. Wir müſſen auf die 
Stanzen Nafaels, auf die Decken der Farneſina, 
der Villa Borgheſe, der venetianiſchen Paläſte 
zurückgehen, um Vorbilder zu finden. Von 
den Zeitgenoſſen hat der Wiener Canon geniale 
Plafondmalerei ausgeführt. Prell löſt ſeine 
Aufgabe ungemein geiſtvoll. Er verlangt keinen be⸗ 
ſtimmten Standpunkt für die Betrachtung. In der 
Mitte des blauen Himmels thront auf goldigen 
Wolken die ſiegende Kunſt, umgeben von koſenden 
Putten, die mit dem Lorbeer ſpielen. Aus allen 
vier Ecken ſprengen Poſaunenbläſer hervor, ein 
Pegaſus bereitet ſich zum Fluge vor. Ein wohl⸗ 
thuender Realismus hat dem Künſtler den Griffel 
geführt; in der kräftigen Zeichnung, in dem voll: 
ſaftigen Colorit entſagt er jedem Hangen und 
Bangen derber Schwärmerei, er giebt in ſeinem 
Bilde kein Räthſel zu löſen, keine Allegorien zu 
deuten, alles iſt ganz verſtändlich, dem Laienſinn 
faßbar, berechnet, den Beſucher heiter, feſtlich zu 


ſtimmen. Während der bald beginnenden Weih⸗ 
nachtsmeſſe wird der jetzt gänzlich vollendete Saal 
ſich zuerſt dem großen Publikum zeigen. 

Dieſes findet nur in den einzelnen Kunſtſalons 
Erſatz für das, was der Schluß der Ausſtellung 
ihm genommen Bei Honrieth hat Adolf Menzel einige 
Gouacheblätter ausgeſtellt, die feiner Sommerreiſe ihr 
Entſtehen danken. Es ſind dies reizende Kleinigkeiten 
oft nur wenige Zoll im Umfang, in denen jedoch 
eine ganze Welt Platz findet. Die Kaffeeſtunde 
im Riffinger Kurpark giebt dem Altmeiſter wieder 
einmal Gelegenheit, das moderne Leben mit packender 
Wahrheit, Humor und ſatiriſcher Laune zu ſchildern. 
Man ſitzt an Tiſchen, ſchlendert die Baumgänge 
auf und nieder; Kinderwagen, Hunde, kleines Volk 
drängen ſich durch die Menge und alles iſt nicht 
nur mit der peinlichſten Sorgfalt ber EL, es 
prickelt auch überlegener Humor aus dieſem zeit⸗ 

enöſſiſchen Sittenbilde und eine coloriſtiſche Fein⸗ 
beit entzückt uns, wie fie die beſten Franzoſen. 
Meiſſonnier eingeſchloſſen, kaum befigen. Das andere 
Bildchen iſt in Friedrichroda entſtanden und weniger 
landſchaftlicher Natur. Man blickt in eine heiter 
geſtimmte Straße von der Plattform eines Land⸗ 
hauſes, auf der ſich die Familie der Bewohner oder 
Gäſte befinden. Eine ermüdete Thüringerin ruht 
am Fuße der Villa aus, im Hintergrunde kehrt eine 
Schaar Kühe von der Weide heim. Das Bild, 
wenn auch weniger in dem Genre Menzels 
concipirt, erregt ebenfalls große Bewunderung und 
es dürften trotz der hohen Preiſe beide leicht Käufer 
unter unſeren begüterten Kunſtfreunden finden. 

Vielſeitiger und lebhafter ſtattet Fritz Gurlitt 
ſeinen Salon aus. Da fehlt auch diesmal Böcklin 
nicht, ſeltſam und anziehend wie immer. Froſch⸗ 
könig, eine bemalte Herme, die mit ihren Glotz⸗ 
augen aus Schilfdickicht auf die Beſchauer blickt, 
it in der Jubiläumsausſtellung nicht zugelaſſen 
worden. Alles iſt hier märchenhaft phantaſtiſch 
gedacht, das Waſſer tiefdunkel mit dem wirren 
Pflanzenleben darauf, das Dickicht: man bedürfte 
gar nicht der Thiergeſtalt, um ſich in die vom 
Künſtler beabſichtigte Stimmung zu verſetzen. In 
ſcharfem Gegenſatze zu jenem ſteht ein Bild des 
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„Ja, wenn wir nicht wieder fortgejagt werden.“ 
„Darauf muß man es ankommen laſſen. 
Nöthigenfalls nehme ich Dich auf meinen Schooß.“ 
„Himmel, da kommt ſchon Jemand“, flüſterte 


rra. 

„Sind Alle da?“ rief Cájar von der Bühne. 
„Was für Beſchwerden giebt's, die Cäſar heben 
muß und ſein Senat?“ 

Erna hätte ſich gerne, wie dort Metellus, auf 
die Knie geworfen und mit einem Herzen voll 
Demuth den hageren, grimmigblickenden Herrn, der 
ſich jetzt durch die Reihen zwängte, ihnen immer 
näher rückte, um einen geſicherten Platz peice 

„Meine Damen, darf ich fragen, welche Nummer 
is W fragte dieſer ſehr leiſe und rück⸗ 

ichtsvoll. 

Mutter und Tochter blickten haſtig hinter ſich. 

„Nummer 76 und 77“, antwortete die Pro⸗ 
feſſorin ängſtlich, während Erna die Lippen öffnete 
zu einem Appell an die Courtoiſie des Platz⸗ 
erorberers. Da ſtörte ſie Cäſar's Stimme: „Wenn 
Du für ihn“ — ſie verſtand „vor ihm? — Dich 
bückſt und flehſt und ſchmeichelſt, ſo ſtoß' ich Dich 
wie einen Hund hinweg.“ : 

Dieſer Drohruf veranlaßte fie, zu ſchweigen, 
und Das war wohlgethan, denn der Herr placirte 
ſich ſchnell auf den einzigen noch leeren Sitz neben 
ihr. Er grüßte hier und dorthin und flüſterte einem 
Herrn zu: „Meine Damen kommen heute ſpäter, ſie 
haben den Cäſar ſchon zweimal geſehen“, an und für 
ſich eine harmloſe Bemerkung, die aber in dem arg⸗ 
wöhniſchen Gemüth der beiden Frauen ein Heer 
unruhvoller Befürchtungen erweckte. Man ſah ſich 
bereits wieder fortgewieſen, und als unbefugte Ein⸗ 
dringlinge vom Publikum angeſtarrt. „Noch eine 
Scene, dann iſt der dritte Act aus“, bemerkte, nach⸗ 
dem wieder der Vorhang gefallen, Frau Profeſſor 
im Tone einer außerordentlichen Freude, ſie ſchien 
eher Beruhigung als Bedauern darüber zu empfinden, 
daß nun bald der ſo ſelten gebotene Kunſtgenuß 
mit der Vorſtellung ſein Ende erreicht habe. : 

„Hör mal, Mutter, jetzt brauchen wir uns 
wirklich nicht mehr zu ängſtigen, nach dem dritten 
Acte kommt Niemand mehr.“ 

„Du vergißt, die beiden Damen und Geſchäfts⸗ 

leute pflegen oft auch erſt gegen Ende des Stückes 
einzutreffen.“ 
Ich begreife gar nicht“, ließ ſich vor ihnen 
eine Damenſtimme hören, „wo Max und Moritz 
bleiben, ſie haben feſt verſprochen, ins Theater zu 
kommen und uns nachher heim zu geleiten.“ 

Die Profeſſorin ſah ihre Tochter betreten an. 
„Alſo auch die waren noch zu fürchten, ein Max 
und Waren de der Vorh f 

renddem war der Vorhang aufgezogen 
und Brutus auf der Roſtra erſchienen, ale auch 
am Eingang des Parketts zwei hübſche junge 
Männer, die dem ängſtlich und cid Auge 
der Profeſſorin nicht entgingen und ſe bſtverſtändlich 
ſofort von ihr als Max und Moritz identificirt 
wurden. Oh, ihr entging es nicht, daß die beiden 
r ihr A PeUInnS ftatt zur Bühne gerade auf 
ihre Plätze richteten. Sie mochten ihre Damen 
entdeckt und ſich ausgerechnet haben, wer von den 
Theaterbefuchern die Unverſchämtheit gehabt, ſich 
ihre Plätze anzueignen. 

„Erna, lehne Dich mit dem Rücken gegen Deine 
Nummer“, rieth die fürſorgliche Mutter. 

Platz für Antonius! für den edlen Antonius!“ 
{inte es von der Bühne her. 

Frau Profeſſorin wars, als riefe man: „Platz 
für Max und Moritz, für die edlen Max und 
Moritz!“ Gepeinigt durch ein überaus zartes Ge⸗ 


wiſſen, fühlte fie unter Erröthen die fixirenden Blicke 


der jungen Männer auf ſich ruhen. Es entſpräche 
nicht der Wahrheit, wollte man behaupten, daß die 
Geängſtigte im weiteren Verlauf dieſes Actes zu 
einem ungeſtörten Genuß gelangte. f 

Nach er Meinung hatte man die annoncirten 
Damen weniger y fürchten, als jene jungen Männer, 
die in der jetzt beginnenden Pauſe zwar keine Miene 
machten, ihre Plätze 76 und 77 einzunehmen, doch 
aber fortwährend davon zu reden ſchienen. Der 
Eine, vielleicht war es Max, nahm immer wieder 
das an U vor das Auge und redete ſehr erregt 
auf den Gefährten ein, der erſichtlich noch im Kampf 
mit der Courtoiſie und ſeinem guten Rechte lag. 
Nun gehört es, wie man weiß, y den rührendſten 
Zügen echter Mutterliebe, dem eigenen Fleiſch und 
Blut nach Kräften jede Sorge aus dem Wege 
zu räumen. Die kleine Profeſſorin theilte der 
Tochter daher garnicht ihre Entdeckung mit, um 
nicht neue Furcht in deren ahnungsloſes Herz zu 
gießen, ſondern ſchielte nur ganz verſtohlen dann 
und wann zu den Gefürchteten hinüber, während 
ſich auf der Bühne im Zelt des Brutus der hitzige 
Streit zwiſchen dieſem und Caſſius entſpann, wäh⸗ 
rend die Helle in Dämmerung überging, Brutus 
dann allein, umgeben nur von den Wevateiban 
Dienern und dem ſingenden, zuletzt ſchlummernden 
Lucius vor der einſamen Kerze jah und Cäſar's 


age: 0 
ſehen?“ mit hohler Stimme antwortete: 
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Geiſt erſchien, eine Scene geeigneter kaum als cine 


andere, im Zuſchauer ein von Schauer und Grauen 
gemiſchtes ed: zu erwecken. 

Da flüſterte eine Stimme in der Nähe ganz 
lelſe, aber ganz vernehmlich: „Sie ſind da!“ 
In der That, Brutus konnte, da er das geiſter⸗ 
bleiche Antlitz von Cäſar gewahrte, das dort 
im Dunkel des Hintergrundes auftauchte und 
auf die ich doch wieder⸗ 


L a, 
zu Philippi!“ er konnte kaum mehr Ade. 
dieſe gräßliche Erſcheinung erſchrecken, als Erna 
über die Flüſtertöne: „Sie find da!“ 

Natürlich, die Damen! 

Ihr überreizter Nervenzuſtand ließ keine unbe⸗ 
fangene, logiſche Vorſtellung mehr zu, ſonſt wäre 
ihr eine derartige Störung in ſolcher Scene, am 
Schluß eines vorletzten Actes, doch etwas unglaub⸗ 
ran erſchienen. Andererſeits fügte es ein Ver⸗ 
often 5, daß gerade in dieſem Augenblick eine 

yſteriſche Dame beim Anblick des geiſterbleichen 
Cäſarkopfes einen Ohnmachtsanfall ſpürte und 
“bbl gt werden mußte. Das hiermit ver: 
undene Geräuſch befeſtigte in der armen Erna die 
unglückliche Vorſtellung gleich wieder als Ein⸗ 
dringling denuncirt 0 werden, eine Befürchtung, 
welche ſich freilich alfobald als unbegründet erwies, 
ſich aber in ihrem Kopfe derart feſtſetzte, daß ſie 
auch im Schlußact mehr auf die Um ebung, als 
auf den Schlachtenlärm bei Philippi achtete. 

Und wo war Enoch? Wo weilte der Profeſſor? 
Er hatte ein vergnügliches Wiederſehen mit dem 
alten, eben erſt nach D. verſetzten Studienfreund 
gefeiert, ſo vergnüglich, daß er darüber ſeine Damen 
und das Rendezvous vergeſſen, was ihm bei ſeiner 
Zerſtreutheit allerdings auch in einem weniger 
fidelen Zuſtand hatte paſſiren können. Sein lieber 
Freund hatte ihn mit in ſeine Proſceniumsloge 
genommen, ſo kam dem Vortrefflichen nicht einmal 
die an id Damen begangene Miſſethat zum 
Bewußtſein, denn die Eintrittskarten ruhten, drei 
an der Zahl, unberührt in ſeiner Bruſttaſche, auch 
jetzt noch, als er mit einem freundlich lächelnden 
Antlitz den Seinigen am Theaterausgang entgegen⸗ 
trat und in aller Unſchuld und Milde fragte: „Nun 
Kinder, wie habt Ihr euch amüſirt?“ 

Wer die gute Profeſſorin kannte, wußte, daß 
ſie eine ſehr ſanftmüthige, verſöhnliche Natur beſaß, 
aber bei dieſer Frage regte ſich doch das Atom 
Galle, was ſie beſaß. 

Es kam vor dem Theater, nachdem man Erna's 
zerdrückten Hut gefunden, und den Theaterzettel, 
dem urſprünglichen Vorſatz entgegen, ſtatt aufbe⸗ 
wahrt, fortgeworfen hatte, zu einer, für den Pro⸗ 
feſſor unerquicklichen Auseinanderſetzung, und wer 
weiß, ob der Bedrängte nicht gleich Caſſius in die 
Lage gekommen wäre, auszurufen: Ihr Götter, 
Götter, muß ich all dies dulden? wenn nicht im 
entſcheldenden Augenblicke der Studiengenoſſe mit 
ſeinen wackeren A We Max und Moritz heran⸗ 
en wäre, um dieſe und fich den Damen vor: 
zuſtellen. 

Die beiden Familien verlebten zuſammen im 
Gaſthof einen ſehr heiteren Abend; die Damen er⸗ 
alder von ihrer Bedrängniß und die Profeſſorin 
childerte nicht ohne Humor, wie Max und oritz 
ihr ſchließlich noch die meiſte Noth und Sorge be: 
reitet hätten. N 

„Mir durchaus nicht“, rief Erna dazwiſchen, 
„denn — ich wollte ſagen“ — ſtotterte fie erröthend. 

„Heraus damit“, munterte der Profeſſor ſie auf. 

„Denn“, flüſterte Erna, nur der tter ver⸗ 


Ub 


Plätzen, fondern immer nur nach mir geſehen.“ e 
„Na, Das hälteſt Du mir doch im Theater 
ſchon jagen können“, ſchalt die Profeſſorin, die feb 
bald ſchon erfahren ſollte, wie richtig Erna be⸗ 
ge 5551 a bf zu Oban nuch fer a Hd 
genehme Folgen diefer Abend na ziehen ſollte. 

„Welche Nummern hatten wir denn, Vater?“ 

Der Profeſſor zog die Karten hervor. 

„Ich hatte Nr. 100, Kinder.“ 

„Und wir?“ fragten Beide. 

„Nr. 76 und 77”, las er ab. 

Sie hatten alſo auf ihren eigenen Pl ätzen 
geſeſſen. 


Hotels und Gotelleben in Mordamerika, 


In Amerika giebt es Hotels aller Arten und zu 
jedem Preiſe; im Allgemeinen ſind diejenigen der nörd⸗ 
lichen und mittleren Staaten bedeutend beſſer, als die 
Hotels im Süden, wo man nur in den größeren Ver⸗ 
kehrscentren wirklich gute Gaſthöfe antrifft. In der 
Regel kann man drei Rangftufen der Gaſthöfe unter⸗ 
ſcheiden. Die Gaſthöfe dritten Ranges, die von dem 
großen Troß der Zwiſchendecks⸗Paſſagiere, den Einwan⸗ 
derern, bevorzugt werden, haben ſämmtlich ein Gaſt⸗ 
zimmer, das bar-room genannt wird. In demſelben 
itebt ein langer Schänktiſch, und im Anſchluß an den⸗ 
felben ein umgittertes Pult. Der Raum hinter diefen 
beiden Möbeln muß das Comptoir der feineren Gaſt⸗ 
böfe erſetzen. Hierher wird man zunächſt geführt, um 


Realisten Schönleber, eines der begabteſten Schüler 
der Münchener Landſchafter Schleich und Lier. Der 
Canal grande mit der Kirche Maria della Saluto 
iſt oft gemalt worden, kaum jemals aber in 
ſo vollendeter Lufttönung wie hier die Fernſicht über 
das ſtille Waſſer und die Häuſer, auf denen das 
letzte röthliche Abendlicht fluthet und die dunklen 
Segel beleuchtet. Auch Cirardi hat einen Blick über 
die ftille Lagune von Venedig hier ausgeſtellt. 
Baiſch, Paul Meyerheim, die berühmten Thier⸗ 
Phyſiognomiker fehlen nicht, Wenglein, der immer 
entſchiedener der Pleinjour-Maleret huldigt, ſtellt 
zwei Stranbbilbsr aus, e einen Geſchichts⸗ 
erzähler, der aufs neue beweiſt, daß der Maler 
Tlinſtleriſch nicht mehr vorwärts ſchreitet. Dagegen 
giebt ſich Paſſini in einigen Kinderköpfen in alter 
köſtlicher Friſche und entzückender Wahrheit. 

Dieſe Ausſtellungen ſind bei den heiteren 
0 das Ziel zahlreicher Kunſtfreunde und 
vermitteln auch den Verkauf manchen hübſchen 
Bildes, das in unſere Privatſalons wandert, oft 
genug freilich, um nach wenigen Jahren des Be⸗ 
litzes zurückzuwandern in die Hallen unſerer Kunſt⸗ 
auctionen. Am Abend füllen ſich die Theater mit 
allerlei Publikum, verſchieden je nach den Dar⸗ 
bietungen. Die größte Erregung innerhalb der 
Theaterwoche hat, wie immer, eine Novität von 
Blumenthal gebracht. Sobald ein Einheimiſcher, 
ein literariſcher Genoſſe der Kritiker, mit einer 
eigenen Arbeit vor das Publikum tritt, wird 
unſere ſonſt beſonnene, objective und ernſt⸗ 
hafte Kritik von der Partejen Haß und 
Gunſt bewegt: das Coterieweſen macht ſich 
eltend. Das wäre leicht nachzuweiſen ſeit den 

eiten der Birch bis auf Lindau, Wildenbruch, 
Subliner, Blumenthal und ähnliches paſſirt nicht 
zur hier, ſondern überall anderswo, vor allem in 
Wien, wo bedeutende und unverdächtige Geiſter 
wie Speidel, Hanslik das Kritikerwort üben. Es 
wäre hier ein leichtes geweſen, genau vorherzuſagen, 
welchen Zeitungen Blumenthals „Schwarzer 
Schleier“ in den Himmel gehoben, in welchen er 
kritiſch vernichtet werden würde. Bei Arbeiten wie 
die von Lubliner, Blumenthal, deren Art man ja 


ar 
Jet lange kennt, werden beide Extreme ohne viele 


Mühe überzeugende Gründe für ihre Meinung an⸗ 
führen können und dürfen. 
„Der 1 ale Schleier“ iſt kaum beſſer oder 
ſchlechter als einer ſeiner Vorgänger: daß Blumen⸗ 
thal hier eine ernſtere, faſt tragiſch ae Hand: 
lung erfunden, ſchädigt feinen Erfolg vie eicht, den 
er ſonſt am ſicherſten in Luſtſpielſcenen erntet. 
Den erſten Act füllt eine Gerichtsverhandlung. 
Gerh. v. Brügge iſt angeklagt, Herrn v. Wolfs⸗ 
hagen im Duell getödtet zu haben in bewußter 
Abſicht, dadurch die Hand von deſſen Gattin für 
den eigenen Beſitz frei zu machen. Obgleich es ſich 
nur um eine leichte Wunde an der Hand handelt 
und feſtſteht, daß der Verletzte durch eigenen Angri 
auf ſein Leben eine Woche ſpäter den Tod herbei⸗ 
geführt, hat der Staatsanwalt dennoch die Anklage 
erhoben. Es kommt bei der Verhandlung ein 
Tagebuch mit Verſen zur Verleſung, welche die 
Liebe des Angeſchuldigten zu der Wittwe erweiſen, 
es werden bei dieſer Gelegenheit alle Träger der 
Handlung uns vorgeſtellt: die Wittwe mit dem 
ſchwarzen Schleier, das junge etwas vorlaute 
Töchterchen des Juſtizraths, eine junge Dame, für 
die ſich das Anhören derartiger Verhandlungen 
wohl kaum ſchickt, ein Student, der als Zeuge ſich 
ziemlich burſchikos benimmt u. a. Der Angeſchul⸗ 
digte vermag ſich leicht von jedem Verdacht zu 
reinigen, der Staatsanwalt beantragt ſelbſt Frei⸗ 
ſprechung und Brügge geht von Paderborn, 
wo der Prozeß ipielt, mit feinem Der 
; theidiger nach Berlin, um feine Ideen von 
Volksbeglückung in die Praxis umzuſetzen. Dort 
erregen ſeine Reden Aufſehen, man bietet ihm 

eine Rathsſtelle im Cabinet an, die aber erſt be⸗ 


e 
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| willigt werden muß. Das benutzt die Oppofition, 
geführt von einem Abg. Menk, um aus jenem 
Prozeß das Material zu Verleumdungen und per⸗ 
ſönlichen Angriffen zu ziehen. Ob dies nach glän⸗ 
zender Freiſprechung und in unſerer Zeit noch mög⸗ 
| lich und wirkſam, verräth der Verfaſſer nicht. Statt 
aber den Kampf beherzt aufzunehmen, ſeinen Ideen 
zum Siege zu verhelfen, tritt Brügge den Rückzug 
an, folgt einem reichen Engländer nach Schottland, 
um auf deſſen Gebiet feine Theorien zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Dort treffen ſchließlich alle Be⸗ 


nehmlich, „die Herren hatten nicht nach unſeren 


im erſten Geſch 
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gewieſen, in welchem 2 und 3 Betten fte 


feinen Namen in ein Bach einzutragen und den Schlüffel 
zu einem Zimmer in Empfang zu nehmen. In der 
Regel wird die einem Deutschen ſonderbar klingende 
Frage vorgelegt: Wollen Sie ein Zimmer für ſich 
haben?” denn in allen Gaſthöfen, felbit in den feinften, 
iſt die Mehrzahl der Zimmer mit mehreren Betten aus: 
geſtattet. Der Amerikaner macht ſich nichts daraus, in 
Geſellſchaft von wildfremden Menſchen zu ſchlafen. Wer 
ſich zum geſellſchaftlichen Schlafen nicht verftehen will, 
läßt ſich ein beſonderes Zimmer geben, wofür er für die 
Woche etwa 1 Dollar mehr bezahlen muß. 

n den nach fogenanntem „amerikaniſchen Plan“ 
geführten Gafthifen wird ein runder Betrag für Koſt 
und Wohnung bezahlt. Ob man an jeder Mahlzeit 
theilnimmt oder an keiner, bleibt vollſtändig gleich, Ende 
der Woche muß der volle feſtgeſetzte Preis bezahlt werden. 
Eine ach der | für das Abholen und Hinbringen von 
und nach der Bahn⸗ oder Aich denen findet nicht 
ftatt, ebenſowenig wird für Licht, Bedienung ꝛc eine 
beſondere Vergütung verlangt. Tragbare Lichte, die 
man neben das Bett ftellen kann, find in keinem ameri⸗ 
Alay Hotel zu finden; es wird Gas gebrannt. Von 
Kleiderreinigen, Stiefelputzen xc. ift keine Rede. Man 
kleidet ſich vollſtändig an, wie man ſich Abends zuvor 
entkleidet hat, und tritt die Wanderung nach den unteren 
Räumen des Hotels an, wo eine Menge ſchwarzer und 
weißer Bartſcheerer, Haarkünſtler, Kleiderreiniger und 
Stiefelputzer ihr einträgliches Geſchäft treiben. 

Die Tiſchordnung in den Gaſthöfen dritten Ranges 
iſt folgende: Von 6 bis 8 Uhr wird gefrühſtückt, von 12 
bis 2 Uhr wird Mittag gefpeift und von 6 bis 8 Uhr 
das Abendeſſen aufgetragen. In dec Zwiſchenzeit wird 
kein Eſſen verabreicht. Der Beginn der Mahlzeiten wird 
durch eine Glocke angezeigt: von dieſem Augenblick an 
hat man zwei Stunden Zeit, um nach Belieben in dem 
Speiſeſaal zu eſſen, denn das Syſtem der table d'hóte 
iſt weder in dieſen Gaſthöfen noch in den feineren ein⸗ 

eführt. Die eintretenden Gäſte ſchließen ſich den 
ercitS ſisenden da an, wo friſch gedeckt iſt, und wenn 
die Tiſche an dem einen Ende beſetzt ſind, fangen die 
Kellner an, am entgegengeſetzten Ende friſche Gedecke 
aufzulegen. Je vier zu zwei und zwei fic) gegenüber 
ſitzende Perſonen bilden eine Runde, welchen eine 
polle Speiſeordnung vorgeſetzt wird. Dielelbe unter⸗ 
ſcheidet ſich für die drei Mahlzeiten nicht weſentlich. 

um Frühſtück kann man nach Wahl Kaffee oder 

hee nehmen: außerdem werden Hafergrütze mit 
Milch, Röſtbrot, Pfannkuchen, Beefſteak, kaltes Fleiſch, 
Brot, Kuchen und Kartoffeln verabreicht; Syrup, Zucker, 
Butter gelten bei jeder Mahlzeit als felb verſtändlich. 
Mittags wird Suppe gegeben mit bre: Fleiſchſorten, 
Kartoffel, Obft, Gemüſe und Pudding oder Pie. Das 
Abendeſſen iſt dem Frühſtück gleich, nur daß Pfannkuchen 
und Hafergrütze in Wegfall kommen und durch gekochtes 
Obſi. Nadieschen und Salat ad, werden. Außer 
Kaffee, Thee und Suppe, die jedem Gaſte beim Nieder 
fegen beſonders gereicht werden, ftellen die Kellner 
ſämmtliche Schüſſeln zugleich auf den Tiſch, damit ſich 
die Gäſte nach Belieben bedienen können, und tragen 
Sorge, daß eine geleerte Schüſſel fofort gefüllt und kalt 
gewordene Speiſen durch warme erſetzt werden. Wer 
geiſtige Getränke bei der Mahlzeit haben will, muß an 
den Schänktiſch gehen und das Genoſſene gleich baar 
bezahlen, denn keinerlei Getränke, Kaffee und Thee 
Nach wellen ſind in Penſionspreiſen einbegriffen. 
Nach allgemeinem Landesgebrauch koſtet jedes Getränk 
10 Cents, was durch Größenabſtufungen der Gläſer 
möglich gemacht wird. 

‚Die Gaſthöfe erſten und zweiten Ranges unter⸗ 
ſcheiden ſich nur durch ihre mehr oder minder eleganten 
Einrichtung und ihre mehr oder minder reich belegten 
Tafeln von obigen; es iſt häufig ſchwer, den Rang zu 
beftimmen. Der Reifende kann in einem Gaſthof erſten 
Ranges ebenſo billig leben wie in einem ſolchen zweiten 
Ranges. der Unterschied iſt nur, daß er im erſteren 
luxuriöſer wohnen kann, denn in der Beköſtigung wird 
und kann kein Unterſchied zwiſchen den Gäſten gemacht 
werden. Auch dieſe Gaſthöfe berechnen einen runden 
Betrag für Koſt und Wohnung. Der Reiſende muß ſich 
auf einen Preis van täglich 4 bis 5 &, je nach dem 

immer, das er bezieht, gefaßt machen. Will er nur 

2 bezahlen, dann wird er in ein e 
en. Für 

halt er Gescher Schlafzimmer mit Sprechzimmer 

of. N 

Fünfmal am Tage wird geſpeiſt, und zwar: break ⸗ 
kast don 7 bis 11 Uhr; lunch von 1 bis 2 Uhr; dinner 
von 2 bis 5 Uhr; tea von 6 bis 9 Uhr; supper von 9 bis 
12 Uhr. Einige hochfeine Gaſthöfe geben ſogar ſechs 
Mahlzeiten, ſo daß nahezu ununterbrochen den ganzen 
Tag geſpeiſt wird. Die Speiſeordnung kann nicht auf: 
gezählt werden, denn es giebt Gaſthöfe, die zum dinner 
eine Auswahl von 60 bis 70 Speiſen bieten. Die Koch⸗ 
kunſt ſteht jedoch nicht auf derſelben Höhe, wie in deutichen 
und franzöſiſchen Gaſthöfen. Zum Eſſen wird ſorgfällige 
Toilette gemacht. Die Mahlzeiten werden gemeinſchaft⸗ 
lich in den großen Speiſeſälen eingenommen. Vor Be⸗ 
treten derſelben wird der Hut in einem der Vorzimmer 
abgelegt. Der Kellner bringt zunächſt eine lange Speije= 
karte, aus welcher der Gaſt nach Belieben wählen 
und immer wieder wählen mag, bis er geſättigt ift. 
Wein bei Tiſche zu trinken, iſt nicht ſchicklich. Hat ein 
Amerikaner überhaupt den Muth (der Sitte trotzend) 
Wein zu beſtellen, ſo verſteht er darunter gewöhnlich 
Champagner. Ñ 2 

iAbgeſehen von den Penſionspreiſen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Schlafzimmern, übertreffen die amerikanischen 
Gasthöfe in ihren Einrichtungen und Ausſtattungen un⸗ 
zweifelhaft die europäiſchen, namentlich die engliſchen 
Gaſthöfe. Mit den Bade⸗Anſtalten des Hotels iſt in 
der Regel eine Wäſcherei verbunden. Barbier⸗ und 
Friſirſtubden find vorhanden; Toilettegegenſtände, Brief⸗ 
marken, die meiſten Zeitungen und Bücher ſind im Erd⸗ 
CCC ͤ v ͤ K ͤv A A e] 


theiligten zuſammen. Der Student hat das naive 
Töchterchen des Juſtizrath geheirathet und macht 
in Begleitung des Schwiegervaters hierher ſeine 
Hochzeitsreiſe. Die Gräfin Wolfshagen findet ſich 
ein mit einem Brief ihres verſtorbenen Schwiener- 
vaters, der die Schuld am Tode des Sohnes deſſen 
eevee zuſchreibt, den er von ihm, dem Vater, 
geerbt habe. Nun ſinkt der 5 Schleier, 
ähnlich wie im letzten Stücke Blumenthal's 
der Tropfen Gift unwirkſam gemacht wird, die 
Gräfin nimmt ihr Wort, daß ſie niemals Gerhards 
Gattin werden könne, ſchnell zurück, der Vorhang 
fällt über zwei glückliche Paare; das ernſte Drama 
hat ſich zum Luſtſpiel gewandelt. 

Es würde ſich leichter verrathen, daß Blumen: 
thal der Führung einer ernſten folgerichtigen Hand⸗ 
lung, der Zeichnung großfinniger Menſchen nicht 
gewachſen iſt, hätte er nicht verſtanden, ſein Drama 
durch heitere Epiſoden, muntere oder komiſche 
Menſchen, gelungene Scenen zu beleben. Höchſt 
ergötzlich wirkt da der Abg. Menk, den Höcker 
lebenswahr, nur ganz wenig carrikirt ſpielte; das 
muntere Liebespaar Juſtizraths Töchterlein und 
der Student, das Fräulein Sorma und Herr 
Schönfeld höchſt glücklich verkörperten. Ueber 
einen flotteren Bonvivant und eine reizendere 
Naive dürfte kaum eine andere Bühne verfügen. 
Wir hören, daß Barnay den Brügge ſpielen 
wird; dadurch muß das Stück zweifellos ge: 
winnen. 
acceptiren. Sein lautes Pathos, ſeine zappelnden 
Bewegungen, ſeine vordringlichen Hände ſtören 
hier ſehr und laſſen die Vorzüge lebhafter 
Empfindung, warmer Begeiſterung in ihrer Wirkung 


Kainz iſt im Salonanzuge ſchwer zu 


cor 


nicht ungeſchmälert; vor allem fehlt es bem Dar: | 


ſteller an wahrer Vornehmheit der Repräſentation. 
Auch Frl. Geßner hielt die Gräfin zu ſehr auf dem 
Kothurn, nicht ſelten bis zur Unwahrheit. Es wird 
dem „Schwarzen Schleier“ ergehen wie den letzten 
Stücken Blumenthals allen, man wird kritiſch mit 
Recht viel an ihm auszuſetzen finden, aber er wird 
die Häufer füllen, wird um feiner dankbaren Rollen 
willen überall geſpielt werden. 

Aehnlich geht es ja Moſer ebenfalls, der eben 
einen neuen Schwank, „Die Sternſchnuppe“, bei 


sonnei 


geſchoß zum Verkauf ausgeſtellt; Telegraph 

zur Benutzung, Agenturen für Eifenbahn- 
Theater - Billettes, Kleidergeſchäfte u. ſ. w. find mit 
jedem größeren Hotel verbunden. Für den geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr der Gäſte ſind bequeme un 
reich gusgeſtattete Leſezimmer, ſodann der Parlor 
das Billard⸗ und Rauchzimmer außer dem dar- room 
porhaaden. Für die Damen iſt ein fein möblirter, mit 
einem Piano ausgeſtatteter Parlor vorhanden, in 
welchen auch Herren Zutritt haben, wenn fie it 
Damen reiſen oder folde beſuchen wollen Diese 
Räume werden nicht ausſchließlich von den Gäſten und 
ihren Freunden benutzt. Sie werden von Politikern 
Börſenleuten und allen vornehmen Mäſſiggängern 
welche den neueſten Stadtklatſch über die jüngſten 
Jagesereigniſſe bören wollen, aufgeſucht. Freunde und 
Bekannte verabreden ſich ihr Stelldichein im Nau 
zimmer eines Gafthofes, und wer fic) ermüdet fühlt 
wenn er über die Straße ſchlendert, geht in das Lee, 
zimmer des nächſten Gasthofes, um ſich auszuruhen. 
Der Eigenthümer findet Entſchädigung an der bar, die 
von dieſen Beſuchern frequentirt wird. (Aus Karl 
Naubert's „Nordamerika“.) ; 


Rathfel. 
E I. Logogryph. 
Mit a am Ende ſcheidet es zwei Staaten, 
Mit y entſcheidet's über manche Thaten. 


II. Räthſel. 
Wer's ſieht, iſt blind; wer's hört, dem ſauſt kein Wind: 


Wer's Ipricht, ijt ſtumm; wer's denkt, iſt dumm. 
B. U.⸗Danzig. 


III. Antitheſen⸗Räthſel. 

e Man ſetze ſtatt der nachſtehenden Worte — in derſelbe 
Reihenfolge — Worte im entgegengeſetzten Sinne Die 
Initialen der richtig gewählten neuen Worte bezeichnen 
ein vorübergehendes phyſiſches oder auch moraliſches Leiden. 

Die gegebenen Worte ſind: heiß, jung, fröhlich, ver⸗ 
träglich, Anfang, immer, klagen, Untergang, fett, Heber- 
fluß, weit, links. 


—— — 
IV. Metamorphsſen⸗Räthſel. 
ES Aus e Worten ſollen nach neben 
Bedeutung neue Worte gebildet werden, deren 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, die 
zweier deutſcher Schriftſteller nennen. 


ehender 
n angs⸗ 
amen 


1. Eilpoft, Thon, Trog ... Deutſches Herzogsgeſchlecht. 
r Antike Königin. 

3. Mula, Ulk, Inn, Eos. . . Vor⸗ und Zuname eines deutſchen Dichters 
4. Po, Baſel, Ot. Ruſſiſche Feſtung. 

5. Keſſel, haſſen Ehemaliges Kurfürſtenthum. 

6. Luft, Zero, ii Pflanzengattung. 

7. Voltaire, Puls, Nota. .. Orientaliſche Staatsumwallzung. 
22 ͤ ͤ &ͤſ 2. ote sie « Land in Südamerika. 

9. Amſel, Ader Ein Ballet 


Titel einer bekannten Ballade. 


u 


. Näſcherei, Lauch, Hecht. 


Unter den Einſendern richtiger und vollſtän⸗ 
diger“) Löſungen aller obigen Räthſel kommt dies⸗ 
mal als Preis der Jahrgang 1886 der deutſchen 
Romanbibliothek in zwei reich gebundenen Klein⸗ 
Folio⸗Bänden zur Verlooſung. 


2 Unter vollſtändigen Löſungen verſtehen wir foldje, die alles Ver⸗ 
langte, z. B. bei einem Akroſtichon nicht nur die Anfangs und Endbuch⸗ 
ſtaben, ſondern auch ſämmtliche von dieſen eingeſchloſſenen Worte enthalten. 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sountagsbeilage: 
I. Wiener Walzer. 
II. Hätte der Schöpfer dem Menſchen nicht die Liebe in das Herz gelegt, 
wie traurig müßte doch ſein Sein ſein. 
Das ſind keine rechten Buben, die nie mit anderen Rangen ranger. 


Die Trojaner betrachteten es als eine Strafe der Götter, als ſich um 


Lavtoon die Schlangen ſchlangen. 
Die Weintrinker freuen ſich, wenn 
Leſen leſen. ; Fat 
Es ijt ein trauriges Zeichen der Zeit, daß wir die Menſchen nur nach 
ihren Schätzen ſchätzen und daß wir leider Alles nur durch unſer Vers 
mögen vermöge 


n. 
Von allen Geſchopfen ſteht der Menſch am höchſten, und boch ſingen 
die Dichter: Wär ich ein Vögelein und könnte mich zu der Geliebten auff 


plies en ſchwingen. 


IV. „Frommt.'s, den Schleier aufzuheben?“ (Schiller: Eafjandra). 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Biola Mefloc, 
A. K Prieschen aus Danzig; Str.⸗Marienburg, M.⸗Dirſchau 
M. R.⸗Königsberg, R.⸗Zoppot. 

Richtige Löſungen g 


reden, z. B.: | e 
götzen.“ e s Sänger); oder „Nur war der Fund ihm viel 3 
hinter dieſem Schleier ſich verbirgt?“ (Schiller); endlich 

„Gewichtiger, mein Sohn, als du es meinſt, 

Iſt dieſer dünne Flor — für deine Hand 

Zwar leicht, doch centnerſchwer für dein Gewiſſen “ 

(Schiller, das verſchleierte Bild zu Sais.) 
Ein Löſer iſt ſogar hinaufgeſtiegen in das klaſſiſche Alterthum und hat 

aus Ovids Metamorphoſen, aus der ſchönen Stelle im IV. Buch von Pyra⸗ 
mus und Thisbe den halbwegs paſſenden Vers herausgefunden : 

dumque fugit, tergo velamina lapsa reliquit. 
Jedenfalls erfreuliche Zeichen von Beleſenheit! 


Wallner ſpielen läßt. Das Stück erinnert entfernt 
an das „Stiftungsfeſt“, unterhält durch komiſche 
Situationen und luſtige Verwickelungen, die aller⸗ 
dings den geſunden Menſchenverſtand nicht ſelten 
völlig auf den Kopf ſtellen. Die Sternſchnuppe, ein 
feuriger Jüngling, der fortwährend in der Welt 
A Cad und von Blenke höchſt drollig geſpielt 
wird, iſt kaum die Hauptrolle in dem unterhaltenden 
Stück. Dieſe, ein Stadtverordneter, der ſich alle 
Mühe giebt, um ſeinem Jubiläum zu entgehen, 
ſpielt mit burlesker Komik en der fir 
den ganzen Winter an dieſe Bühne gefeſſelt if 
und ſein Repertoire mehr als ſeinen Dialekt 


ins Norddeutſche erweitert. Dann giebt es 
noch einen Bürgermeiſter in der Poſſe, 
den Gutherry ſpielt, einer der disereteſten 


Komiker, der ſelbſt die argen Carrikaturen Moſers 
ins Natürliche und Menſchliche zurück zu überſetzen 
vermag. Drei ſo wirkſame komiſche Kräfte ver⸗ 
mögen ſchon den Abend zu einem animirten zu gee 
ſtalten und mit ihrer Hilfe feiert der neue Moſer 
allabendlich ungeheure Lacherfolge. Daſſelbe ge⸗ 
lingt dem Bellalliance⸗Theater mit dem alten 
Lumpaci Vagabundus“ von Neſtroy, der nun ſo 
lange herhalten muß, bis die erkrankte Geiſtinger 
wieder in ihren Virtuoſenrollen auftreten kann. 
Für die Theater geſtaltet ſich dieſer Spätherbſt 
als eine goldene Zeit. 5 
Weniger für die Concerte, deren Ueberfülle 
ſelbſt die ausdauernſten Muſikfreunde ermüden muß. 
Am Gedenktage Mendelsſohns freilich, den 5 
Stern'ſche Geſangverein durch eine Aufführung de 
Paulus feierte, merkte man von dieſer Erſchöpfung 


nichts und ebenſo wenig an dem erſten der popu. 


lären Kammermuſikabende, die von Franz Runnel 
arrangirt im Concerthauſe ſtattfinden Neben dieſen 
reihen ſich die Virtuoſenconcerte eins an das andere, 
fo daß wir an jedem Abend wohl ein Duende, 
gute Goncertmujit hören könnten. Nächſtens mn 
Herr Joachim mit feiner Hochſchule an die Dein 
lichkeit zu treten, bis gegen Weihnachten dieſe Concer 
fluth für kurze Zeit zurückebbt. 

ä 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner in Dania. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Dania 


‘fie in den Zeitungen von guten 


No. 4711 


a 
Verband 
i Eau de Cologne 


gegen Trichinen, 


conc. für den Reg. Bez. Danzig. und 

Gegen Einſendung von 1,03 Mk. 7 „Na 
event. in Briefm. nebſt genauer An: Gly cerin Seifen 
gabe des Schlachttages und der Adr. hält in ächter Waare stets 
wird dem Antragſteller der Ver⸗ vorräthig. (6400 


kcherungs⸗Schein franco zugefertigt. 
Elbing, Spieringsſt. 12. 
Die Direction. 


{Albert Neumann. 
Stearin⸗, 
Paraffinlichte 


in allen Packungen und 


Qualitäten, 
offerirt (6527 


Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſſe 47. 


. Aether, 
Eſſig⸗, Rum⸗ und Schwefel⸗Aether)/, 
Alcohol absolut, 
Alaun, gebrannt, 
Aetherische Oele, 
Essenzen, 
(Iugber: und Rum⸗Eſſenz), 
Eisen 
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der deutse gen. 
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Ge amel und ſalpeterſaures), 
ſowie Chemikalien und Präparate zu 
verſchiedenen techniſchen Zwecken 
empfiehlt die Fabrik von 
Bernhard Braune. 


D Anzeige „ 
Jaskannte Uberale Bedingung 2 

Bei grösseren e 
nrahmeprelste- 
Monopol a 
Journale des 
des 


2 8 


Anu H: 


EJ Ausna 
Annoncen 
bedeutendsten 


Thee 


in allen ganabaren Sorten und für 

jeden Geſchmack empfiehlt von ihrem 
ager Conſumenten und Wieder⸗ 
verkäufern die Handlung von 


Bernhard Braune. 


Chinawein 


Ghinawein wit Eiſen, 


aus beſter Königsching und garantirt 
reinen ſpaniſchen Weinen zubereitet, 
ein Mittel, das von den Aerzten als 
nervenſtärkend u. beſonders für Recon⸗ 
valescenten dienlich verordnet wird. 
„Beide Weine werden von mir nach 
einem neuen rationellen Verfahren 
hergeſtellt, nach welchem die wirkſamen 
Beſtandtheile der Rinde in dem Wein 
in haltbarer Löſung enthalten ſind, 
während bei der gewöhnlichen Her⸗ 
ſtellungsmethode der größte Theil der 
wirkſamen Alcaloide in der Rinde 
a ee 5 

„Die Weine find vermöge ihrer 
Güte und ihres 15 Preiſes dazu 
beſtimmt, Die fo theuren und in ihrer 
Zuſammenſetzung oft ſehr zweifel⸗ 
aſten franzöſiſchen und niederländ. 

räparate zu erſetzen. 


Sherry-Pepsin-Essenz 
(Verdauungsflüſſigkeit), 
garantirt reinen 
Ungar- Wein, 
von der hieſigen Verſuchsſtation gepr. 
Merrmann Lletzau's 
Apotheke u Drogerie, Holzmarkt 1. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 150 000 Mk., a Mk. 
5,50, Ziehung 22. und 
23. November, 

Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 

75 000, a Mk. 3,50, 

Kölner Dombau - Lotterie, 
Hauptgewinn Mark 75000, 
a Mk. 3,50, 

Baden: Baden-Lotterie, Erneue⸗ 
rung zur 3. Kl. a Mk. 2,10, 


Kauflooſe a Mk. 6,30, 
zu haben in der 


Expedition der Dau⸗ 
ziger Zeitung. 


Rote 7 Loose d 5 Mk. 


iebung am 22. u. 23. November cr. 

eldgewinne: A. 150,000, 75,000 2c. 
½%tel K. 1,50, 4/atel verſchiedene Num⸗ 
were . 5,50. Porto u. Liſte 35 Y, 
Kölner u. Ulmer Dombanlooſe a 3 AL, 
Weimar-Lovfe a 5 K. 11 St. 50 K. 
alle 4 Looſe fre. mit Liſten 16% . 
J. A. Zimmermann, Andernach a Rh. 


Ziehung 22. November. i 
Nur baare Geldgewinne n 
Hauptgewinn 150 000, 73000, 
0 000, 20 000, Smal 10 000 ꝛc. ve 
Kleinſter Gewinn SE” 50 K. 
Driginal⸗Looſe incl, Porto und PR 
Liſte M a 5 KN. 30 3 Be 
4, 23 l., ½ a 1,50 K. verſendet E 


M. Fraenkel jr, Big „, Didiers 
ES gan and ete, E Gef undheits⸗ 
85 „ Stralaneritrake q oe 
as Seufkörner 
21. Kölner AE Pe fist 2 71 5 yee Paris ige 
1. Dombau-Lotterle, A ser Bartimerier And Seifen. 


Handlung von (6441 


| Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Bronce- Farben 
in allen Nuancen zum Selbſtbronciren 


von Lampen, Kronleuchtern, Bilder: 
rahmen, Gypsfiguren ꝛc. ſowie 


Bronce⸗Oel 


a Flaſche 25 3 empfehlen (6531 


Gebr. Paetzold, 


Hundegaſſe Nr. 38, Ecke Melzergaſſe. 
. BEER 


= Ziehung 13. 14. 15. Januar 1887. 3 
Hauptgeldgewinne: BY 
. 75 000, 30000, 15000) 
226000, 5 3000, 122 1500 etc. 
ES Original-Loose a dl. 3.— 
Porto und Liste 30 9. 


5 > 2 B 5. 8 
b. Lein, seeds ire 16 


7 22. und 23. Nobbr. ! 
Rothe+ Loose 


a a5 A, 0 
= I. Hauptgew. 150,000 K. baar. 


Richard Schröder, 

Berlin W., Markgrafenſtr. 46. 

Geusdarmenmarkt. FRE 

Ueberraſchend iſt der Erfolg mit 
er neuen 


d 
Hühneraugen-Tinctur 


a Flaſche nebſt Pinsel 50 J, Poſt⸗ 
verpackung 10 4 extra. 
Hermann Lietzau’s 
Medicial⸗Droguen⸗Handlung, 

Danzig, Holzmarkt 1. (6454 


Verloren wurde immer ſehr viel 
Zeit, da man noch keinen Blitzstift 
kannte. Derſelbe iſt jetzt in allen 
Schreibwaarenhandlungen zu haben. 
Gebr. Spear, Fürth i. B., Erfinder, 
Patentinbaber und Fabrikanten. 


Zur 

e o 
WintersSaijon 
empfehle ich mich dem geehrten Pub⸗ 
likum zu Arrangements bei Feſtlich⸗ 
keiten, als: Einſtudieren von Qua⸗ 
drillen, Aufſtellen lebender Bilder ꝛc., 
ganz ergebenſt. (6489 

eldungen werden erbeten Breit⸗ 
gaſſe 101, 3 


Clotilde Sutor, 


Balletmeiſterin beim Stadttheater. 


Ff. weidene Band- 


ſtöcke ab Weichſelufer Graudenz 
hat preiswerth abzugeben 
Böttcherei und Faßreifen⸗FJabrik 
Gustav Blessinger, 
Stettin, Parnisftr., Plätze 11 u. 12. 


12 brittluftige Zuchtpaare 


Zebrafinken 
a 10 K. zu verkaufen Weißmönchen⸗ 
Kirchengaſſe Nr. 1. parterre. (6378 
erkaufe: Nappwallach, 8 jährig, 
3%", für leichtes Gewicht, auch 
gefahren, geſund, ſehr gängig und 
elegant Preis 800 A. 3 
Freiherr von Lüttwitz, 
Lieutenant, Regiment 128. 
Schleuſengaſſe 12. 


Bürsten 
5 Jan . * 
Holzmalerei und Stickerei 
in größter Auswahl 
empfiehlt 
W. Unger, 
Langenmarkt Nr. 47, 
neben der Börſe. 


Babang⸗Ansſchi 


in 2 verſchiedenen Qualitäten 
Nr. 330 per Mille 80 K., 
Nr. 130 per Mille 70 K. 
empfiehlt (6214 
Otto Aust, E 
DD 14 


Damm Nr 


liefere nach Maaß von vonzüglichen 
Stoffen zu 12, 14, 16—30 fh. 


A. Wildurff, Langgaſſe 44, 1. Etage. (6376 * 


P. Claaſſen, Fleiſcherg. 62/63. H. Czwalina, 


Oeffentlicher Vortrag 


Plätze a 1 . Schülerbillets a 50 4 


Carl Bindel, Gr. Wollwebergasse ?. 


Bano Arıfehrmafer, 


Yanpfbontfahrt 


Von Sonntag, den 14. Rov 
das erſte Boot von Danzig um 7 Uhr Bend 
ends. 


” letzte 2 7 ” 
Das erſte Foot von Neufahrwaſſer um 8 Uhr Morgens, 
e ” „ Abends. 


” € 7 ” ” 
„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. (6502 


Alexander Gibsone. 


Bazar 


zum Beſten des Vereins für Armen⸗ und 
Krankenpflege am 5. u 6. Dezhr. 


Für den in dieſem Jahre wiederum ſtattfindenden Bazar iſt das unter⸗ 
zeichnete Comite zuſammen getreten und bittet herzlich dieſes Unternehmen 
zum Wohl der nothleidenden Kranken durch rege Theilnahme, Beiträge und 
Gaben aller Art gütigſt fördern zu wollen. 

W. Auguſtin, Schwarz. Meer 6. E Berger Hundeg 55. L. Blech, 
Hundeg 70 A. Boie, Heil. Leichnam⸗Kirchhof, E. Brandt, Langenmarkt 14. 
farrhof 1. E. Damme, Winter⸗ 


PER 7 r EEE ae a A E O 
BEER ABC RER EB EAST 
5 P. 


© Uebernehme nach wie vor ** Lieferungen 
. Dejeuners, Diners und Soupers, 
Jeinzeine Schüſſeln und Delicatejjen ꝛe., 


überhaupt ſämmtliche Arrangements jeglicher Feſtlichleiten hier wie 
23 nach auswärts. 


W. Bürger, 


er et E 1 a a e e ee oe Damme 
v. Engelcke, Fleiſcherg. 91. K. Ferber, Schleuſeng. 11. C. Finke, Sandgrube 26. 1 
E Sint, Schwarz Meer 10. J Fiſcher, Hundeg. 9. W. Freytag, Sand⸗ eek Sin tüchtig 50 junger 
be 6—8. E. Friedrichſen. Melzerg 5. M. v. Gerlach, Jopeng 64. Prima ſindet i a 
M. Gibſone, Laftadie 35. M. Girth, ace” 23. P. Günther, Lang⸗ 5 berſchleſiſch Commis n ¡a = 5 Cemtoir 
gaſſe 6. L. Hein, 9 15. A Heinſius, Langgaſſe 25 A. Hende⸗ engliſche und oberſchleſiſche Offerten N 0150 u e 
ee e > ey 1. 9 EA $ Waden een Stück⸗, Würfel⸗ Exped d. Ztg. erbeten C 


u. Ruplohlen 


in vorzügliditer Onalität 


; besten englischen 


Photographie. 


Für eine junge Dame von an- 
genehmem Aeußern, aus guter Fam, 
welche in dem Kunſt⸗Inſtitut des 
Herrn Krötzsch in Leipzig die 


J. Malliſon, Hundeg. 105. M. Maſon, Poggenpfuhl 35. A. Mauve, Lang- 
2 ! Poggenpfuhl 16. J. Mühle, 
Nisbet, Hundeg. 54. L. 


E Perlbach, opa: 54. R. Pincus, Langgaſſe 38. M. Poſch mann, pros 


bänfeng. 36. othe, Laftadie 35. M. Scheinert, Langgaſſe 20. E. : 
Schweder, Hundeg. 9. E. Siewert, ge 62/63, WM. Spinel, Sande : Coaks i 8 5 eh ae eae Wan 
dl 2 7 = Weht e 9 b. Fade, Lanagafie 2 e in beſonders ſchüner Qualität bei einem tüchtigen, Photographen. 


eugarten. H. v. Winter, Gerberg. 5. R. Siemon, I empfiehlt. bei Lieferung nach 


Gewicht zu billigen, aber feſten 
j Preiſen : 


J. H. Farr, | 
E Sandgrube 23. a 
Hauptlager: Steindamm 25 
Berkauſplas: Schwarzes Meers B 
Annahmeſtellen: bei Herrn 
Kaufmann with. Herrmann, 
Langgaſſe 49, Herrn Uhrmacher 
Robert Spindler Langenmarkt 
Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. 

Wiens, Langgarten 4. (6472 


Es wird weniger auf Gehalt als auf 
guten Familienauſchluß geſehen. 
Offerten unter Nr 6364 in der 
Exped. d. Zita erbeten. Re 
Eine alte deutſche Fener⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht für 


Neuteich u. Tiegenhof 
bei hoher Proviſton tüchtige Vertreter, 
Offerten unter „Jeuerberſicherung 
poſtlagernd Neuteich reſp. Tiegenhof 
erbeten. (6379 
Se meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung ſuche ich einen jungen Mann 


zum ſofortigen Antritt. (6521 


H. Preuss, 


Marienburg Weſtyr. 


Die Agentur 


einer gut 


eingeführten Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


mit ca . 400 Einnahme tft zu ver 
geben. Gefl Meldungen sub J. 15815 
an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. (6457. 
Für mein Cotonialwaaren-Gejhäft 
ſuche einen debia 
ies ing “Bm 
Hermann Riese, Ro hlenmarkt 28, 


Maſchiniſt 


5 kann eingeftellt werden. Meld: 
Nach 4 U a 


des Herrn Reichsritter Carl von Vincenti aus Wien. 


Thema: $ 
„Nach der Hauptſtadt der Hölle“ (Khartum) 
Montag, den 15. November 1386, Abends präciſe S Uhr 
im Apollo-Saale (Hótel du Nord). 
Eintrittskarten für nummerirte Plätze a 1,50 K, für unnummerirte 
i find vorher bei Herrn E. Haak, 


Gr. Wollwebergaſſe 23, ſowie an der Abendkaſſe zu entnebmen. _ 
Bei Beginn des Vortrages werden die Saalthüren geſchloſſen. (6289 


Kaufmänniſcher Verein von 1870 zu Danzig. 
Der Vorstand. 


| Beite 


Oberſchl. Steinkohlen 


EN 


Ausverkauf | 


zurückgeſetzter Waaren 


beginnt 


am Montag, den 15. d. Mts. 


Otto Harder, 
Grohe dono ale 2-3. 


Ess 


räumen: 
Buchen ⸗Klobenholz 1. Klaſſe, den 
Klafter = 108 Cubrtf. oder 3% Rmtr., 
für R. 22, direct aus dem Walde und 
bei Abnahme von mindeſtens 5 Rmtr. 
= 1% Klafter pro Klafter A. 21. 
Ebenſo Buchen⸗Ofen⸗ und Sparherd⸗ 
holz bei Abnahme von mindeſtens 
2 Rmtr. per Rmtr. K. 8,75. Das 
Klobenholz wird frei vor die Thüre, 
das 1 N frei ins Haus geliefert. 

Aufträge erbittet (6490 


Adolph Zimmermann, 


Holzmarkt 23, 1 Treppe. 
Lagerplätze: Steindamm 12 13 und 

Schilfgaſſe 1. : 
Schriftliche Aufträge nehmen gerne 
entgegen: die Herren Teichfe, Thorn: 
ſche Gaffe 1 im Cigarrenladen (Aſch⸗ 
brücke) u. W. Unger, Langenmarkt 47. 


Sehr günſtiger 


Gutsver kauf! 


Ein Gut in der beſten Gegend des 
großen Marienburger Werders, unweit 
Chauſſee und Eiſenbahn, in der Nähe 
einer Zuckerfabrik, mit 105 Hektar 

rößtentheils Acker 1. Klaſſe, foll Um⸗ 
tände halber mit mäßiger Anzahlung 
jofort zum billigen Preiſe verkauft 
werden. Gebäude find gut und aus⸗ 
reichend, Inventarium ſehr werthvoll 
u. complet. Näberes zu erfahren beim 
Bankier Otte Beckert in Marienburg 
Weſtpreußen (6314 


Inklbing zu verkauft 


ein im Centrum der Stadt belegenes 


Geſchäftshaus 


mit großen Geſchäfts⸗ und Wohn⸗ 
räumen. Näheres wolle man erfragen 
sub B. H. Elbing poſtlagernd. (6449 
Mein Haus “Gg 
hierſelbſt, beſte Geſchäftslage, worin 
ſeit vielen Jahren ein Porzellane, 
Steingut⸗, Glas⸗ u. Lampen⸗Geſchäft 


n 


Für mein Geſchaft ſuche ich zul 
ſofortigen Antritt einen Me 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat 
liche Remuneration. 


Rudolph Lickfett, 


6520) Burgſtraße Nr. 7. 


Ein Platzagent 


wird für den Verkauf von feinen | 
Prager Schinken 

unter guten Nee von einer 

\ eptirt. 

en unter Chifice Schlee 

export, Prag poftlagernd. (6478 

Ober=, Hiner: und Reſtaurant⸗ 


Kellner 
mit Caution u. vorzügl. Empfehlung 
empfiehlt das Centra“⸗ Stellen Be 
mittelungs⸗Burean ſpeciell für Holl 
und Reſtanrant⸗Perſonal von 


Braun, 


mit Doublefutter 
empfiehlt bie größte Auswahl zu den 
billigſten Preiſen 


W. J. Hallauer, 


Langgaſſe 36, 
Special⸗Geſchäft für Garne und 
Strumpfwaaren. (5171 


N . 
7 
r 


Das 
Möbel⸗ Magazin 
S. Ei fert, 


6408) 24, Langgafſe 24, A 
empfiehlt zur billigen Anſchaffung folid und geſchmackvoll gearbeiteter E 
Möbel fein in jeder Beziehung reichhaltigſt aſſortirtes Lager. Für 
Solidität und Dauerhaftigkeit leiſte mehrjährige Garantie. 


Streng reelle 
Bedienung. 


Auswahl. 


Billigſte 
Preiſe. 


Rudolf 


Breitgaſſe 127. 


Geſucht 


Vertreter oder Reiſende zum Verlauf 


6492) 


24, Lang: 


Bei Ausstattungen 24, Lang⸗ | mit gutem Erfolg betrieben wird, | pon Caffee an Private, gegen 9180 
gaſſe 24, gewähre gaſſe 24, et auch Br ne Gehalt und Proviſion. (6 
; : ich eignend, ift krankheitshalber ſofor 
1. Etage. beso dere Vortheile. 25 ss > oa n (cat M. Herrmann & C0. 


— e — = — Lam | ee) E. Gienan, Marienwerder. Hamburg. 
17 á Sir mein Tuch⸗ und Deannfactt 
Wichtig für Mütter! Eine mod. dreiarm. Ji man dae, oh NT 


Neue  Gastrone Gee) o febr einen tüchtigen jungen Mann en 
Gesundheits-Kinder-Saugflasche z Belt? bee | aus poto e OS 
B Conversations- J. B. Caspar), 


Lexikon, ganz neu, d. erſten 
6 Bände, die pro Band 9 MH see Berent Weſtpr. 5 
gaben, find für 5,50 l zu verkaufen Gre vom 1. Januar eine 280 
eil. Geiſtgaſſe 99, part. (6516 unng von 9 persica 
pu Haus in Langinbr, an der | Stuben. 2 Leuteftuben, Pier 
Pferdebahn gelegen, von 5 Bimm., für 3 Pferde, Burſchengelaß. Vogel 
Bade⸗ und Mädchenſtube, Küche, Meldungen beim Rittmeiſter 66484 
oben gew Ele 5 i Dominikanerplatz 92. u 
önem Garten mit Waſſerleitung ift N it g. 3. 
irect zu verkaufen. Adr. u. 6470 in Gif, ed spter. Kindel arta. h 
der Exped. d. Ztg. erbeten. und 2. Kl, bed. j Kinderfr. a 
Einen großen und einen kleineren Köchin 


Stubenmädchen u. herrſch 
Rollwagen 


Wein-Mostrich 
eigener Fabrik offerirt 


Bernhard Braune. 
Danzig. 


empf. d. Bureau Heil. 


a) TN ——— TT auf Federn bat zu verkaufen DEA 
F e RLS ERR Le EIER RE | N R J. Hopp, Dante, 9 Ein fähiger ratings Fi o 
5, Goldſchmiedegaſſe 5. 5, Gol ſchmiedegaſſe 5. | 6474) Vorſtädt. Graben Nr 9. be ane. i di cin aa a 
8 o : > 
3 Vortheilhafter Einkauf. : Ein gut erhaltener E een, u Ned 6384 in de 

su a de rbeten. ie 

UA e e Damenubren, fomie fuer Uhren Flügel Erne A 
CC ECO proa (mabagoni) iſt umzugshalber preis⸗ 7 
E verkauft. N (5712 werth zu verfaufen Neugarten 2, part. Einen Lehr ing, 

N RR. M. Rosenstein. links. Beſichtigung Nachm v. 2 Uhr ab. Sobn ordentlicher Eltern, mit 9 


for 
Elementarſchulbildung 115 bebe 


fort für ſein . waareu⸗ (638 
illations t 
Pay Dock Neuenburg Wester 


Altes Gold und Silber wird zu höchſten Preiſen gekauft und E 
in Zahlung genommen. . 
Siete : 377 En 


1 Bötteher, Stellmacher 
| oder Zimmermann 


nen j zel 6 Guach Munde tsvorſchläge erhalten ird als Scharwerker geſucht. Freie —— A an 
inen jungen herrſch. Diener, von orſchlägeerhalten wird als Scharwerker geſucht. m a fem 
& angenehmem Aeußern, empfiehlt ie eit (ert, Ree 20 J. Wohnung und Brennmaterial Meld. Druck u. Verlag v. A. W. Raf 
das Bureau Heil. Geiſtgaſſe 27. „General-Anzeiger“, Berlin 8 W. 61. F. Damen fre. 9— 12 Uhr Hundegaſſe 55, 1 Tr. in Danzig 


